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Herrn Abbe Tobias Gruber;
k. k. Baudlrectors auf den böhmischen Kammeralherschafteit

Abhandlung
v o n de r

Figur der Basalte
Siehe I. Tafel, i . 2, z. 4. ste. Figur.

,asalte formiren sich durch Zerlegung oder Spaltung einer noch et¬
was weichen , und —eben  harter werdenden Materie . Man

kann dieses als gegeben voraussetzen , weil sich ihre Gestaltung anders
nicht begreifen läßt , und es doch Spaltungen ftyn muffen , welche die
Polygone Peripherie der Bafaltkegel Herum termmiren-

Jhre obern - - und Durchschnittsflachen , wenn sie perpendi¬
kulär auf ihre Achsen sind , geben gleich oder ungleichseitige , reguläre
oder unregulare Polygone, , je nachdem die Zahl und Lage der Seiten
beschaffen ist.
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Ihre Seitenflächen sind — eben so betrachtet — Parallelogrs-
me , oder Trapezien nach Verhältnis mehr oder weniger regelmässiger
Spaltungen ; jederzeit aber soviel an der Zahl , als Seiten des obem
Polygons sind.

In der Natur erscheinen die Spaltungen , die sie von eiuan-
der abföndem , nicht immer so perpendikulär , wie sie z. B - in der Be¬
schreibung und Kopie der Isländischen und Schottländischen Basalte
von Uno Troll Vorkommen. Die unsrigen sind in ihrer Richtung sehr
oft verschoben , noch öfter ganz zerrüttet ; gleichwie man es in jenem
Gebirge wahrnimmt , welches die Elbe von Lowosiy bis Ausirg zu ih¬
rem Flußbette durchgearbeitet hat . Ohnweit praskowitz fand ich an
der Strasse einen Ungeheuern gegen das Wasser herausragenden Basalt¬
felsen , auf dessen vorderem Abschnitte sich die Kegel aus einem Stein-
knorpel wie aus einem Mittelpunkte strahlenweise nach allen Seiten
verteilen . Ich habe m der Natur mit diesem Phönomen nichts über-
emstimmenders gefunden als die Klumpen unserer sogenannten Starke,
die gleicherweise rundherum in unendlich viele Säulchen bei der Aus¬
trocknung zerfallen.

Ob es gleich mehrere Ursachen solcher Zerspaltungen in der Na¬
tur giebt , so mag doch der Wechsel aus der Warme in die Kalte , aus
der Nässe ins Trockne die einzige Ursache von den Spaltungen der Ba¬
salte seyn. Den Hergang ihrer ursprünglichen Anlage , ihre innern Be-
standtheile , ihr oryktologisches Verhaltniß mit andern Gesteinarten vor¬
ausgesetzt , ( denn in diese Gebiete wage ich es nicht hineilizugehen ) will
ich von den Gesetzen , die die Natur bei der Spaltung und Verklüftung
austrocknender Körper zu beobachten scheint , meine Meinung eröffnen,
um auf die Figur - er Basalte alsdenn einige Anwendung machen zu
können.

Man stelle sich eine horizontale Schicht Laimenbette , oder Thon
vor , wie sie etwa bei einer Wafferergießung in irgend einer Flußgegend
angelegt zu werden pflegt . Nachdem die Fluth , die sie als ein Bogen-
geläge abgesetzt hat , zurückgetretten , kömmt sie jetzt zum Vorschein,
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rrnd mittelst der Sonnenwärme , oder Winde zerlechzet sie A unendlich
viele Klüfte von oben hmab , weil nämlich die Ursache dazu von oben
hinab wirkt . Natürlicher Weise kann dieses Zerlechzen auf ihrer Ober¬
fläche nicht anders , als dadurch geschehen , daß sich Theile dieser Fläche
m gewisse Summen aneinander drängen , gegen irgend einen Mittel-
Punkt ihrer Figur sich zusammenziehen ; folglich von andern Theilen,
und Theilsmnmen sich absöndern , und ihren Raum durch eine Peripherie
schließen ; je nachdem die flüsirgen Theile , welche Zusammenhang und
Ausdehnung machten , nach und nach aus der troknenden Erdschicht ver¬
trieben worden.

Was nun immer für Figuren durch derlei Absonderung entste¬

hen , so ist es gewiß , daß ihrer jede einen Mittelpunkt hat , gegen wel¬
chen sich alle Theile der Figur nähern , welchen man daher billig den
Mittelpunkt der Anziehung nennen mag.

Sehr wahrscheinlich ist es , daß der Mittelpunkt der Anziehung
in den Mittelpunke der Schwere der Figur emfält , nach was immer für
einem Verhältniß die Annäherung der Theile zum Mittelpunkte ge¬
schieht : denn die Annäherungen müssen bei der Austrockung von Di¬
stanz zu Distanz nach dem vollkommensten Gleichgewichte der Theile
gegeneinander , folglich nach jenen Mittelpunkt hin geschehen , um wel¬
chen alles im Gleichgewichte ist , und das ist der Mittelpunkt der Schwere.

Man kann daher annehmen , daß die ganze Anziehungskraft m
diesem Mittelpunkte versammelt sey und von da aus , nach Verhältniß
ihres Moments , rings herum wirke.

Diesen Begriffen gemäß denke man sich r . ) zwo Kräfte
x? und L , die auf eben derselben Fläche alle inner ihren Wirkungskreisen
enthaltenen Theile gegen ihre Mittelpunkte heranzuzieheff sich bestreben;
rmd werl ihre Kreise in einander treffen , so stelle man sich vor , die Kraft
k erstrecke ihre Wirkung über dm ganzen Sektor so wie die
Kraft L über den ganzen Sektor Aus dieser Ansicht erhellet
uun , daß , sofern die Kräfte m irgend einem geradem Verhältmße X

A 2 wie



4
wie die Halbmesser der Wirkungskreise sind , das ist : k) X ^ ;

die ^ und 6, wo nämlich die Kreist sich schneiden, weder auf die
eine , noch auf die andere Seite hon eurer Kraft angetrieben werden
können , sondern ( wenn es anders möglich ist, daß zwo Kräfte auf einem
solchem Punkte im vollkommenen Gleichgewichte sind ) in Ruhe bleiben
müssen , oder , wofern eine Kraft überwiegt , dem Zuge derselben sich zu-
überlassen gezwungen sind-

Im Falle , daß diese zwo Kräfte einander dollkommen gleichen,
sind auch ihre Wirkungskreise einander gleich , und was von ^ und 6
gesagt werden mag , gilt auchdon allen Punkten der Linie denn
m jedem Punkte K dieser Linie ist k : X — M *: M * aus dem Grunde
der gleichen Dreiwinkel»

Bey gleichen Kräften wird demnach jene die Scheidungslime ihrer
Wirkungen seyn , die aus Odem Mittelpunkte von M senkrecht auf kX
gezogen wird , nämlich

Wenn die Mittelpunkte mehrerer gleichen Kräfte auf einer
Fläche durchgehend ^ m gleichen Entfernungen voneinander liegen , so
werden die Gränzlmien ihrer Wirkungen reguläre Hexagone fornnren.
Denn styen z. B ; 2 . ) die Kräfte L, O gleichweit von einander
entfernet , so wird em gleichseitiger Dreiwinkel ; die Gränzlinie
zwischen und L wird das Mitttel von ^ -6 ; die Gränzlinie 8l das
Mittel von die Gränzlinie IX das Mittel von tto senkrecht durch-
schneiden, und im gleichem Bewandniß werden auch die übrigen Kräfte
O, k , 0 , L gegen O und gegen einander sich Verhalten , das ist : ihre
Gränzlmien werden Hexagone Peripherien um sich her formtreu.

> Wenn die Mittelpunkte gleicher Kräfte m ungleichen Entfer¬
nungen von einander abstehen , so werden die Gränzlmien ihrer Wir¬
kungen urrregulare Polygone von so viel Seiten hervorbrmgen , als
Kräfte um — und gegen sie herwirken . Denn sind, also betrachtet,
lz . ) die Kräfte 6, 0 , v,L , X gegen einander gelagert , so wird
z. B . die Gränzlinie zwischen H. und 0  die Linie Wz die Gränzlinie
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Mischen 8  und O die Linie 81 ; folglich auch die Gränzlinierr Mischen ^
und 8  die Linie 80 werden . Die drei GränKnien werden irr einem
Punkt K , so wie drei Granzlinien anderer drey Kräfte z. V . in l
-And o Zusammentreffen , und daher um die Kraft o ein Polygon von
soviel Seiten fornnren , als ihrer an der Zahl sind . Daß aber drei
Gränzlinim immer in ebendemselben Punkte sich kreuzen , fließt aus dem
bekannten Theorem : -Wenn man Zwo Gerten eines Dreywmkels mit
zwo Perpendikularlinien Ln die halste theilt , so giebt der Schnei-
depunkt dieser zwo Linien das Zentrum des Zirkels , der um die
Spitzen des Dre ^ vinkels gezogen werden mag : woraus folget , daß
eine aus diesem Zentrum auf die dritte Seite des Dreiwmkels heratz-
gelaffme senkrechte Linie dieselbe m zw een gleiche Theile schneidet»

Im Fall , daß die Kräfte einander an Starke nicht gleichen L
Und auch ihre Wirkungskreise einander nicht gleich , und daher können
die Gränzlinim ihrer Wirkungen keine geraden Linien seyn : denn setzte
man ( k'iZ . 4 . ) <0  würde dieses Verhaltniß auf jedem
Punkte 8  Her Gränzlinie , die von ^ bis 6 gezogen werden mag , gelten
müssen ; und folglich wäre Ob: 181----- ^ ^ : Da nun dieses Ber-
hältniß auf keinem Punkte der geraden Linie zwischen ^ und L Platz
findet , so muß zwischen den ungleichen Kräften L und L eine krume
Gränzlinie entstehen . Was X immer für ein Exponente ist , so kann
man den Scheitel der krumm Lime e folgender Gestalt finden . Man
Halbire den Winkel IMOM  mit 60 , so wird * 00 : OL ^ M : 6 L - -
E ^ L , undo der Scheitel einer krumm Gränzlinie , die beiderseits durch

und 6 ausläuft . Diese krume Linie ist ein Zirkel , dessen Semiperipherie
einer oder anderer Seits vollendet wird , wenn mit Fortschreitung
Her wie M 6 L wachsenden Proporzionallinien endlich ein Punkt 6 in
die verlängerte M bei O einfält , daß ist , wenn irgend ein 60 -- 6L
- -- OL wird . Man kann den Diameter dieses Zirkels sehr leicht finden,
wenn man aus was immer für einem Punkte L eine PerpmdikuLarlmie
auf 60 zieht , wo sodann der Punkt 0 -en ganzen Diameter 00  bestim-
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6
men wird. * * Für die Anwendung, die ich jetzt auf die Gestaltung
der Basalte hieraus zumache» gedenke, werden diese mathematische!,
Prämissen indessen hinreichend sei)!!.

Ich sagte oben, daß Punkte, die auf einer Gränzlim'e zwischen
zwo anziehenden Kräften liegen, wofern das vollkommene Gleichgewicht
der Kräfte möglich ist, in Ruhe bleiben, oder, wenn dieses nicht Platz
findet, auf die Seite der überwiegenden Kraft folgen müssen. In der
Natur scheint der erste Fall unmöglich zu seyn, weil die wahre Gränz-
time zwischen zwo Kräften einer mathematischen Linie ist, auf welcher
Punkte von körperlicher Ausdehnung sich nicht erhalten können, sondern
für den zweiten Fall, nämlich zur Annäherung gegen die überwiegende
Kraft sich dcterminircn müssen: und dieß ist die eigentliche Ursache aller
Spalten, und Vcrklüftungen oberwehnter Art.

Je gleichspeisiger die Materie, und je gleichförmiger ihre Mi¬
schung ist, desto regelmässiger müsse» die Figuren der Spaltungsritzen
ausfallen; denn bei so bestellter Materie werdm die Entfernungen der
Anziehungspunkte immer weniger von einander unterschieden seyn, folg¬
lich um so mehr symetrische, oder reguläre Sechsecke formiren, und
überhaupt dörfte mann es als ausgemacht anuehmen, daß, jemehr die
Sxaltungsfigurcn den regulären Sechsecken gleichen, die Materie desto
gleichspeisiger und gleichförmiger in ihrer Textur, oder Mischung sey.

Mit der Gestaltung sechscckigter Figuren durch Anziehung ist
im analogen Verhältnis die Formirung der Sechsecke durch Abstoßung;
gleichwie man es in den Korkkügelchen bemerkt, die man an das Ende
eines elektrischen Konduktors hängt. Sechs Kügelchen nämlich werden
durch Erregung der Elektrizität auf gleichabsteheude sechs Ecken hinaus
getrieben, und eines, das von allen Sechsen abgestoffen wird, bleibt im
Mittelpunkte des Sechseckes, wie im Gleichgewichte zwischen den übri-
gen. Die Dünste, woraus sich die sechseckigten Schneescheibchen bilden,
müssen in der Luft sehr gleichförmig zertheilt seyn, weil sonst die Entste¬

hung
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hAttg so mathematisch regulärer Figuren nicht leicht zu begrer'ffen ist»
Bon der Genesis sechseckigter Kristalle werde ich hier unten einige Fra¬
gen noch aufwerfelu

Ber den Basalten findet man am allerwenigsten reguläre sechs-
eckigte Peripherien in ihren Oberflächen oder Durchschnitten ; welches ein
Zeichen ist , daß ihre Bestandmaterie weder sehr homogen , noch von
gleichförmiger Mischung sey. Vielleicht mag auch die Geschwindigkeit,
und Ungleichheit ihrer Austrocknung vieles zu ihren unsimetrischen Peri¬
pherien beytragen : denn es ist gewiß , daß , wenn eine Bewegungsurst-
che heftiger wirkt , als es erforderlich ist , den bewegten Theilen eine
verhältnißmäffrge Geschwindigkeit beyzubringen , uothwendiger Weise eine
Disharmonie entstehen müsse , welche unordentliche Situazionen m den
bewegten Theilen hervorhrmgt.

Aus dem , was bisher gesagt worden , kann die Entstehung der
Spaltungsfiguren einer Erdschicht , aus welcher die Natur Basaltkegel
schneidet, wenigstens auf ihre Oberfläche st ziemlich erkläret werden.
Eine andere Frage ist es r nach welchen Gesetzen diese Spaltungen m
die Tiefe fortschrerten.

Bei dieser Untersuchung muß voraus gesetzt werden , daß die
Anmittelbare Trennungsursache von oben wirke : denn , entweder sind
die Schichten , woraus Basalte sich formirsn , feuerflüffig gewesen , oder
sie sind als Wassersedrmente abgesetzt worden . Im ersten Falle ( wenn
er doch m der Natur vorkömmt ) ist die Erhärtung , folglich auch die
Spaltung von obenhinab eine natürliche Folge des Überganges von
Wärme in Kälte . Im zweiten Falle mag entweder eine unterirdische,
oder eine oberirdische Wärme nebst den ordentlichen athemosphärischen Aus-
"trocknungsursachen gewirkt haben . Eine unterirdische Wärme kann eine
weiche Erdschicht , unter welcher und in welche sie durchgehen - s gleich
wirkt , keineswegs zum Zerlechzen bringen , sofern sie nicht das darin
enthaltene Flüssige aus den kleinen Zwischenräumen der Erde verjagt,
und in Dünste auflöset ; dieß aber kann nirgend anderswo als auf der
Oberfläche der Schicht geschehen, wo die Dünste sich m die Amosphäre
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entledigen ; mithin kann auch die Spaltung der Schicht nur von obei^
her aufangen , und m der Tieft forksetzen. Von einer oberirdischen Wär¬
me läßt sich so, wie von austrecknenden Winde ohne dieß nichts anders,
als eine Wirkung von oben hinunter Messen»

Wen » nun jede Spaltung von Der Oberfläche anfangen , und
von da weiter in die Erdschicht eindringen muß , so kann dieselbe ordent¬
licher Weife keine andere Richtung nehmen , als welche ihr dir Austrock¬
nung nach Verhältniß ihres Fvrtschreitens bestimmt . Gehet das Zu-
sammenziehen nach gleichen Progressionen hinein , also, daß die ausrrock-
nrnde Materie durchgehends eine gleiche Dicke behält , so darf man sicher
an »ehmcn , Laß die Spaltung perpendikulär von der Oberfläche ' zur
Tieft fortzieht , und daß , ft nachdem die Oberfläche eben , konvex, oder
konkav ist , die Basaltkegeln in ihren Seitenflächen parallel , konvergent
oder divergent seyn werden » Wird aber die Austrocknung irgendwo
mächtiger , und bringt sie ungleich verhärtete Dicken Hervor , so kann
die Spaltung nicht geradlinigt ausfallen , sondern muß wegen beständi¬
ger Abweichung vom Perpendikel krumlinigt werden . Es sei) z. B.
(big . s. ) HD die Oberfläche einer Schicht, ft wird, solang dis Aus¬
trocknung i» die Tieft nach parallelen Dicken fortgehet , auch die Spal¬
tung nach den Perpendikel co fortsetzen. Eräuguet es sich aber , daß
sie mächtiger zu werden anfängt , und M bey s vom Parallelismus abweicht,
so kontinuirt die Spaltung nach DK , die auf 6U perpendikulär ist,'
und , wenn IL sich noch mehr bey I in die Tieft senkt , nach ihrer stnk-
rechtcn LL . Dir Ursache davon liegt in der einseitigen Beschleunigung
der Austrocknung , da nämlich dahin , wo die Austrocknung zunimmt,
mehrere Theile der weichen Materie gezogen werden , folglich die Linie
der Spaltung verhältnißmäßig vom ersten Perpendikel abgeben , und
nach der Gegend , wo die Austrocknung weniger fortschreitet , sich len¬
ken muß . In dieser Betrachtung wird es sehr begreiflich seyn , warum
bey oberwehnten Basaltftlseu zu praskowitz die gegen ein Mittel konver-
girendeu Kegel erstens , vom äußersten Rand anzufangen , dünner wer¬
den zweitens auch von der geraden Linie abweichen, welches besonders
bei den in — und unter der Hvrizmitalisie zu liegen kommende» Kegeln
bemerkt wird . Jumittclst mag wohl auch öfters diese Verkrümmung
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c wenigstens bei Kegeln , die sich sehr gegen ober unter ben Horizont
neigen ) daher rühren , daß die in den austrvcknenden Theilen wirkende
Schwere dieselben allmälig mehr aus als einwärts niederdrückt.

Die physikalische Analogie führet mich hier gerade ans die Be¬
trachtung einiger Operationen der Natur , die der Entstehuug der Ba.
falte ähnlich sind , oder mit denen diese Entstehung ungemein grosse Aehn-
lichkeit hat . Da ich mir nicht vorgenommen habe , abhandlungsweije
mich darüber einzulassen , so wage ich es nur einige Fragen hier beyzu-
rücken , deren Auflösung für eine gelegenere Zeit mir oder andern bor¬
behalte « ist . Es wäre nämlich für die Naturgeschichte sehr borthcilhaft
zuwisse » : Ob dasjenige , was bey Basalten durch Anziehung wäh¬
ren der Austrocknung , oder Erhärtung geschieht , auch in einem flüssigen
Mitteldinge , daß mit glasachtiger Materie imprägnirt ist , und den
Stof zur Kristalliflrung giebt , Platz finde ; wenn nämlich durch Entzie¬
hung des bloßen Flüssigen die enthaltene Materie aus ihrem Gleichge¬
wichte gebracht wird , koagulirt , und niederfällt . Ob nicht , wo¬
fern diese Materie gleichförmig zertheilt war , beim Anfänge der Ge¬
rinnung Anziehungsmittelpunkte in gleichen Entfernungen entstehen kön¬
nen , z« welchen die im Kreise herumschwebeuden Theilchen eben in sechs-
rckigte Figuren , und Kegeln sich versammeln müssen ? Ob nicht der
gleichen Kristallkegel zuvörderst am Boden , worauf die niederfallcnde
Materie abgcsetzt wird , sich formircn , weil selbe nämlich hier mehr zu-
fammengedrängt , und der Anziehungsoperazionen fähiger wird ? Ob
nicht die Oberfläche dieser Kegel zuerst gebildet , und dadurch öfters ver¬
anlasset wird , daß in ihrem Mittel leere Räume Zurückbleiben müssen,
worinn daß emgeschlossene Flüssige , weil eS nicht mehr ausdünsten kann,
auch nicht mehr verkristallisirt wird ? Ob es nicht bey übereilten
Kristallisationen möglich sey , daß die sich im Mitteldinge bildenden Kri¬
stallkegel wenigstens mit kondensirter Oberfläche herabsallen , und los
bleiben , oder unordentlich über , und nebeneinander sich sestsetzen , oder
auch einer den andern bey fortwährender Wirkung durchkreuze , zum
Theile einfasse , und überziehe ? Ob nicht , je nachdem die Materie , ihre
Mischung , und ihr gleicher oder ungleicher Gehalt beschaffen ist , auch
verschiedene Anziehungsgesctze entstehen , die zu verschiedene » Figuren,
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oder Kegeln, Würfeln, Scheiben, Strahlen, undd. nu  Anlaß geben?
und ob nicht desto ordentlicher die Kristallenbildung vor sich gehe, je
heterogener die Mischung. und übereilter die Prazipitazion ist? Ob
nicht eben diese Theorie auch auf die Auskühlung feuerfiüsstger Materien,
die sich stockend kristallisiren, anwendbar sey? - In diesen Fragen
Liegt ein so reichfaltiger, aber auch so schwer zubehandelnder Stof , daß
man beinahe über seine Ausschließung verzweifeln möchte, wenn es nicht
Naturforscher gäbe, die Scharfsinn, and Muth genug haben, die Na¬
tur selbstm ihrem verborgensten Werkstätten darüber zubelauschen.

ULbrigens ist es ganz sonderbar,/daß, da durch sechseckigte Fi¬
guren eine Fläche, und durch sechseckigte Prismen ein Raum so ausge-
füllet werden mag, daß nichts übrig bleibt, was nicht zu so einer Figur
gehörte, —auch rm Thierreiche der Instinkt die Bienen lehrt, Hexagone
Zelen zubauen, und sotchergestallt keinen Raum ihres Bauplatzes un-
benützt zulassen. Das ökonomische Maximum und Minimum dieser
Wunderarbeit hat derberühmte Prof. Schefer in einer vortrefflichen
Abhaudlung De idhUs apum zu Genüge aufgekläret.

V e r s u ch
-über die Rrltifikation elliptischer Bögen , und die Quadratur

Spharoydischer Dreyecke.
Taf .I. ki§. §. 8.

0 N

Zohattn Freyherrtt von Pacrassi,
- der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St . Petersburg, und

ariderer Akademien Mitglied.

^ch würde die Geduld meiner Leser durch Behandlung eines Gegend
standes nicht, ermüden, welcher schon durch große Geometer ist erschö¬
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pftt worden , wenn ich nicht durch neue Formeln für dir Ellipse , die
Rektifikation , und Quadratur , auf eine kürzere , und genauere Art
zu bestimmen im Stande wäre . Als eine Folge müner Methode , las¬
sen sich auch die Räume sphäroydischer Dreyecke finden , wovon meines
Wissens noch niemand geschrieben hat.

2 **

Man verlangt einen Ausdruck für das Element eines ellipti¬
schen Meridian ? Auflösung . Ich nenne die Polhöhe eines gegebenen
Punktes in dem Meridian — und suche einen Winkels , so daß

tiang 0 — taug t , so ist t x — & eof x ; y = b fiu r , dx®= a2dr ®fin V*

dys = bM ^ cofv \ und das verlangte Element wird seyn Y ^x^ Y^

Ld?r V 1 .( a* ~ ba) coiSr , oder auch bdr Y 1"+- fr*— b*> iinV*
ä2 b * ^

Um diese Formeln zu integriren setze ich — “ *, so ist

das zu Lntcgrirende Element fadr Yi ^ ’̂ 2_cölV ; Man drücke die
«J  a s

Wurzelgröße durch eine unendliche Reihe aus , so ist Y 1 qH ^H
a*

— I — grcofir — f q» cofiy — tV cof Sr — Ttt  q s coffr — «Le.
2a2 a * a6 2?

wenn nun diese Reihe mit a3r muttiplicirt , und statt eofv , eolV,
-cof,;r re. die bekannten trigonomttrischen Werthe gefetzt werden , so er¬
hält man nach geschehener Integration , die ich wegen altzugrvffer Weit»
lauftigkeit nicht anführe r
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^ 1SS4 . 1792a'* 1742 . 2048a 18

finr.

a fiar,

. cof ' , ( Jt , + 41V + — + r JV 32a" . 384a* ^ 5376a8 ^ 32 .

358g» _ 50 05g" 7 - 7i
64 . 1408a13 896 . 1664a"" 896 . 2c

. (T! IV C _i _ 3 *9* . 49< _1
9äa‘ 6144a8 32 .384a"“ *’* 12!

27O07q" . _7
1664 . 1729a1" 1725

L -- -* As -* SL --*



a üitor COP;
2304 a'

iooiq*»_
335 . 1664 a'24 . 1408a'

lOViq"
Z84 ♦"1792a1

a üßr cof'V
i a, 1408a1( , ,_ 4fJJl r_ . _ 45s'l"

168.1664a1* ’+“ 284.896a16)
a fnir coffJ ( sc," 7c,"

3328a 1* 4096a 16
)

7q l6 fmr cofrV
6i44 .a 16

Man kann durch bekannte trigonometrische Regeln aus dieser
Reche die Potenzen von coŝ wegbringen, und zuletzt die ganze Reche
nur allem durch coHr, cofn/r, oder finr , Nnm̂-multivlieirt erhalten,
die Berechnung würde aber zu viel Raum einnehmen, wenn ich sie Hie-
hrr setzen wollte.

Nur: wollen wir auch versuchen, das eben gefundene Element
durch eine andere Reihe auszudrücken, in welcher statt des Winkels*•der

Winkels, und dessen Potenzen enthalten sind. Weil̂ - tang0 — tangr

so istüilr Vi —(a2—bJfina1
cof?r = costtV1—(aa b2)

•fifl *pa

Hieralls ist nun dr cof?
b

B 3



— ^ -!? aoi'p ^ — ^r — Ln0— üll0so!0G

I — ( a3’— b2) fiii2$

sder fr — ä-p - ^ _ _ _
jZ — U* _ h *\ * afr Vl - ' Or ' b 3) (V
1 (a , W — — CQlv

(

M0
I — (aä — b J)—-- r —“ *»‘‘0

Vt—Ca‘—b*). <«•—b?)- fin̂ ö:- "̂ "-col gfr
i — ( aa — b 2

L- flll2$

= T  d?>.

I — a2—lr „ ^ '
-V ~ ta v

welcher ArtsVmE mit dem§. 2. angeführtm gleichlautend ist.

§. 5.

Wemr me §. 3b ac — b?
und der Mmrera - a"

itt ciite mrendliche Reihe aufgelöset wird, fe erhalten wir folgendes In--

/ d'0- b*‘ b2' n2 0 * X
äT£ + V ( ^ 0— i- aioof</).fin0 1

-b
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Hr
( 5934003 ^̂ 04096 . 1024a"

693 .300 ^ "
4095 .1024a 18

77.30O3q18
256 . 1024a"

77.Z°->Z-Z"
640 . 1024 "̂

33.30 034"
Z20. IO24L"

11. 10019"
40 . 1024a"

10019"
4 . 1024a"

eot0 fmp

cof0 fill30

cof<p iinV

coff fm7«p

■cof(p ün9tQ

cof(p fin” (Q

')

(57 ) 44 .2048 .^ ~ 57344 .2048 a^COl<pmi<p
h*f  9009.64z5.9"<p 9009.64359**

?43 £ 43 ?31*- r _ ,
512 .2048 :1̂ oolc? Üa3̂ )

143 *12879^
256 .2048a **
429 .12 879 **
896 .2048a **
143 -128 7a **
336 .2048a **
13.6435 9**

168 .2048a 1*
6435p **

cof<p fmsip

eofcp fin7<^

caf<p fin9<p

cof<p fin ir <p

643 5p**

14.2048a ** C0%ßQTV J

d-
a
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+  n / '£3fnü ri£i ?i3if _ cof rnl
a l 917504 .32768^“ 5117504.317581“ ^ Y

v , 2145 .1093954'« , , . ,
- “ 85505768 ? » Cof<p fil1*

429 .10939 fq* <
4096 .32768 ^ C0 ^ 111 ^
1287«.10939 fq 16

14336 3̂2768^ C°^ ) ^ 1U  ^
r43 >i09395 ,q 6 r '
1792.32768a'6 cofc? fin
6^ 10939 fq Ifi
876.32768^ Ool' cp

- ' - _ 1L522 & JSI ‘ _
224.32768a 16 co ^ * lü  ^
_j09395 -q* %

~~ 16.32768a 16 col(P fin  J

Wenn man diese beyden Reihen auf die Figur der Erde an-
wendet , und k -- 0,995671 setzet, so conbergiren sie sehr schnell; in die¬

sem Fall ist -̂ - - 0,008636 ; q*== 0,000074 ^80 ; q6 = 0,00000064407,
und ich glaube nicht das man Mahls die Genauigkeit weiter treiben
wird.

§. 6.

Man verlangt einen Ausdruck für das Element - er Area eines
eMptoydischen Dreyeckes.

Aufl . kiZ . 1. Es fty der zwischen den Seiten enthaltene Bogen des

Aequat0rs -- L,' so ist Ve- - 6L co^ ,^ , ; Ce= b«_dc(> (Z. 4) fy^ ch.
\l —g 2£m2<g _



Os. ce = _dz.i/ d((>coi(p_und die gesuchte Area wird seyn

dz bz d <p cofip

— q̂ ün1̂

dz b2 d ^ cor<p J3 « der ersten Integration bleibt äz beständig;

also wird das erste Element der Area:
d<p cofip

J Q —tfpf.oy
;Hier kömmt es nun darauf ob man^ durch> oder§

durchz ausdrücken will; ich habe das erstere gewahket, ob man gleich
in beyden Fällen auf unendliche Reihe kömmt.

?. 7.

Zu diesem Ende beerachten wir das Dreyeck SBA(?;§. a) wenn
der Plan der Seite 8A durch den Mittelpunktc der Elliptoide geht.
Wenn man in den Planen der Meridiane PS, PGt, PB, aus dem Mittel¬
punktc , mit beliebigem HalbmesserO die Quadranten <rr,  xr ; «t,
dann aus er  den Bogen <rß, endlich auf den Aeguator den Bogen<rx«
beschreibet; wenn ferners der Winkel sca = z , folglich sa = az; s-
hat man in dem sphärischen Dreyecke mg formte tywpottmm:

fin <rg:  fin gr ( = fin gx) = fin mg (= fin SPGL— fin SCQ.= fin z):
fin Trerg( = cof ^ jt= cof RSQ. = co^ ) .und in dem rechtwinklichten
Dreyecke gtra  steht:
1. fin <rg= fin t : fing * , beyde zusammengesetzt , wird:

r. col'gK= finz finr : cofV fin§*und
' finz = cof -rfm  g* = cotang t  tangg*.

fin 7r*cof gy.
Es ist aber- er Winkel gC*- - RCGt--- « in Anschen des Meridians

b* b*
PRft, folglich, tangg*==tang«t= -̂ -tang<p,und finz= cotr  tang <p;

cofz
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cof z = V jl—- cot 8 7rjr tang 8(p —I Va 8— cotV bg t ang 8 cp endlich dz =
aa a

= b8 d<p

acof 8<pV a2tanS2 a*— b8 tang 8<p

Wenn wir diesen letzten Ausdruck in eine unendliche Reihe ver¬
wandeln , so bekommen wir:

b8 dtp = bB dcp -4~ b*dfp fins0

a cuf 8 cp Ya 8'tangV — b*tang 8<p- a8tang ;r coPep i . 2 . a^tang 31  cof * <p

I . 3 b6 liti *' <p r 1 . 3, 5 b3d(p fm6 <p
1. 2 . 4 a6 tang s7r cof 6<p ^ 1. 2 . 4 . 6 tang 6 ra 8 cot 8<p
1. 3 . f . 7b Tüd<p fin8<p 1» 3* 5-, 7 . s»bI2d(p fin^ cp
I .2 .4 .6 . 8 a10 tangV cof xo<p 1 2̂ .4 .6,8 . 10 a18 tang 'VcoPcp &♦

Ferners ist das Integrale der oben (§. 6.) angeführten Formel:

b8 Nn cpb* d<p cof (p

qa Lin8 cp

b8) fm8cp

§. 8.
Die angeführte Reihe ( §. 7. ) könnten wir nun mit  diesem

Integrale multipliciren , allein die noch bevorstehende Integration würde
sehr beschwerlich werden. Diesem auszuweichen wollen wir b* d<p cof^

f —a. )  durch eure Reche vorstellen, und —
setzen: wir erhalten also : b8 d <p cof <p -4- 2 b8n8 6<p cokcp 6n8<p -l- z b8u»
d<p cok <p fm* <p -4- 4 b8 n6 d<pcof <pLin6<p

C r
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H- yb*n8 dcp cofip fin8 cp-4- <5 b2 n 10 dtp cof cp finM cp4 - & & & Und

Jb2 d̂pcof cp=b2 fin cp4-2_bö ns fin*cp-f-_3_bs n*fin5<p-+-4b2116 fm7ip7 7T7\ 3 5 7
f 1 — n*lurcpJ

4- y b2 n8 fin*<p 4 - 6 bg n w fin Ir<p 4 -& &♦
"9" 11"

Man multiplieire rmn beyde Reihen mit einander so dekorm-
men ckir:

b2dcp P _ b2 dcpcof cp =
a cof8 cpVa 2 tang2t — b 2 tang2cpJ C1 ^ <( 0 *

b _̂ / ' dcp fill-£ _ a n ädcp fin3 cp  ̂3 1? d<p-fin5 <p'
a8 tang r  V coP0 3 cof8<p 5 cof5<p

4 if dcp fin7 cp y n8 dcp fin?cp 6 nIQ dcp lin ir cp
7 cof2<p 9 cof 5<p ii cof cp

7 n18 dcp fin 13 cp Sc Sc \
+  iTcöf' 7 “ ^ y

^ dcp fin 3 cp_ t 2 n 2 ä <p fin 5 Cp 3 n * dcp fin 7 Cp

4-

2 a- tang 3 r V cof f <P ■4*

4 *

3 cof cp

7 cof cp

4 -

4 -

5 cof 51cp
4 n*dcp fin9cp 5118dcp fin rr<p

9 Cof cp

4 -. 6n " d<p fm t3 <p 7 n12 dcp fm IS cp & &
11 cof cp

4-
13 cof <p

4-

3 b8__/ *dcp fiif cp
8 a6 tang 8t \  cof0

_1 5 blt5_ / ” dcp fin7 cp
48a 8tang 7cp\> cof cp

— 4 -
2 n2 dcp fin7cp 4 -

3 n*dcp fin9 cp
3 COf cp 5 cof cp

"r 4 n6 dcp fin 11 cp 4 * 5 n8 dcp fin 13 6>
4 -

7 cof cp 9 cof cp

4 -
6 n10 dcp fin 15 cp & &

11 cof Cp
4- )  •

- 4 - g 112 dcp fin9 cp
3 cof cp

4 * 3nf dcp fin 11 cp
5 cof cp

4 - 4 n6 dcp fin 13 cp
7 cof cp

4- 5 n8 d0 fin 15 0
9 cof 0

4 - 6n io d0fin 170 &
II cöf 0

4-> V
4 -
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3?bxa / " dfi  fm90
128  a 10 tang9 Cof° (p

4- _ f  6 0fm n 0
256 ara tanger\ ; coi‘" 0

‘ ’ 2 d*60  fin“ 0 3Ji *60j(ni 13 <0
+ “~3 ~CC)TfO0 fcol' 10 0

' 41^ 60 iin 150 5 n6 6 <ft fm 170
~7coT “ ^ ^ s >cof I£>0
6n IÜ0 fm 19 0 t & & ^

+ “Ti +  y
2 n* 60 fin 13 0 3 nM0 iin/3_0

"+* “ ^cpf- fc. . +  fcoP v0
4 11*60 fin’17 0 5 n8 60 fin 19 0

+ h p col 120
.. .. . ; ' 6n IO 60fin £I0 LL >

"~ II Cöi’I2<(> ^ J
. Diese Reihen lassen sie. nmt alle integriren, wozu wir Ott

folgende zween Lohnsätze gebrauchen.

§. 9 . ,

C (n —m)
- I 60 fin 0

V n~*
cof 0

^ n — m— 1 jo  n —m— 2
I. Mied . (i in 0) _6 _ ^ -r- AL- /^ (n—m—1) 60 (fin0) __ _

n—1 J  11 — 2
(uf—i )(cof0 ) v ' (n — i )(cof 0)

4 n —m—3 /6 ‘ n—m—4
Uf —(n —m—i)(fin0)  j (n-m-i)(n-m-z)60 (ü̂ 0) _

n—3 J  n —4
(11—i)(n—3)(cofö) ^. (n—iX'i—3}{cof#

H- & & &,

C 3 §. io,
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§. 10*

II, L e h n s a H.
n-Hn

d0 (Im 0)
</ u

. V (cof<p)
n -f- m— i n +

?. Glied , (fin 0 ) _ — A ^ (n+ :m — i) d0 (fm 0)  _
n—i I n—2

' (n—lJ(cof (?) " (n — i ) ( cof (p)
' n-f-m—3  n -hm -4

JI# — (m-f-Nr—i ) ( 5m0) -4 - 8 (n-f- m-i )(n~m~3}d0 (fiii0)_ _
n—3 ) — — n -̂ 4

(n —i) Cn~3 ) (cof(p) * (u —i ) ( n—zXeof0)
-4- & & &.

§ . IT*

mt  Beyhülse dieser Formeln, davon ich nur zwey Meder
angeführt habe, da man sie in Eulers Calc* integrali weiter ausge¬
führt findet, lassen sich unsere(§. 8.) gegebene Reihen integriren, und
in Ordnung bringen.

E rste . Reihe.

Jb* /*d0_fin0 fned0fm30 -Jn»d0 fins0 & &
^TängT \ "cof20 cof40 *“ cof*0 , J

^ _ b*_ ( _J_
a*tang4̂ Vcof0
b*n* / f̂ cof 0 H- a fing0>

^ a8tanglrv cof <py
b»n̂ _ /”T*T cof 0 -f - I cof08 ^ 0 -4- t

a*7ang cof <pj
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: bfn^ / If -Cof# 4 - i\  Qof0.fm3 0 4 - ff cof0 fm*0 4 - f
4 - ' a*tang rv ' ; co£py

. b»n8 /ji *Cof0 4 - ff cof0 fm*04 - ff cof0 fin*0 4 - ff cof0 fia*0
a*tang?rv

, f im*0\ 4 -L & L.
. ■ . . +  cüi >y

j Jb *_ _ __
J  2 a*tang 3 Triy cof*0

b6 f  I
anang3V\ 3 <

Z w e y t e Reihe.

^*60 ün50/ >2nf 60 fins0 ^ & & &^3 cof *0

3 cof 0 ' “■*" 0 -)
4 -

b6 na fm*0\
a*taug

_b Ä 11+_ S  -
a*tang 3r \ . f .. ..... 5

' ”4 - & & K.

8 cof 0 — 4 fm8 0 i
9 9 cofp 9 cof <py
8 cof0 — 4 eof0 fm*0 — z fm* 0_ «_L. _ _

5 cof <p ~ io cof 3 0
fill*0

D r i tu  Re 1 h e.

_3b 8_ C 60 fin*0 2 _n*d0fin’ <p & & &
8ä fitangsrv cof°0 - . 3̂ coî 0 J£\b8 _ { j?  6a *0 — T»_. fm- 0 4 - f cof 0
a6tangsrV cofs0 cof30 s

_b 8 n®
a6 taug-r(f cof0 , f  fin ®0_— fm*<p

cof0  iocoP0
4 “ & & &♦

Vierte A e i h e.

4 - cof 0>/

_If bTa
48p8 taug

_f 60  fm *0 2 a® 60 fm >0 . & & &♦
jr̂ \ —^ fr- -t- “ — 1-CöP 0 3 cof8 0 }

bre
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bM
a8 taug

-C1
nT K

cof0 ■ fin 3 0 *7̂ $ TTäfin 6̂"i 1— - - r "“ r̂ -h *
col 3 0 cof̂ "1" cofipy

4- b'°n8 _ ( — eof 0 — fin e_0 _, _ tV ßn ^ 0 — * fin*0
l8 Ullg 7 T ' V. COf0 Cof 30 cof 5̂

Jj fin »0 & & &
■? "' cof- 0 "+‘

)

J 35  b 12 _ C J*0128 a10 tane 9TX co

Fünfte Reihe.

d0fin 9r 2 n*d0 fin1-1 & & &
128 a10 taug9 7r\ col io  0 3 ’coP° 0

)
b"_

aTO taug 9<p
f — f COf 0  —
\ I

b^ n«
^ a10 taug9t

(

fin* 0  i to; 0_ — t ! t fi}±6$.
I8cof30 cofs0 cof70

^ coß<p>/

ifcoßp- . if Lu"0 — tV  T <HF _J_TVV_fi!̂ 0
^ cof0 col>0” H coPp +  COÜ0

'tHtM V &'&&♦
COf9 0 x

4-

S e ch st e Reihe.

bu [ d 0 finIZ0  2 n8 d0  fin t30 & & & \
2T a **TangIXt  v ”coP 30 ~ +  Z eoi^ «p ^

b'»_ ( —T’T cof cp ~T TT fi.y r? — Tir fill' (P_
aw~ia Dg ,x7r\ ; 4 - eo?cp col‘s0 cof7^

COi9(p
-4"

— *r

4- b" v*



bu ll2_|
a18 tang 11t( 8 cof 0

11
f fin*0

176  cof70ncof 30 22cof0

21 fm I307 fin IO0
1408 COf£I0Z52 cof90

§. 12.

Matt sieht leicht ein, daß alle diese unendlichen Reihen integrired
werden können, und die Näherung zu dem wahren Werth nicht fv
langsam geschehe, wenn man nur die ersten Glieder der Reihe:

& & &1. 3 bÄ fin*0W0 fin20
i*2*4fa6 tangs7rcoP0a2 tang t cof20 a*tang3t'  cof*0

mit einer genügsamen Anzahl Glieder der andern Reihe multiplieirt;
hieraus entstehen die grösten Werthe, bis man auf eine ziemlich hohe
Potenz vonnkömmt. Ferners ist auch klar, daß hier die beständige
Größe, die hinzuzugeben ist, lei<î aus diesem zu.bestimmen sey, wenn
Lu0 = o, cof0 = 1/und es bleiben nur die ersten Glieder in allen Reihen-

§. 13.

Wenn wir zwey Dreyecfe nehmen, eines für die Grundlinie
daß andere für die Grundliniey , so find die Räume:

f dz f b8 d$ cor0 und fdy C t̂ tycoffl , Vas Integrale fürJ J (1—nsliü20)8 J J  (1—n2fm80)2
beyde wird seyn

woraus erhellet- daß die ^äume solcher Dreyecke sich wie bk
Grundlinien verhalten»

Log . a -f- Va g—bafln
«/■Q2— K2 fin n f t _ « 3 411\ 3 rf\

§ . 14.
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§. 14.

Es wäre noch sehr vieles über diesen Gegenstand zu sagen, auch
ließen sich aus den angeführten Formeln sehr wichtige Lehrsätze ableitenz
allein ich will die zu lange Abhandlung schlüßen, da ich ohnehin in einer
besondern Schrift, (Tentamen Trigonometrie fphseroidicje) die von
niemand noch bearbeitete Lehre der Elliptoidischen Dreyeck Messkunst
weitläufig ausgeführt habe.

V t r s u ch
einer neuen Methode zu integriren.

V - K

Johann Freyherrn von Paecassi,
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften von St . Petersburg, und

anderer Akademien Mitglied.

§. u

$Sk  Differenzial, und dami? verbundene Integral Rechnung, hat
von der Epoche ihrer Erfindung, bis auf unsere Zeiten, zu

vielen Irrungen, und Streitigkeiten Anlaß gegeben. Einige Geometer
glaubten, die Grundbegriffe dieser Rechnung seyen offenbahre Wider¬
sprüche, andere hielten das unendlich kleine, und unendlich Grosse,
sammt allen damit verbundenen Ideen, für unmathematische Ausdrücke,
setzten dafür endliche Größen, und glaubten dadurch die. Gründe der
höheren Mathematik in dolles Licht gestellet, und mit geometrischer Schär¬
fe erwiesen zu haben; andere endlich bringen die Differential Analyst
auf die alte Methode der Granzen, wohin besonders Herr Dalambert,
und viele französische und deutsche Geometers gehören» Meine Ab-

i
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ist keineswegs - Lese verschiedenen Meynungen zu prüfen ; einige Anmer-
kungen aber werde ich hiehersetzen. Daß die Differential Rechnung
immer auf wahre Resultate führet , daß durch sie viele Satze der Ana-
lyse sich strenge beweisen lassen , ist ein Zeichen , daß sie auf wahren Grün¬
den ruhe , und keine Widersprüche in ihren ersten Begriffen enthalten
sind. Daß es Größen geben könne die kleiner sind , als jede angebliche
Größe , lehret die Geometrie , und schon Euklid erweiset es ; ob wir
übrigens selbe, unendlich klein , oder ^ tull , oder Gränzen der End¬
lichkeit rc. rc. nennen ist gleichgültig , und der Streit hierüber , kann
nur zu Wortspielen , nicht aber zu einer gründlichen Untersuchung tau¬
gen . Uebrigens glauhe ich sicher , daß jene welche einer veränderlichen
Größe ein endliches Wachsthum beylegen , und doch die gemeine Me¬
thode beybehalten , weit größeren Einwürfen sich ausfetzen , und im
Grunde doch nichts neues entdecken , vielleicht auch das alte nicht so
strenge werden erweisen können . Ich schreibe dieses bey Gelegenheit ei¬
nes zu Halle gedruckten Schulbuchs der höheren Mathematik , wo der
Herr Verfasser anmmt , x wachse um eine endliche Größe Ax , und der
Ausdruck dx , dy sey nichts wirkliches , sondern nur ein blosses Zeichen
wodurch angedeutet wird , daß das Verhaltniß der Ordinate zur Sub¬
sekante , dem Verhältniß der Ordinate zur Subtangente gleich sey, und
doch gebraucht er sich dieser Zeichen dx , dy um bestimmte Größen , und
ihre Verhältniße daraus zu finden. Ich überlasse es übrigens den Geo¬
metern hierüber zu urtheilen , und erwarte mit Begierde , was wir durch
die künftigen Preißschriften der königl . Akademie von Berlin , neues
und gründliches über diesen Gegenstand erfahren werden,

$. a*

Meine Absicht bey gegenwärtigen Aussatz ist : zu zeigen daß
die Differenzialen e nesProduktes , und die entsprechenden Poten¬
zen eines Binomium , eben dasselbe Gesetz befolgen , und was sich
hieraus zum Vortheil der Irtegral Rechnung ableiten lasse.

D % §. 3
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§. 3.

Lehnsatz : Wenn x -4- y = z, fo ist (x -4y)
xf',+mx m̂ IyH- m.nr— i

i Tz xw- *y*-j- m.m—r .m—2 rW- vUfS
1 . 2.

-r- m.m—I.m—2 .M— z ■
1. 2. Z. 4 - ^

^4- M. M — I . m— 2 .M — ,z .m— 4 ^  .
1. 2. 3. 4. 5 y

Werden anstatt m die Zahlen in natürlicher Ordnung gesetzt, so ent¬
stehen wie bekannt ist , die verschiedenen Potenzen Von( x -4- y) als:

X -4 - y

x*+ 2xy + y2
x*-4- 3x *y ~h3y 3x -4-y3
x*-h 4 x3 y -4- 6 xs y8 4 x y3 4 - y>
xs-4 “ f x*y -4*10  x3 y2-4 " 10  xs y3*4 -y-f

Setzen wir mtir, der Buch stab p zeige überhaupt "die Potenzen einer

beygesetzten Größe m,  so ist p°x so Viel als i ; px ^p^ . p^x so Viel alS

x , xm,Km, und die vorigen Ausdrücke verwandeln sich in folgende:
1

li
ui
IV
V

p°y p x -4“ p°x p y
p°y p2x -4- 2 px p y -4-p°x p*y
p°y pax4 - 2 p2x p y -4- 3 P x P2y *4- p°x p3y
p°y p*x -4-4 p3x p^ -46 p*x p2y -4 -4 Px P3y P®x P*y

. p°y pSx-4-5 P*x py-4-io p3x p*y-4iop 2x p3y-H5P xp ŷ-4 p°x p5y.
ULbrigens laßt sich auch der binomische Lehrsatz bekannter Massen also
ausdrücken.
(k -4- = P*-4-mAQ.-4- m- 1 BQ,-h tn^ £0 . -Hn̂ 3 P& 4 - &

§» 4♦

Wenn dx das Differenzial von X anzeiget so ist:
d*x : dn+Ix = dn+rx : dn+%

hier-
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\

hieraus folgt daß: ^ = dx2
X

d3x==dx*
x*

ä"X— (dx)aV— ;
Xn-x

?. 5»

Lehrsatz.
Die verschiedenen Grade der Differenzialen eines Produktes,

folgen dem Gesetze der Potenzen eines Binomtum.

Beweis Fig. r.

Qq rill  ♦
Es sey MT eine krumme Linie, PM—y ; pN=

= y/F, Tw- yv, fp ift
■dy= NR= Np—MP—y1—y
ä'y— yu~~ ^y ' -+-y
d*y— y"'— 3y // ‘4- 3y /—y
d»y= yiV —4y/"-h6y"—4y?-f-y

And wenn die Zahl der Ordinaten(m-p-i) ist, so ist

y1* w-t)= y/-/>

d“y t y 1 inyr m.m— i y M  m .m— i .m-f 2y tn —3

I . 2.
-H&&

Weil nun dy= y'—y, so setzen wiry'—y—i -i- §folglichä"y—(i-l-?)»
i rc. = i -Hnp4 -m.m—i,^ -Pm.m—i .m—2§'- j- rc. = ;

2 I. 2. *3
da abery was immer für eine Funktion vorstellen kann, so ist klar,
daß die Grade der Differentialien eines Produktes, dem Gesetze der

.Birromien folgen.
H. 6.

Wenn stattx>y, geschrieben wirdä̂x, d°y» so laßt sich die¬
se Mereinstimmung noch deutlicher zeigen; dann die verschiedenen Dif¬
ferenzialen werden seynr

Dz I

1



38
I[ dJydx4 - döxdy

II d°y.d2x4 - 2dxdy4 -d°xd2y
III d°yd3x 4- 3dsxdy4- zd2ydx 4 - d°xd3y
IV dJy d*x + 4d3x dy-f -5d fix d8y + 4dxd3y 4- d°x d*y
V d°y dsx4- sd*x dy4 - iod3x d2y4 -iod2xd3y 4- sdxd ŷ4 -d"xd y.

dw(xy ) = d°ydmx 4- mdw“rx dy 4- m.m- i dm-*x d2y4 - m.m- i .ni -2  d1"4xd3y
i . o TTöTs

4 -m.m- r.m-2.m- z d*-*xd*y
T.~ 2. Z. 4

4- K. 2C*
Vergleichen wir nun, was in§ z ist gesagt worden, mit dem gegenwär¬
tigen/ so ist die Übereinstimmung von der wir handeln um so mehr
auffallend, als ich zweifle, ob sich ein strenger Beweis hievon wird fin¬
den lassen, da jener welchen wir § 5 gaben, nur eine Induktion ist.
es wäre zu wünschen, daß die Geometer diesen Gegenstand in Betrach¬
tung zögen, weil sich viele wichtige Entdeckungen in selben machen ließen.

§. 7.

Aus dem angeführten folget, daß die Differenzialien von allen
Graden, sich durch den Binomischen Lehrsatz allem finden lassen. Hier
find einige Beyspieler

I. Man verlangt das zweyte Differenziale von(<p*z)? man ver¬
gleiche dieses mit dem Ausdruck des§. 65  so ist dort x hier$*,

dort y hierz , also:
ä°yd"x — 2Z$dd$ 4- 2zdK«

md"*“xxdy = 40d0dz.
d—*x d2y ----- 0ßddzy

1 . 2

- folglichd2{<paz) = 2z0rdd0 4 - 2zd$*4- 4KdKdz4- - °ddz;

' II. Man verlangt

Nach

l



Nach§. <5. ist 4 * ----- xz q w = y \ m = 2; folglich:

dq2 ~b q

ttidw~*xdy

d"̂ xd3y—q

III. Man verlangt das Differenziale von m3dp4- spmd-m? man
muß hier jeden Theil als wenn er allein stünde betrachten, und
erstlichm2dp hernach spmdm, mit § 6 vergleichen; die erste
Operation giebt sdpmdm4- m2ddp, die zwote giebt rdpmdm
-4- aprnddm -4- apdm2; folglichd (m2dp -4- apmdni) =̂ nfddp
«4- 4itpindin -4- spdm*-4- 2pmddm.

J. 8.

Ich könnte noch mehr Beyspiele anführen, da aber die Sache
keine Schwierigkeiten hat, so will ich mich hiebey nicht länger aufhal¬
ten, sondern die vorgetragenen Grundsäße, auf die Integral Rechnung
anwenden, um zu sehen, ob hieraus irgend ein Nutzen für die Integra¬
tion zusammengesetzter Grössen zu ziehen ist.

§. 9.

Wenn der binomische Lehrsatz zu Bestimmung der Differen¬
zialen eines Produktes tauget, so entstehet die natürliche Frage: ohfich
durch selben auch umgekehrt die Jntegralien finden lassen? —hierüber
habe ich bereits weitläufige Untersuchungen in einer für die kaiferl. Aka¬
demie der Wissenschaften von St . Petersburg bestimmten Abhandlung
angestellet, davon ich einen kurzen Auszug hicher setzen werde.
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§. 10,

Man verlangt das Integrale von(yä̂x -4- zd2xdy•+*zä'yäx
4 - xd3y) ?

Nach dem binomischen Lehrsatz wareP- yd̂xz €t =3d*xdy~3xdy($.4-)?
yd*x ydx

PM= ydx — A
111AGL= 7. ydx , zxdy ---- xdy,

ydx
welches das gesuchte Integrale ist.
Man verlangt das Integrale von (mß ddp -4-4 dpmdm4 - 2 pdm*-4-
spmddin ; hier ist P— nrddp; GL= 4 dpmdm oder weil ( §^ 4 ) - ddp

. m"ddp
--- dp-; GL—4pdm; folglich: p^-^ iû dp—A;

p mdp
mAGl= i  m2 dpX_4pdm—2pmdm;

mdp
also das Integrale: rn2dp -4- 2pm dm.

Es ist klar, daß diese Art m integriren ungemein vortheilhaft,
und allen bekannten Methoden weit votzuziehen wäre, wenn sie sich auch
auf die ersten Differenzialen erstrebte, und in dem Falle, wo kein end¬
liches Integrale zu finden ist, brauchbare Reihen angäbe. Auf solche
Fälle aber habe ich den binomischen Lehrsatz bisher noch nicht mit Vor¬
theil anwenden können, und überlaße die weitere Ausführung anderen
Geometern.

§. ii . ’

Diesen Mangel der angeführten Methode zu verbessern, will
ich eine Regel hiehersetzen, deren Richtigkeit aus nachfolgenden Beyspie-
f:n erhellet, von der ich aber noch keinen strengen, und mir Genüge lei¬
stenden Beweis gefunden habe. Um
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Um das Integrale eines gegebenen Differenzials zu finben;
diffenzire man bae  Differenziale noch einmal, mb  theile dadurch
das Quadrat des gegebenen Differenzialen; der Quotient ist das
gesuchte Integrale . Beyspiele werden dm Gebrauch davon besser er¬
klären: _

I. J äx; das Quadrat davon dk*, werte durch das doppelte
Differenziale getheilt, der Quotient_dx*ist das Integrale. Dann nach

ddx

§. 4, ist äx"--- xääx, folglch äx2----- xääx —X. In allen Fallen muß
ääx ääx

man nicht vergessen statt äx"»äx3 L &die Werthe des §. 4 ZU setzen,
nur kömmt es auf die Einsicht an, ob in manchen Umständen, äx"an¬
statt xääx oder äx"anstatt ääx zu schreiben ifu

II. I (ydx -4-xdy). Das gesuchte Integrale wird nach Miner
Regel, und nach§. 4; y*äx"4- 2 xyäx  äy -4- x"äy", oder weil dx*=

yääx 4 - 2 äyäx 4 - xääy
xääx 5 äy"—yääy , so ist das Integraler y°xää x -4-2 xyäxäy4 - x2yääy —xy.

yääx 4 - 2 äyäx -4- xääy

HI . ! (yäx — xäy ) -^ 1 y" äx" — 2 xydxdy 4 - x*dy1

y3 ääx — xy "ääy 2 y"äxäy -4- 2xyäy

xy"ääx-— 2xy äxäy- 4-x "yddy_ x
*y3 ääx — 2 ys dxdy 4 - xy 2ddy y

IV.
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IV. | (y‘dx-J- 2 xydy}= y*> dx8 -4-•4 xy; dxdy-d- 4_x*yil dy^
**  y 3 ddx -4 - 4 ydydx - H2 xdyM - a xyddy

y*xddx-4- 4xys d xdy-4-x2 y*ddy= xyz.
ys ddx-f-4 ydydx-j- 4 xyddy

X' dx' V *M - x*

•/

VI. f x"dxJ  r

xdx
(aa-4- x2J(xddx-f -dx2j ~ x*dx2

— x*ddx  Va 2-f -x2
x3ddx \a 2-f -x*

X8wdx* = x2w+I ddx r*H~hl

wx̂ dx^ x d̂dx (m~M)x'"ddx (niH- i.)

$ . 12.

In jenen Fällen wo kein"endliches Integrale kann gefunden
werden, bleibt nach meiner Methode ein Bruch, der unmittelbar eine
unendHche Reihe giebt: Hier sind Beyspiele.

k Tydx= yy^ nrarr theile den Zah-
v yddx-f-dydx yddx-f- dydx j

Ler durch den Nenner, so ist s ydx= xy~ xdxdy -4- xdx%2 ^ CAr.
J  ddx ddx.yddx

oderl §. 4. ):

i^ydx — xy -- jc 2dy -4- xgddy _ Kt Kt  Diese Reihe ist jener
J  dx dx2.
gleich, welche in Lamberts BriefwechselI. Theil pag. 104. stehet.

u. f dxJ 1-4-x?

dx*

( dx* .̂ (i-f-x£)ddx—2xdx(i-+-x2)2y ' {iTry

ddx -i- x2ddx — 2x2ddx

(i -fx 2)2

x4*x3 4-xs x 7 -4-x9 -4-re.rc.

Sou-



Sonderbar ist es, daß in jenen Formeln, welche kein endliches
Integrale haben, die durch meine Methode herausgebrachte Reihe nie¬
mals Coefficienten hat ; davon ich noch keine Ursache anzugeben im
Stande bin.

§. iz

Unterdessen erstrebt sich diese Methode auch auf die logarith-
mischen und Erponenzial Größen; und in diesem Fall ergiebt sich fol¬
gende Regel: Wenn ein gegebenes Differenziale nach der vorhin
(§. 11.) gegebenen Regel behandelt wird , und der herauskom-
mende Bruch entweder c oder oo giebt, so ist das Integrale
logarithmisth. Wie aus folgenden Beyspielen erhellet.

1. j dx = ( dxa j ; xddx— dx* = xddx ; I |
x \ x* / xr  xddx — xddv o

(a H- x ) ddx:— dx8
(a+ x)2

xddx
xddx— xddx

Unterdessen gilt auch in diesem Fall die obige($. u ) Regel,
nur mit dem Unterschied, daß man den Logarithmus des Nenners einer
Größe gleich setzen muß. Zum Beyspiel.

z ; folglich dxdx ; man setze Log. x

zddz ; also j dx = Log. zdzs (Z . II . )

J  a+ x a+ x

zddz — z ; folglich j _dx_= Log. ( a + x).
d>Iz J a.-hx

E 2
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UL Jp axdx Log, A; matt setze Log. ax =?■ x Log. a .= z , fo

ist dx Log. r ----- dz Z also axdx Log, = ax dẑ folglicĥ avdx Log, a
a*x dz * ----- ax,
ax dz 2 '

lV^ | *x*dx Log* x + xxdxz matt setze Lag. xx = x Log. x

—2, Andxxdx Log. x 4- xxdx* xxdz; alfo wivb  das Integrale
x tX dzg
xxdz*

xx;

also

V . f —ß—— ; **  fi‘9 Log . K= y ; ^J x Log.  X 9

. | llx_ j* = z — Log. (Log,
' ddz xx -Log .j ^/

x
dy dy _ dzT9 y  "

d. / "_ dx
1 rcLog.

VL

ndv
J nü %.7 ' es fei) Log . x*= y*= n Log . z ; xT ^ ;

ndx
x

dz also wich das Integrale

(Log. x ) t

t, ( »dx  ^
yx Log, x"./

_ndx "V
x Log7x"y

dz8
ddz = -z = Log.

VII.
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tttt  I n6x .. udx ndy
VIlJ xi;;,g.i); man Los»x y ro tit rL- —- y

dzj also das Integrale: f nKdx ^| =z —~Log,(Log.x) 11}
; V Log., xs

^xijpg . xy

r- 14*

Da ich in einer anderen Abhandlmrgs§. 9.) das hierm Kürze
angeführte, weitlauftiger behandelt habe, so will ich schlüssen, und über¬
lasse es denen Geometern, meine Erfindung zu prüfen; vielleicht wer¬
den sie dadurch auf Entdekmrgen geleitet, die dem Integral Caleul-
jenem Grad der Vollkommenheit verschaffen, von dem er noch vermah¬
len sehr weit entfernt ist.

Des

Herrn K a r ! P l o y e r
Bergrichters in Kärnten«

Beschreibung
des Streichens der Hauptgebürge aus der Schweitz durch die

innerösterreichischen Lander,
Siehe Tab. JL

Werbers Worte in seinem lezten Brief an Herrn Hofrath von Born
sind folgende:

„ Merken sie nur von meiner erzehtten Reise aus Welschland
„ durch Tyrol, daß ich erst kalkigte, dann schiefrigte, und im

E z „ hoch-
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„ höchsten Gebürge Granrtberge überfuhr , und von der höch-
„ sten Landstreke dieser Provinz , die : aus (Kranit besteht , in
„ eben der Ordnung über schiefrigte und nachher kalkigte Ber-
„ ge nach der Fläche Niederführ,

Das nämliche sagt er auch in seinen zweyten Brief an Herrn
das er nämlich auf ftmer Mise von VeiouL durch Tyrol

nach Augspurg anfangs Kalkgchürge , sodann Granitgebürge , und end¬
lich wieder Kalkgebürge überstiegen habe.

Dieses brachte mich auf den Gedanken ^ den Ursprung und den
ferneren Strich dieser Gebürge ausfindig zu machen.

Ich nahm daher alle Beschreibungen und Karten derjenigen
Länder zu Hand , die von Tyrol gegen Osten und Westen Liegen , stellte
Betrachtungen über die natürlichen Gränzen der Länder - und den Lauf
der Flüsse an , weil erstere gemeiniglich durch Gebürge bestimmt wer¬
den , leztere aber den Thälern folgen , die die Gebürge formtreu , und'
zog hieraus folgende Resultate»

Wenn man den tyrolischen Gebürgen gegen Westen folget,
so führen sie gerade zu dun Urgroßvater aller europäischen Gebürge,
den grossen Gothard , der , wie ihn Gruner nennt , der Mitelpunct und
TheiLstock der gesamten helvetischen Eisgebürge ist , und einen weitläufi¬
gen Umkreis hat . Und gleichwie die SchweiH das höchste Land von
Europa ist , so ist wieder der Gothard der höchste Berg m der Schweitz . ( a)

Aus denselben und den dazu gehörigen Gebürgen entspringen gros¬
se Flüsse , welche gegen alle 4 Weltgegenden , an ganz entfernten Orten
ins Meer füllen , (b)

(a) Sammlung der besten und neuesten Reißcbeschreibung6te B . x. i z; .
(b) Der Wasserzug zeiget einigermassen die höchsten Stellen eines jeden Landes.

Bergmanns phvjrL'aNstbe weltbcjcheeibung . x>. i ; ?. Um die gröste wirkliche
Höhe von Asten zu finden, ist das sicherste und gewöhnlichste Mittel dieses, daß

man
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Da nun die Flüsse den Thalern folgen , die zwey Gebürge
formiren , so zeigt uns natürlicher Weise ihr Lauf auch das Streichen

der Gebürge , ^ wischen denen sie fliesten . Wir dürfen daher nur diesen
Wegweisern bis zu ihren Ursprung und in ihren feueren Lauf folgen,
so werden sie uns als Linien dienen , die den Strich der Gebürge aus
das deutlichste und unfehlbarste Dorzeichnm -

Wir wollen demnach Tyrol , alwo die Gebürge am deutlichsten
zu unterscheiden sind , zum Standort annehmm , und von da anfangs
den Jnfluß bis zu seinem Ursprünge zurück , sodann aber die Gebürge,
die diesen Fluß eine Zeitlang an beide r Ufern begleiten , in ihren fer¬
nerem Streichen durch andere Länder gegen Aufgang verfolgen.

„ Das Julier Gebürg , schreibt Gruner ( e) , begreift einen
„ beträchtlichen Sa ) von Bergen , und scheidet das Engadin
„ von Bergeller chall Von dem Fuß des Albulen Bergs , sagt
„ er weiter , (6) werffett die Julier Alpen , dem westlichen Ge-
„ stade des Jnnflußes nach , eine Bergstreke von Südwest nach
„ Nordost . An der östlichen Seite des Jnnflußes im oberen
„ Engadin , da wo die ? ermnL Gletscher zu Ende gehen , ohn-

^ „ weit , nimt eine andere Bergstreke ihrem Anfang,
„ und lauft gleichfals auf der anderen Seite de^ Jnnflußes
„ von Südwest gegen Nordost bis an die Grunzen des Bünd-
„ ner Lands gegen Tyrol , und scheidet fast ihrer ganzen Länge
„ nach diese zwo Landschaften voneinander . Diese Berge han-
„ gen ununterbrochen zusammen , und sind meistens erstaunliche
„ und wunderlich aufgethürmtc Fürsten , hoh , rauch , wild,

„ - en

man den Lauf der grossen Flüsse die sich in entgegen gesetzte Meere ergieffen , rück¬
wärts bis an ihre ersten Quellen verfolget . ? aNg8 Beobachtungen über die
Berge und die Veränderungen der Erdkugel , besonders in Beziehung auf das
mrss siht Reich/p . 147.

( -) Sammlung der besten und neuesten Reksebeschreibungen Ster Band rc>6.
(6) Ebendaselbstp. »22. ,L rr ; .
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„ und unersteiglich . Diese Bergkette , welche mrr ihrer ganzen
^ Folge von Bergen an 6 Stunden weit lauft , schlieft sich bey
^ den berühmten Paß Finstermünß mit der Landschaft Bün-
^ den , laust aberweiter durch Tyrol , und mmt aldort ihren
„ Anfang mit den Berg Schay . ( e) Diese Bergstreke macht
„ mit den kei 'MQL Gsbürgen bis nach Kleben eine unrmterbrv-
„ chene Kette aus , und diese ist auch zugleich ein zusammenhan-
, , gendes Eifgebürg . Sie hängt wieder mit den Splügerbergm
„ bis an die Lepontmer Alpen zusammen.

Wenn num hierzu die Karte im zweyten Band der Reifen
durch die merkwürdigsten Gegenden Helvetiens zu Hülfe mmt , so sie--
het mau , daß sich diese , nachdem sie sich mit den Splügerbergm und Le-
pontmer Alpen verbanden , um den Ursprung des Hmterrhems Herum¬
biegen , und alsdann mit den Gothard vereinigen.

Wir haben nun den Ursprung dieser Gebürge gefunden , von
welchem , nämlich von dem grossen Gothard , Gebürge nach aöeu Welt-
gegenden , wie Strahlen von dem Mitlpunet des Zirkels ausgehen . Der
Inn , der Rhein , die Reuß , die Aare , die Mons , die l 'osLa und mehr
andere , werden jeder von einem Strich der Gebürge begleitet , und ich
bin sehr geneigt zu glauben , das auch das apmimsche Gebürg ein Arm
ist , den der grosse Gothard durch ganz Italien ausstrekt.

Die Meyra und der Inn , obwohlen sie entgegen gesezte Ab¬
flüße haben, , haben Doch eine gleiche v reättons Linie , und werden , wie
wir aus der grunerischen Beschreibung deutlich sehen , an beiden Ufern
durch einen . Strich von Gebürgen begleitet . Aus was für Bestandtherl-
!e über diese Gebürge bestehen , erklärt uns Ferber . Das Gebürg näm¬
lich , das am östlichen Gestade des Jnnflusses fsrtläuft , besteht aus Gra¬
nit , das am westlichen Gestade hingegen aus Kalk.

Nun

(e) Die lyrolischen Cisgebürge des Ferners hängen mit den Schweizerischen zusam¬
men. Reisen durch die merkwürdigsten gebenden -Helveriens . - ter Thcil g . 221,
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Nun hat sich durch die Beobachtungen der Mineralogen , die

sie irr ganz Europa gemacht haben , aufgeklärt , daß die Hauptkette der
Granitgebürge auf beyden Seiten von Schiefer Gebürge begleitet wer¬
de , die entweder mit grossen Massen hon Kalkgebürgerr bedekt , oder von
selben eingefast sind . D

Da aber die Schiefer Gebürge keinen jo ordentlichen Strich
haben , öfters auch nicht deutlich in die Augen fallen , oder von Kalk-
gebürge » bedekt werden ( §) , so will ich von diesen gar keine Meldung
machen , sondern diese Bemerkung der Mineralogen als richtig annehmen
und voraussetzen ; und nur den Strich der Hauptgranitgebürgskette und
zu beyden Seiten lauffenden Kalkgebürge durch die Jntterösterreichischen
Länder beschreiben . Vorher muß ich aber errinern , daß man M durch
einzelne Vorfälle , durch verschiedene Biegungen und Winkeln der Ge¬
bürge und Flüsse , durch manche Vertieffungen und Thäler , ' durch die
das Streichen der Gebürge unterbrochen oder verändert zu seyn scheinet,
oder durch einzelne Berge von entgegen gesetzten Bestandtheilen nicht
irre führen lasse , weil dieses in der Hauptsache keine Ausnahme machet.

Nun zur Beschreibtmg des Gebürgs Streichen selbst , zu des¬
sen besseren Crkänntniß ich aus Lotters Karte von dem österreichischen
Kreiß eine Kopie gezogen und hier beygefügt habe . Hierzu kann man
noch Lotters Partikular Karten von der Schweitz , Tyrol , Salzburg,
Kärnten , Kram , Steyermarkt - und Oesterreich , wie auch die grosse

Karte

(s ) Aufmerksame Beobachter haben nicht allein in dem ganzen Umfang des weiten
russischen Reichs , sondern auch durch ganz Europa bemerkt, daß die Schieferge,
bürge der grossen Kette unmittelbar mit dem Strich der Kalkgebürge bedekt, oder
eingefaßt sind. ?alls5 Beobachtungen über die Berge und Veränderung der
Erdkugel besonders in Beziehung auf das russische Reich p. 169,

(§) Auch in der Schweitz zeigt sich, daß die höchsten Gebürge aus Granit bestehe» ,
daß an und auf diesen inner Thonschkefer, und auf diesen alzeit Kalkberge oder
augeschwemmte Felßarten liegen. Diese Bemerkung füllt aber aldort wegen de»
gar zu sehr zusammengehauften Gebürgcn nicht immer in die Augen. Reift»
durch die merkwürdigste» Gegenden - ter ThsiL x. 8.

S
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Karte von Tyrol , die neue kauperziscke Karte von Steyermarkt und
die Haguetische von Krain zu Hülf nehmen.

Die Hauptgramtgebürgskette , mit welcher ich den Anfang ma¬
chen will , entspringt irr dem weitläuffigen Sammelplaz der zum grossen Got¬
hard gehörigen Gebürge , biegt sich durch das Oalanier und Masoxer
Thal und OUiLvenL herum , und nimmt ihren Lauf , wie Gruner sagt,
an dem östlichen Ufer der Mayra und des Inns , wo sie zugleich im un¬
ter Engadin die Gräuzscheidung zwischen Graubünden und Tyrol aus¬
macht , nach FünstermünH . Aldort sezt dieseKette mit den Berg Schah,
wie rvir oben gesehen haben , ihren Lauf weiters der Länge nach an der
Ostseite des Inns durch ganz Tyrol bis zu dem Berg Klokner , der der
Gränzberg zwischen Tyrol , Salzburg , und Kärnten ist , fort . Zu
dieser Kette gehören der grosse Ferner , Brenner , und die Matrayrr Tau¬
ern , welche die ganze Breite zwischen der Etsch , EM k, und Rimtzbis
zum Inn emuehmen --

Da sich der Inn in seinem Lauf durch Tyrol von Nordost
mehr nach Osten wendet , so nehmen auch die Gebürge mit diesem ein
ähnliches Streichen , und wir werden weiter unten bey Beschreibung der
beyderseitigen Kalkgebürge sehen , daß der Laufder Flusse mit dem Strei¬
chen der Gebürge gleichförmig sey.

Von den Berg Klokner scheidet diese Kette Kärnten und Salz¬
burg der ganzen Länge nach Vvneinanter . An der mitternächtlichen
falzburgischen Seite werden die Bergwerke Raures , Gastein , und Na-
mingstem , aus der südlichen kärntnerifthen das großkirchheimische Gold¬
bergwerk , und zwar auf dem höchsten Rüben des Gebürgs , der mit
ewigen Eis bedekt ist , in Granit betrieben ; der unzähligen alten Versal
nen Bergwerke nicht zu gedenken.

Weiters nimmt dieser Kette ihren Strich dem Murr Fluß nach¬
her aus eben diesem Gebürg im Salzburgischen entspringt , durch ganz
Obersteyermarkt , und verlauft sich endlich ausser Gratz . nachdem die
Murr durch dieses Gebürg gegen Mittag durchgebrochen , um sich mit

^ ' M ' - der
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der ' Traa zu veremigm , irr lauter unordentlich verworrnen Hügeln m
das flache Land nach Ungarn.

Die Breite , so dieses Gebürg durch Kärnten und Steyermarkt
simrimmt , erstrekt sich von der Trau bis zu der Salza und Enns»

Es sind wohl m diesem Striche der Gebürge einige Bergwerke,
drein Kalk brechen , wie die Eisenbergwerke zu Gmündr und Hütten¬
berg in Kärnten . Allein dieses macht , wie ich schon gesagt habe , im
ganzen keine Ausnahme ; weil diejenigen Gebürgt , wo sich diese Berg¬
werke befinden , nur angeschobne Gebürge und Querriegeln zur Haupt-
granitkette sind , gleichwie fick) auch einzelne angeschobne Quarz - und
Porphyrriegeln m dem Strich der Kalkgebürge befinden , wodurch rei¬
sende Mineralogen , weil sie keine hinlängliche Localkentmß der Län¬
der und Gebürge haben , leicht getäuscht werden können.

Wir wollen nun zu den zwey Kalkgebürgen übergehen , die die
Granitkette auf beydeu Seiten begleiten , und ihren Strich durch die
Länder gegen Osten ebenfals beschreiben.

Dasjenige Kalkgebürg , so die Granitkette auf der linken oder
westlichen Seite begleitet , nimt seinem Anfang bey den Lukmanier Berg,
der ein Angehöriger des grossen Gotthard ist (N). Der erste Zweig dieser
Kalkgebürge sind die Splügerberge (i) , sie lausten an der westlichen
Seite der Mayra und sodann des Inns durch das ganze Engadin hinab,
und scheiden den io Gerichtsbund von selben . Sie begleiten ftners den
Zrmßuß durch ganz Tyrvl , und formiren zugleich die Gränzen zwischen
Tyrol . und Bayern nach der ganzen Länge . Ausser Schwatz hingegen,
wo der Jnnfluß sich gegen Mitternacht der Donau zuweudet , übersetzen
sie diesen Fluß , lausten quer durch das Salzburgische an dem mitternächt¬
lichen Gestade des Salzaßußes bis an die österreichischen und steyermarkti-

F 2 schen

(b) Sammlung der besten und neuesten Reisebeschreibungen 6tce Band 9, i ; 5.
G Der Stvs der sämtlichen Splügerberge besteht aus Gypsstein . Reisen durch

die merkwürdigsten Gegenden -Helvetiens -rer Lhei ! x. r71,
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scheu Gränzen , wo sie hernach weiters diese 2 Lander ihrer ganzen Lan¬
ge nach scheiden , und sich endlich in das flache Land von Ungarn verlauf-
fett . -.

Der Lauf des Inns , der Salza , und der Enns , von ihrem
Ursprung aus nämlich , bis zur Seitenöfmmg , die sie sich durch die Ge-
bürge gemacht haben , bezeichnen den Strich dieser Gebürge deutlich.
Noch mehr aber erweisen dieses die Salzwerke vonHallmTyroll , Nei¬
chenhall und Hallein im Bayrischen und Salzburgischen , und Ischl , Hall
stadt , und Auffee im Oesterreichischen und Steycrmarktischen , die irr ge¬
rader Linie der Lange nach m diesem Gebürgsstrich befindlich sind , und
ihrer Natur nach nur in Kalkgebürgen exismen können.

Das rechtseitige Kalkgebürg , welches die GranitkeLte auf der
östlichen Seite begleitet , hat gleich den anderen ihren Ursprung am
Gotthard , zieht sich unter OlliavennL bey LeUTiiLons herüber , wo es
über den I âZo äi Oomo setzt , und sodann die Gränzen zwischen dem
vsltlimschen und venezianischen Gebiet der ganzen Länge nach an dem öst¬
lichen Gestade des Fluß bis an das tridentinische formirt . Hier¬
zu gehören der Nom Norls § no und Nom Nortirolo . Bey seinem Ciu-
trit ms Tyrol scheidet es das tyrolische von den tritentinischen an dem
mittäglichen Gestade der Etsch , welcher Fluß , nachdem er sich unter
Botzen mit dem Eysak verbunden hat , durch dieses Gebürg durchgebrocheu,
und sich dadurch einen Ausfluß nach den mitländischen Meer verschaff
Sodann wendet es sich nach Nordost , und formiret an der nordöstlichen
Seite des Eysak und Rientz , welche Flüfie dem Strich dieses Gebürgs
folgen , die Gränzen zwischen Tyrol und dem venezianischen Gebiet » Von
da aus lauft es gerade gegen Morgen , und bestimmt in einer ununter¬
brochenen Linie , die auch Reisenden sehr deutlich in die Augen fällt , die
Gränzen zwischen Kärnten und dem Venezianischen und zwischen Kärnten
und Kram An dm Eintrit in die krainerischen Gränzen hingegen zer¬
rheilt sich dieses Gebürg in 2 Aeste , wovon einer , wie auf der beyge-
fügten Karte zu sehen , an der mittägigen Seite der Trau diesen Fluß
der ganzem Länge von Kärnten md Kram gerade durch Untersteyer-

markt
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markt bis ins Sclabomm begleitet : der zweyte aber quer durch Krain
ms Dalmatien streicht , wo er vermutlich die Gränzen zwischen diesem
Land und Kroatien und Bosnien bestimmt , wie aus der häretischen Kar¬
te zu entnehmen ist.

Ich hoffe , daß diejenigen , die gleiche Betrachtungen mit mir über
die imierösteneichischen Länder angestellt haben , durch öftere Bereisungen
derselben , und Besteigung der höchsten Berge , von welchen man die um¬
liegenden Gebürge wie im Vogelperspektiv übersehen kann , hinlängliche
Lokalkentmß erlangt , Beschreibungen und Landkarten zu Hülfe genoh-
meu , und den Lauf der Flüsse und die natürlichen Gränzen der Länder
in Betrachtung gezogen haben , den angezeigten Strich der Hauptge-
bürge , welcher eine Folge einer ic> jährigen Beobachtung und Überle¬
gung ist , vollkommen richtig befinden werden.

Aus dieser Beschreibung lassen sich nun folgende Anmerkungen
und Folgerungen machen.

i . Die Flüsse , nachdem sie auf den Gebürgen entspringen , und
folglich ihren Lauf in die Thäler rrehnren müssen , welchedie Ge¬
bürge formtreu , haben nothwendiger Weise mit diesen gleiche
Z;l-6<Noo8 Linien . Wir sehen daher , daß die Hauptflüsse von
Abend gegen Morgen dem Gebürgsstreichen gleichförmig und
mitsamen Parallel flössen » Diesen Zug haben , wie wir auf
der Karte sehen , der Inn , die Etsch , die Salza , die Enns,

l tzje Murr , die Ärau , die Sau , und sogar auch die Donau.
Einige flössen zwar vom Morgen gegen Abend , wie die Meyra,
die den nemlichen Ursprung mit dem Inn , aber einen entge-
gesetzten Abfluß hat , und der Eysak mrd Ring , die sich unter Bo¬
lzen mit der Etsch vereinigen . Allein alle diese Flüsse haben
doch einerlei ) Dü-eNlon » und machen , wie die Meyra mit dem
Zun und der Eysak , und die Rientz mit der Etsch eine gerade , Letzte¬
re z aber zusammen mit den Inn eine Parallellinie.
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r . Die Flüsie folgen nur von ihrem Ursprung an so lang dM Strei¬

chen der Gebürge , bis sie entweder eine Seiterröfnmlg ge¬
funden , oder sich einen gewaltsamen Durchbruch verschaft , durch
die sie in niedrigem Gegenden abfliessen, und sich mit tiefferen
Flüssen vereinigen können . So brechen der Inn , die Salza,
und die Enns gegen Mitternacht durch die Kalkgebürge , und
stressen der Donau zu ; die Etsch und Eysak hingegen haben
sich in dem Thal unter Botzen einen Durchgang durch die
Kalkgebürge gegen Mittag ins Meer verschaft , gleich wie
die Murr ebenfals gegen Mittag , durch die Granitkette ge¬
rissen und sich alsdann mit der Trau vereinigt hat . Nur die Trau
und die Sau behalten ihre Direktionslinie dem ganzen Zug
der Gebürge nach.

Z. Obbesagte Flüsse müssen m alten Zeiten die Thaler , durch die
sie dermahlen fliesten, ganz überschwemmt , und erstaunlich grosse
Seen formirt haben , die mit der Zeit durch die Gebürge ge¬
waltiger Weise durchgebrochen und sich einen Seitenausgang ver¬
schaft haben , wodurch ihre vorige Direktionslinie verändert wor¬
den . Man stelle sich nun die Figur der Lander vor , da noch
das ganze Innthal , Etschthal , Salzathal , Ensthal , Murr¬
thal , uud Trauthal ganz mit Wasser angefüllt waren r

4 - Man sieht , daß es den Flüssen , welche zwischen Granit und Kalk-
gebürgen stressen, therls leichter war , durch die Kalkgebürge
als durch die Gramtgebürge zu brechen , theils ist aber auch
zu schließen, daß die Thäler der Granitgebürge höher als die¬
jenigen der Kalkgebürge sind , sonst wäre keine Ursach vorhan¬
den , warum sie nicht eben sowohl durch eine Oefnung der Gra¬
nitgebürge als vielmehr der Kalkgebürge abgefloffen waren . Der
einzige Murrfluß bricht , durch die Granitgebürge durch , weil
er allein aus den übrigen auf dem Rücken der Granitgebür¬
ge , die andern aber , ausser der Sau , zwischen Granit und Kalk¬
gebürge fliesten. ,

s . Hier-



s - Hieraus kann mau auch die Höhe der Füsse und des Erdreichs
in einer gegebenen Durchschmtslinie z. B . von Triest nach Linz
beurtheilen . Dann es ist ausser allem Zweifel , daß derjenige
Fluß höher Liegt , der sich in einem andern ergießt , und der¬
jenige hingegen den tiefsten Rinnsal habe , in den sich endlich alte
verliehren . Ich habe zwar niemat , wie ich jederzeit sehnlich
gewünscht , Gelegenheit gehabt , die verschiedenen Höhen der
Flüsse in der besagten Durchschmtslinie durch die Laromeeer
Beobachtung zu bestimmen , dem ungeachtet glaube ich , den
überhaubt Ni Beau durch die natürliche Vereinigung eines
Flusses mit dem andern , und der Lage der Länder , die mir sehr
gut aus verschiedenen Reisen bekannt ist , zuverlässig , obschott
Nicht nach dem wahren Unterschied der Grade angeben zu kön¬
nen . Meiner Peurtheilungnach ist also in der angenommenen
Durchschmtslinie von Triest bis Linz der höchste Fluß die Murr;
Eines theils weil sie aus dem Nüken der Granitkette , folglich
der grossen Erderhöhung , ßiest , andern theils weil sich dieser
Fluß in dis Trau , und diese sich erst tief in Ungarn in die
Donau ergießt . Der zweyte ist die Enns . Es scheint zwar,
daß dieser Fluß Lieffer als die Trau liegen sollte , weil er sich ge¬
schwinder als dieser und zwar nicht weit unter Linz mit der Do¬
nau vereinigt . Allein er hat einen so schnellen reißenden Lauf,
durch den er sich an manchen Orten einen mehr als soKlafter tie¬
fen Rinnsal ! durch die steilsten Felsen ganzer 7 Poststationen weit
durchgefteffen hat , folglich nimmt er m Ansehung anderer Flüsse
in einer kleinen Distanz einen erstaunlich grossen Fall ein . Der
dritte die Trau , weil sie nicht allein augenscheinlicher Weise höher
liegt als die Sau , sondern sich auch eher als diese mit der Do¬
nau vereiniget . Der vierte die Sau » ^ er fünfte die Donau,
und endlich das Meer.

6 . Nach dem verschiedenen Niveau disftr parallel lauffenden Flüs¬
se , hat auch das Erdreich seine Erhöhung , so daß es zwischen
dem Meer und der Donau einen ordentlichen Rükm formirt,
dessen Extremitäten dre Gebürge sind » Die gröste Erhöhung

dieses



dieses Erd -Mkens ist , wenn man auf der ordentlichen Poststra-
se von Wien oder Linz nach Triest reiset , auf der Anhöhe zwi¬
schen Neumarkt und Unzmarkt in Steyermarkt . Sogar die
Fuhrleute bestätigen dieses nach ihrer Witterungs und Kalte
Beobachtung . Dieser Rücken — dann ich seh hier die Ge¬
bürgt nur als zufällige Hervorragungm an — kann als eine
fortlauffende Abdachung der höchsten europäischen Erderhö-
hung , nämlich der Schweitz , angesehen werden , und hieraus
last sich erklären , warum in . einem Theil von Obersteyermarkt,
Kärnten , und Tyrol , da doch diese Provinzen mehr gegen Sü¬
den liegen , dennoch eine grössere Kälte als in Oesterreich hersche.
Man kann auch auf diese Art ganze Distrikte von Provinzen
gegeneinander als Erderhvhungen betrachten , und man sieht
deutlich aus dem Lauf der Flüsse , daß ganz Deutschland auf der
Nordseite der Donau sich bis zum baltischen Meer hin versiäche.

Aus der vorhergegangenen Beschreibung des Gebürgsstriches er¬
hellet , daß die besthriebenen Gebürge einen desto grösseren Win¬
ke! machen , je weiter sie gegen Osten lausten , und das sich ih¬
re ganze Breite von der . Donau bis zum mitländischen Meer er¬
strebt . Die Kalkgebürge scheinen auch nur von darumen höher
als Granitgebürge , weil sie keine grosse Grundfläche haben,
und mit ihren steillm senkrechten Wanden wie Mauern vor
den Augen da stehen ; sie sind auch wegen der Verwitterung
der Kalksteine mehr zakicht , und öfters durch so treffe Thäler,
als das Gebürg selbst hoch ist , unterbrochen , weswegen man sie
schon vom weiten von deu Granitgebürgen unterscheiden kann;
da hingegen die Granitgebürge — ich nehme hier den Stand¬
punkt zu Klagenfurt — mehr auf ihren Nüken abgerundet,
mehr einstellig , nicht so zakicht sind , und öfters eine sich auf
vielle Meillen erstrekende kaiü haben : So erstrekt sich z : B:
die Grundfläche desjenigen Kalkgebürgs , so die Gränzen zwi¬
schen Kärnten und Kram bestimmet , und eine erstaunliche Höhe
hat , nur von der Trau zu Kirschentheur bis nach Krainburg
zum Saufluß , die Lais des Granitgebürgs hingegen nimmt ei¬

ne



M Länge von Klagenfurt bis zum Emisfltrß ein . Da diese Ge-
bürge nun wegen ihrer grossen Grundfläche ganz sanft aufstet-
gen , so fält ihre Höhe wegen der Länge der LypotKeuuZ und
wegen der weiten Entfernung nicht so in die Augen . Man be¬
merkt aber bey Ankunft des Winters , daß diese Gebürge jeder¬
zeit früher als die höher scheinenden kramerischen Kalkberge mit
Schnee bedeckt werden , welches ein untrügliches Zeichen ihrer
grösseren Höhe ist.

8 . Da nun alle z Gebürge mitsammen in ihrem Fortlaufgegen Osten
so grosse Winkeln machen , daß sie eine Breite von der Donau
bis zum adriatischen Meer einnehmen ; so ist sich nicht zu ver¬
wundern , wenn reisende Mineralogen in Beobachtung und Be¬
schreibung der Gebürgsstriche irrs geführt werden . Ferbern
selbst , dem genauesten Beobachter , ist dieses wiederfaßren , als
er von Wien über Gratz und Laybach rM ) Triest reiste . Er
hielte dafür M , daß die Kalkgebürge von Wien bis ms Fri-
aul streichen . Allein er überfuhr die z beschriebenen Gebürge
nach ihrer grossen Breite , eben dort woch 'e sich m unordent¬
lich zerstreute unzusammenhangende Hügel verliehren , wo die Gra-
nitgebürge sich erniedrigen , und mit Kalk und Schieferaeschie-
ben überdekt sind , und alle Gebürge und Steinarten , wie er
selbst sagt ( 1) , schon zu sehr untereinander vermengt angetrof-
fen werden . Da er aber von Venedig durch Tyrol nach Aug-
spurg reiste , hat er diese z Gebürge deutlich und genau bestimm ,
weil sie dort w der Enge beysam , und folglich leichter zu un¬
terscheiden waren . Man sieht daher , daß zu Beschreibungen
ganzer Gebürgsstriche mineralogische einzelne Resten nicht M-
Langlich , sondern vieljährige Lokalkenntniß der Provinzen und
geographische Bemerkungen und Kombinationen erforderlich sind»

(K) Fcrbers Briefe an Herr. Hofrachv. Born x. 2. A z.
(i) Fcrbers Briefe an Hrn. v- Born ^ 8. L: 9.
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Wenn wir , wie Bergmann wünschet ( m) , physikalische Karten
hon Landern hatten , so würde uns durch diese die Beschaffenheit und Striche
der Gebürge deutlich ins Auge fallen . Allein dergleichen Arbeitelt kön¬
nen nur Monarchen zum Behuf der Wissenschaften und keine Privaten
unternehmen . Inzwischen könnte dieser Wunsch dennoch erfüllt werden,
wenn mehrere Mineralogen den Strich der übrigen Gebürge Deutschlands
auf ähnliche Art zu beschreiben , sich die Mühe nehmen wolten.

(m) Hatten wir von allen Landern taugliche physikalische Karten , so dürfte man
hiebey nicht über Mangel klagen, aber diese kann man wohl wünschen, aber
kaum in langer Zeit hoffen. Unterdessen muß man sich mit Nachrichten, Be¬
trachtung des Wasserzugs u. d. m. zu behelfen suchen. Bergmanns physikallfibe
weltbeschreibung x. i; 6. Was eine physikalische Karte sey2 siche im uenrtt-
cheu Blak , Anmerkung, m»

Heren Professor Marters

aus den bahamischen Inseln , an Herrn Hofrath von Born.

New - Providence den 15. May 1784.

evor ich Ihnen meine Beobachtungen über die bahamischen Eylande
mittheile , will ich nur mit ein paar Worten meiner beschwerlichen und
gefahrvollen Herreise von St . Augustin erwähnen . Nachdem wir 8

Täge vergebens innerhalb - er fürchterlichen Baar gewartet hatten,
um in die See . zu kommen , erhub sich endlich am 24 März ein starkes
Gewitter . Ueberdrüßig des langen , unangenehmen - Aufenthalts , und

Ms Furcht , in der Folge noch länger ohne Wind zu seyn , entschlossen

wir uns , obschon es etwas verwegen scheinen durste , die Anker zu he¬
ben ;
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Ken; aber nach einem kurzen Verlauf muste » wir unfern Frevel , wozu
uns die Ungedult verleitet hatte , theuer genug bezahlen . Die ziemlich
stürmende See machte unserm Lotsen die Zeichen des engen Kanals un¬
sichtbar ; wir verfehlten ihn , und stieffen dreymal auf dein Grund , da-
bey war jedesmal die Erschütterung so heftig , und die Wellen , so von
allen Seiten eindrangen , giengcn schon so hoch über uns weg , -daß sie
auch den Unerschrockensten würden haben zittern , und an seiner Ret¬
tung zweifeln machen. Doch war es eben der heftige Wind , der uns
auf diese unglückliche Stelle brachte , dessen Gewalt uns jederzeit wieder
Flott machte . Indessen war doch dieses immer nur der Anfang der Be¬
schwerlichkeit dieser Reise .De » zweiten Tag daraufwurde ich mit einem Ner¬
venfieber befallen , das mich , so lange ich zur See war , nicht wieder
verließ . Dazu kämm noch die heftige Bewegung auf einem so kleinen
Fahrzeuge als unsere Chaluppe war , welches mich überhaupt so schwach
und elend machte , daß ich schon an meiner Wiederherstellung zu zwey-
ftln ansteng , als wir endlich den 4 Apriel , als de» 10 Tag , nachdem
wir Florida verlassen hatte » , gegen s Uhr in der Frühe in das Gesicht
der bahamischen Eylande kamen , indem wir von Ferne die nördliche
Spitze jdlorcll-xoincj der Insel ^baeco entdeckten. Schwerlich wird
sich jemand das , ein ganz neues Leben in meinem Körper verbreitende,
Vergnügen denken können , da ich auf dem zwar noch entfernten Lande
wieder Ruhe und Genesung hoffen konnte . Nachdem wir also vermöge
der Gestalt und Lage des Eylandes von der Richtigkeit unserer Ent¬
deckung überzeugt waren , so näherten wir uns diesen Tag so viel , daß
wir bis gegen Anbruch der Nacht das Nordend bereits umsegelt hatten.
Hier müssen wir die Nacht hindurch bcylegen ; den die häufigen scharfen
Klippen , die öfters durch viele Meilen von diesen Eylanden unter der
See fortlaufen , machen es zu gefährlich , daß man es sicher wagen könnte,
im Dunckeln ihnen zu nahe zu kommen . Den nächstfolgenden Tag fuh¬
ren wir ganz längst dem östlichen Ufer dieser Insel , und kämmen end¬
lich bis gegen Abend in das Gesicht von klogz'slLncl, in einer Entfer¬
nung von ungefehr 1° Meilen unseres bestimmten Hafens , wo wir
aus der eben erwähnten Nothwendigkcit unsere Segel wieder bis den
andern Tag eingezogcn hielte ». So geschwind und vergnügt mir der
gestrige Tag unter den schmeichelndesten Vorstellungen von so vielen Er-
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obemngm natürlicher Seltenheiten , die ich , Zur Vergeltung der beschwer¬
lichen Reise , auf diesem für mich ganz neuen Lande würde machen
können , verfloß , fo ward mir heute jede Minute Stunden lang , da ich
Klos im Angesichte vom Lande bleiben muste , wo ich in den Umständen ,
als ich mich jetzt befand , die Ungemächlichkeiten der See nur doppelt
fühlte»

Am dritten Morgen endlich , nachdem wir Zuerst wieder Land
gesehen hatten , konnte man schon bey Anbruch des Tages das erhabe¬
ne nördliche Ufer der Insel krovsilence , und in kurzer Zeit darauf auch
die Gebäude der Stadt Lassan erblicken. Wir hatten nun gerade '
gegen 8, zu steuern , und um 2 Uhr liefen wir über die Baar fein Rief,
dLs vott Uo §Mlmä r5 —2O Fuß unter dem Wasser nach N. streicht)
woran sich zwar die See bricht , aber für so kleine und wenig wasser-
Ziehende Fahrzeuge als das unsrige war,  ganz unbedeutend »ist , * und
nach einer halben Stunde warfen wir die Anker vor der Stadt.

Was mir gleich beym ersten Anblicke dieser Eylande besonders
auffiel , waren die hohen , rauhen Felsenklippen , womit sie von der
Natur auf die gefährlichste Art für jeden Unbekannten verschämt sind,
da ich bisher nur die niedrigen und sanften sandigen Ufer der nordame-
rikanischen Küste zu sehen gewohnt war . Sobald man aus der hohen
See zwischen diese Inseln gekommen ist , so fängt sich auch augenblicklich
das bisher undurchsichtige , schwarzblauliche Wasser in eine etwas grürr --
liche brs aus den Grund auch zu mehrem Faden ganz durchscheinende
Farbe zu verändern an , welches jedem , dem sich diese Svene zum ersten¬
mal vor Augen stellt , so ergötzend als wunderbar ist.

Die Bahamer : sind überhaupt eine Reihe von mehr als ein
paar Hundert Heils grösserer , Heils kleinerer , und nur als einzelne Felsen¬

stücke

( * ) Wenige Tage nach meiner Ankunft sah ich das grosse Schis I) -,vi6 , das von

England kam , und mit Provision für die während des Krieges hieher geflüchteten
Loyalisten beladen war , nach dem es ungefähr io Minuten auf ebendieser Stelle

festgehatten wurde , ohne alle Rettung sinken.



stücke ( Kays ) aus der See emporstehender Eylande , die , so wie die
grossem Antillen und kleinern Karibaischm Inseln, , deren nördlichstes
Ende sie ausmachen , m sehr geringen Entfernungen voneinander abste-
hm , von 1̂ . nach 8 . O . fortlauftn , und irrsgemein zusammen mit jenen
unter dem Namen des amerLkanrschen Archipelass bekannt sind.

Alles Gedürge dieser Eylande besteht aus einem gemeinen,
aus sehr feinem Muschelsande erhärteten Kalkstein , davon jedoch meistens
nur die äussere Kruste erhärtet , die innere Substanz hingegen weich,
und leicht zu Pulver zerreibbar ist ; ein Umstand ., der mir dabey sehr
merkwürdig vorgekommen . Die Frage indessen , auf was Art diese Ey-
lande eigentlich entstanden , ob nicht dieselben durch Erdbeben oder hohe .
Wafferfluthen vormals von dem festen Lande von Amerika abgerissen
worden ? lasse ich geübtem Namrforschem zur Entscheidlmg , wenigstens
geben mir ihre geringe Entfernung von dem Contment sowohl als unter
sich selbst , die von den meisten derselben bis auf mehrere Meilen in die
See auslaufende Riese , die grosse Gewalt des aus dem mexikanischen
Meerbusen kommenden , und zwischen hier und der östlichen Küste von
Florida gegen O . setzenden Stroms ( OulkNi -sain ) wie auch die Gleich¬
heit der Naturprodukte mit dem festen Lande von eben der nämlichen
Breite , zu solcher Theorie keinen geringen Anlaß.

Auch kann ich nicht umhin , noch eine andere Muthmassung zu
wagen . Es ist Ihnen aus der Charte bekannt , daß die Inseln und Bän¬
ke um Neufoundland und Neuschottland , so wie auch in einer Mittlern
Entfernung die Bermuden beynahe mit den östlichsten dieser Eylande
in dem nämlichen Mittagskreise liegen . Sollte sich also das feste Land
von N . Amerika nicht vormals bishieher erstreckt haben , die gegenwärtige
Embucht ein Zufall der Zeit , und diese noch hervorragenden Landspitzen
blos Uiberbleibsel von der östlichen Küste des nun überschwemmten festen
Landes seyn ? Ich bin in dieser Meynung noch um so mehr befestiget,
da ich von erfahrnen Seeleuten weiß , daß diesseits der Länge ihres Mit¬
tagskreises die Tiefe des Oceans zu einemmale sich verliehre , und fast
aller Orten schon Ankergrund gefunden werden könne.

G z Was
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P,>«U-!isch° Was die physikalische Beschaffenheit der bahamischen oder lu-
D-schass-nh-it- tzaischen Eylande hetrist , so bestehn solche ganz aus dem ober¬

wähnten Kalksteine , dessen Vertiefungen nahe an der See gröstcntheils mit
einem feinen Muschelsande , in entfernten und büschigten Orten aber mit ei¬
ner sehr dünnen Schichte von Lauberde bedeckt sind ; erhabene , hüglichte
Stellen sind durchaus ein kahler , fester Fels , welchen jedoch die Wurzeln von
verschiedenen Gebüschen und niedrigen Bäumen bis auf die innere , wei¬
chere Substanz derselben zu durchdringen wissen , und in den meisten Ge¬
genden sehr häufig und dichte stehen , wodurch also das Ufer hier und
da so schmal gemacht wird , daß man bey hohem Wasser mit genauer
Noth vorbey kommen kann ; die Ufer selbst sind durchaus ganz nackt,
und durch das unaufhörliche Anspielen der See völlig einer Schlacke
ähnlich , und so stark durchlöchert , daß sie , wenn mann darauf geht,
gleichsam einen Metallton geben ; nur an den kleinen Einbuchten sind
dieselben sandig und flach ; die Fluchen der See , welche sich a » diesen Klip¬
pen brechen , machen ein so schäumendes Wasser , und erfüllen die Luft
mit einem so entsetzlichen Rauschen und Brausen , daß man bey einem
etwas stärker » Winde sich nicht wohl eine fürchterlichere Scene denken
kann.

Witt« »»» Md In Ansehung der herschenden Witterung sind die bahamischen
Klima. wenig von andern westindischen Eylande » verschieden . Man hat

hier , so wie aufjenen , eigentlich nur 2 Jahreszeiten , eine trockne nämlich , und
eine nasse; nur mit dem Unterschiede , daß die Gewalt der Gewitter und
der unregelmässige » stürmischen Winde in dem sogenannten Umric »»
Monathen , welche gewöhnlich im August ihren Anfang nehmen , nicht
alle Jahre mit gleicher Heftigkeit als auf dem Michern TheilderKette
sich eiustellen z indessen sind doch die letzter » zuweilen stark genug , um
auch Bäume und Häuser auf die Seite zu legen , und die in der Nähe
befindlichen Fahrzeuge aufdeu Strand zu setzen. Die angenehmsten Mo-
nathe find hier Dezember , Januar , und Hornung , wo die Wärme so
gemässigt ist , als sie bey uns gewöhnlich bey schönen Hcrbsttägcn jzu
seyn pfleget ; sich aber niemal so sehr vermindert , Laß auch nur die zärt¬
lichsten Persohnen einer künstliche » Feuerwärme bedürftig wären . Da-
bey genießt man ein beständiges Grün - und die Früchts des nie ganz



Derlöschenden vegetabilischen Triebs . Die Tage der übrigen Frühlings¬
und Sommermonathen , oder die sogenannte trockne Noi ^ on , sind Mei¬
ßens ganz heiter und klar ; und wenn es zuweilen , was jedoch selten
geschieht , auch regnen .sollte , so ist solches gewöhnlich von sehr kurzer
Dauer . Jeden Morgen , zwischen 8 und 9 Uhr , fangen sich gewöhnlich
die östlichen Seewinde an zu erheben , die sodann bis gegen 4 Uhr Nach¬
mittags dauern , und in Ansehung , da diese Inseln gröstentheils von
einem geringen Umfange , indem keine derselben über 50 englische Mei¬
len lang , und nur m!t sehr niedrigen Baumen oder Gebüschen bedeckt
sind , das ganze Land durchstreichen ; da im Gegentheil sich gewöhnlich
nach Untergang der Sonne Landbreezen einstellen , wodurch also die na¬
türlich stärkere Hitze Dieses Klima , die nur etwas langer anhaltenden §.
Winde allein empfindlicher machen können , sowohl Hey Tag als Nacht
so sehr gemildert wird , daß sie einem Europäer weit erträglicher als m
einer ic>und 12 Grade höhern Breite des nördlichen Continents Vorkommen
muß , wo ich m der 40" Breite des festen Landes zu Philadelphia selbst
den Unterschied des Thermometers von roo zu 25° in dem 25LM Grad
hingegen auf der Insel - ? roviäenLS von 93 und höchstens 96 zu
45 ° bemerkt habe , da besonders in jenem Orte die verhaltnißmäffig kur¬
zen Windstillen und schwülen Nachte einem fast unerträglich werden.

Die grösten Veränderungen , die diese Eylande bisher Zufällige Ber-
erlitten haHm, mögen wohl vorzüglich durch Erdbeben und das aiurenmge».
beständige Anspülen der See entstanden seyn, wenigstens scheinen die Höhlen
und Klüften , die mancherley und auf den meisten derselben angetroffen wer¬
den, vermuthlich den erstem ihre Entstehung zu verdanke » zu haben . Die
nmlandischen Seen , die auf den grossem und vorzüglicher « derselben eben
so wenig selten sind , und ohne alle sichtbare Gemeinschaft mit der See,
die ordentliche Abwechslung von Ebbe und Fluth halten , und gesalzenes
Wasser führen ; ferner daß man hin und wider auf niedrigen Stellen

^wandelbare Teiche beobachtet , die mit jeder Ebbe verschwinden und ver¬
kommender Fluth wieder kommen , scheinen eben sowohl von einer
vorgegangenm gewaltsamen unterirrdischen Zerrüttung noch sichtbare
Zeugen zu seyn. Auch sind es vorzüglich zwey Umstande , die mich über¬
führen , daß diese Erstände in vorigen Zeiten viel grösser und breiter ge¬

wesen ,
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wesen , als sie nunmehr sind : itms halten die unter denr Wasser fortlau¬
fenden Niese eben denjenigen Strich als die Hügel und bergichten Stre¬
cken am Lande ; 2 tens ist die See auch unter dem steilsten Ufer gegen die
allgemeine Regel selten tiefer als an andern Stellen , da der Grund
mit den von Zeit zu Zeit häufig eingestürzten ' Steinmaffen ungefüllt
wird , wovon man dey grossen Mathen öfters selbst Augenzeuge seyn
kann . Dürfte man also nicht in der Folge der Zeit zu befürchten ha¬
ben , daß eben die Ursache , die diese Eylande vom festen Lande getrennt
zu haben scheint , und die noch zum TheiL täglich an ihrer Zerstörung ar¬
beitet , selbe für die Nachkommenschaft gänzlich unsichtbar machen werde?
wenigstens habe ich aller Orten nur einreissende Gewalt und sichtbare
Verminderung , nirgends aber die geringsten Merkmale eines sanften
Zusatzes oder kennbare Vergrösserung weder selbst gesehen , noch von
jemand andern vernehmen können.

Von der grossen Menge dieser Eylande sind gegenwärtig nur
die größern / an der Zahl , alsr ^ ^ ^ v o, Lo-
cuwL , Lü ^ -und bewohnt . Das Letztere , so vormals
den Namen führte , und nach seiner Entdeckung von den
Spaniern 8c . umgetauft wurde , ist , wie bekannt , jener trokne
Erdenfleck , auf dem der verwegene Christoph Nolumb , da er vorbey-
läufig ZOO Jahren , als er das östliche Indien entdecken wollte , nach
einer für ihn sehr gefährlichen und langwierigen Seereise dermrste unter
allen Europäern festen Fuß gesetzt hat . Es waren zu jener Zeit diese
Inseln von sehr gutherzigen und dienstwilligen Indianern , ( so wie sie
meistens alle waren , bevor sie mit europäischen Lastern bekannt gemacht
wurden ) bewohnt , die aber bald nachher vonderallerkaLholischesten Na¬
tion , vermuthlich ans Eifer zum wahren Christenthume , mit ihrem
eigenen Blute getauft , und bis auf den letzten Mann zur Seeligkeit
befördert wurden , so daß gegenwärtig nur noch die unterirrdischenGän¬
ge und Höhlen , die ihnen , wie man aus den darum gefundenen Geräth-
schaften we .ß , zur Wohnung gedient haben , zu ihrem Angedenken übrig
geblieben sind.
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ist unter den angeführten bewohnten Eylanden

das meist bewohnte , und in Ansehung feines guten Hafens das wich¬
tigste . Es hat bisher noch von allen allein ein langst der Bay von
gegen O erbautes Städtchen , daß den Namen Lassan führet , und
zugleich der Sitz des Gouverneurs , und der Stapelplatz der Handlung
für die übrigen Inseln ist . Gleich hinter der Stadt erhebt sich ein
Hügel , der nach der Richtung des Eylandes selbst von M nach O
streicht ; wenn man denselben erstiegen hat , und das Gesicht gegen 8 wen¬
det , so läßt sich bequem der größte Theil des Landes , dessen Länge nicht
über 40 , die Breite über sich kaum 5— n englische Meilen erstrebt,
übersehen . Dreht man sich gegen N , so präsentirt sich am Fuße des
Hügels die Stadt , und unmittelbar an dieser das bis auf den Grund durch¬
sichtige klare Wasser der Bay , m dem sich die Gebüsche des etwas er¬
habenen , gerade gegen über liegenden , und ungefähr eine halbe Meile
entfernten NoMlLnäs , daß eigentlich den Hafens von ? i-0vr6snL6 macht,
auf die schönste Art , vorstellen . Jenseits dieses sehr schmalen Eylandes
zeigen sich hohe , wrißschaumende Fluthen der beständig anschlagenden
See , die sich sodenn mit dem Perspektiv des schwärzlichen unbegränzten
Oceans nach und nach dem Gesichte entziehen , und Zusammen eine so
wählerische Scene bilden , dergleichen ich nie bevor gesehen habe.

Die Häuser sind ganz nach westindischer Art von Holz , mei¬
stens nur ein Stockwerk hoch und sehr lüftig gebauet . Da dieselben
insgemein etwas von einander entfernt , und in Gärten stehen , oder
wenigstens mit Bäumen umgeben sind , so haben sie überhaupt viel
Aehnlichkeit mit einem europäischen Sommerhause ; geringere und etwas
von der Stadt entferntere Familien bewohnen meistens nur von Palm-
blättern erbaute Hütten.

Die Einwohner Verhalten sich ganz im Berhaltmß ihres glück¬
lichen Klima und angenehmen Aufenthalts ; Sie leben sehr einfach , sind
nicht reich , aber auch nicht arm zu nennen ; dabey äußerst gastfrey,
und gegen Fremde ungemein gefällig , und scheinen mir das wahre Men¬
schenglück im vollem Maase zu fühlen . Da das Erdreich hier überhaupt
nicht so gut und erträglich als m den größer » und Michern westindr-
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schen Eylanden ist, so sind die eigentlichen Pflanzet, die von Landespro-
dukten leben, und sich mit Ziehung von Ananas, Bananen, Yams,
Limonen, Baumwolle rc. re. womit sie das nördliche Eontinent allem
versehen, abgeben, die wenigsten an der Zahl; und die zum Unterhal¬
te nöthigen Beschäftigungen der übrigen Einwohner verschieden getheilt.
Viele von ihnen dienen daher als Steuerleute, Lotsen rc. zur See ; andere
sind Schifszimmerleute; ein sehr gemeines und einträgliches Gewerbe
ist der Fisch- und Schildkrötenfang, woran theils die westlichen Eylande
selbst, besonders aber die südlichere Küste von Florida, und die Ge¬
gend um die Insel Cuba einen erstaunenden Ueberfluß haben sollen.
Endlich hat auch das sogenannte Nacken, womit sich ein ansehnlicher
Theil bon ihnen beschäftigt, und wozu ihnen ihre schwarzen Sklaven,
welche hier vortreflich tauchen, ungemein brauchbar sind, manchenm
ansehnliche Glücksumstände erhoben. Es ist Ihnen nämlich bekannt, daß
die aus Westindien nach Europa zurückseg enden Schife entweder ih¬
ren Weg zwischen diesen Eylanden, oder den westlichen derselben und
Ostflorida über den Gulfstrom zu nehmen pflegen. In beyden Fällen
ist besonders bey stürmischer Witterung diese Passage ungemein gefähr¬
lich, vorzüglich hat m letztem Falle ein allgemein herschender Wahn:
daß der erwähnte Strom durchaus nachN. O. setze, schon manches
Fahrzeug auf den Strand bon §ranä LaliLmal l̂anä, welches gerade
N. O. liegt, und also die Richtung des Stroms unumgänglich mehr
nördlich leiten muß, geführt; Schiffe, die also sicher gehen wollen,
müßen, so lang als sie nicht den 27°, als die Breite des erwähnten Ey-
landes, zurückgelegt haben, N. beyO. steuren, sind sie aber einmal so
Hoch gekommen, so mögen sie immer und ohne Gefahr den ganz nord¬
östlichen Weg nach dem Laufe des Stroms verfolgen. Die Menge der
beständig zwischen diesen Eylanden aus den Strand gesetzten oder ge¬
sunkenen Schiffe ist so groß, daß ich während meines Aufenthalts in
kroviäsoes fast keine andere Güter auf den gewöhnlichen öffentlichen
Versteigerungen habe verkaufen sehen, außer die als Ueberbleibsel von
verunglückten Fahrzeugen aus der See gefischt worden, unter welchen
besonders die spanischen mit Silber beladenen Gallionen ihnen zuweilen
ihre Reise reichlich bezahlen; doch muß durch ein Gesetz der rote Theil

von



von allem, was bey solchem Nacken aufgefangen worden, dem Gouver¬
neur dieser Eyländer, als ein Theil seines Gehaltes, zugestellt werden.

Der Handel dieser Eyl-ande beschränkt sich nur auf sehr wenige
Gegenstände. Vier vorzügliche Sorten Heils material- theils Färbe¬
hölzer, als: Mahagony, CampecheholZ, Brasilien oder Fernambuck,
und Heiligholz; einige wenige Schiffe; etwas Ambra, Schildkröten-
schaalen und lebendige Schildkröten; einige Gattungen westindische Früch¬
te, als Ananas, Bananen, Jams , Orangen und Limonen, welche letz¬
tere hier vortreflich gerathen, und etwas wenig Baumwolle sind alle
die Produkte, die sie ausführen, und vorzüglich nach dem nördlichen
Continent zu Markte bringen, und dagegen alle Arten von Kleidungs-
stossen, Werkzeuge, Theer und verschiedene Lebensmittel, als: Mehl,
Korn, Butter , Hülsenfrüchte, Reis, gesalzenes und geräuchertes
Fleisch rc. dastlbst dagegen eintauschen.

Was die Gegenstände aus den drey Neichen der Natur be-
trift , die auf diesen Eylanden gefunden werden, so will ich solche, soviel
ich derselben in der kurzen Zeit meines Aufenthalts habe zu Gesichte be¬
kommen und beobachten,können, nach ihrer natürlichen Ordnung an-
fuhren.

Mitt-rairrich. Da auf keinem dieser Eylande in Ansehung ihres sehr schma¬
len Umfanges ein fließendes trinkbares Wasser gefunden wird, so muß all
dasjenige, dessen man zum Gebrauche benöthigt ist, aus Pumpbrülmen
geschöpft werden; weil dieses aber insgemein sehr unrein zu styii, und
be» großer Hitze auch zuweilen gar cinzutrocknen pflegt, so leitet man
hier und da auch das Regsnwaffer in Zisternen zum Vorrathe zusam¬
men. Von andern mineralischen Dingen habe ich ausser dem Seesalze,
das aus den vorerwähnten gesalzenen Landseen, die im Sommer grvßen-
theils eintrockncn, gleichsam von der Natur stlbst bereitet wird, nichts
merkwürdiges oder zum Gebrauche dienliches gesehen.

P-'-imnMch. Bevor ich ihnen diejenigen Gewächse bekannt mache, die mir
ans diesen Erstanden bisher zu Gesichte gekommen, so muß ich einige
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allgemeine Beobachtungen, die bermög des Klima und der Beschaffen-
heit der Lage und des Bodens auf diese Gegenstände einen Einfluß zu
haben scheinen, vorausschicken, i tens behalten die meisten hiesigen Gewächse
nur wenige ausgenommen, alsz.B .der Mahogony, und andere aus den süd¬
lichem Eylanden und Ostindien hergebrachten Bäume, als: Lm-a eis-
Maus - I.3M-U5 xerle-T, ^ .skeÛ oomeirs Ae. Le. das ganze
Jahr hindurch ihren Schmuck, welchen sie gewöhnlich erst gegen An¬
fang des Frühjahrs mit einem stärker« Zusatz von Saften gegen einen
neuen Umtauschen. 2tens sind die meisten baumartigen Gewächse im
Berhältniß des felsigen, magern Bodens und der wenigen Nahrung,
msgemein nur sehr niedrig, das Holz derselben hingegen, einige wenige
im Wasser und in Sünpfen wachsende, als: von KkiLoMoi-L
Ooiweai -PUL ereAg . Le . Le . ausgenommen , ungemein fest und hart,
zrens ist die Zahl der bäum- und strauchartigen immerdaurenden
Gewächse zu den vergänglichen pflanzenartigen in einem ganz verkehrten
Verhältnisse mit den gemäßigter» Himmelsstrichen. Unter hundert
strauchartigen Gewächsen ist öfters kaum eine Pflanze zu finden, da
solche in Ansehung der schwächer» Textur die starke Hitze weniger zuer-
tragen im Stande seyn würden; diejenigen hingegen, die noch vorge¬
funden werden, sind meistens ganz mit einem zähen, schleimigen Safte

-ungefüllt, der ihnen bey langer Ermanglung von Feuchtigkeit in der
trocknen Jahreszeit zur Unterhaltung nothwendig ist; Aus eben dieser
Ursache scheinen mir auch die meisten der hiesigen Bäume und Gesträu¬
che mit dicken pergamentartigen, und lorbeerähnlichen Blättern bekleidet
zu seyn, da ich diejenigen, welche schwächeres und vermuthlich mehr aus¬
dünstendes Laub tragen, öfters bey lang anhaltender Trocknest entkräf¬
tet und zusammengefalten gesehen habe, daß sie mehr als halb verdorrt
aussahen. 4tens Verringert die nördliche Lage der bahamischen ge¬
gen die übrigen westindischen Inseln hier die Wärme schon um so viel,
daß man nicht zwey bolle wie auf jenen', sondern eigentlich nur
anderthalbe hat, das ist; die meisten Gewächse, die im Frühjahre blü¬
hen, und den Sommer hindurch reife Früchte tragen, bringen zwar im
Herbste gewöhnlich zum zweytenmale wieder Blüthen hervor, davon die
Früchten aber, aus Abgang der erforderlichen Wärme in den drey kälter»
Monathen, erst gegen Anfang des nächsten Frühjahrs zeitigen.



Irr Ansehung dieses glücklichen Himmelstriechss last sich, so wie
es auch die Erfahrung zu bestätigen pflegt , alle europäischen Küchen-
gärtenwaare sehr leicht ziehen , wo solche in jedem Monathe das ganze
Jahr Hindurch , nur die allertroknesten , in denen sie zu geschwind in Blü-
the und Samen übergehen , ausgenommen , gesäet , und auch zum Ge¬
brauche verwendet werden kann ! dessen ungeachtet habe ich doch zu meiS,
ner grösten Verwunderung , ausser bey einigen wenigen besonder!? Liebha¬
bern , sehr wenig davon gesehen. Die gewöhnlichsten Zugemüse sind
O-oleorea süße Erdapfel , OonvolvuUiZ KLMM3, Was¬
sermelonen und 8/0103 eäulis . I ., welche vegetabilische Gerichte mit Fi¬
schen und Schildkröten fast täglich und allein ihre Nahrung sind.

Von ausländischen theils des Nutzens , theis der Zierde wegen hier
einheimisch gemachten Gewächsen habe ich vorzüglich folgende bemerkt.

rtens . RoMsbaum ( Ooee08 mieifsra . I ..) Ich zweifle nicht , daß dieser
seines ausgebreiteten und grossen Nutzens wegen längst bekannte
Palmbamn sammt den nachstehenden erst in der Folge der Zeit
auf diese Erstände gebracht wurde , ungeachtet er nun hier vor¬
züglich gut fortkömmt , zu einer ausnehmenden Hohe anwächst,
und wie mich einige glauben machen wollen , sogar auf einigen
zur Zeit noch unbewohnten Inseln vorgefunden werden soll.
Er verdiente auch allerdings hier eine mehrere Anpflanzung.

atens . Mekonenbaum (OerieL pilp3/g . 1̂ .) Dieser seines hohen , geraden,
meistens bis an den auffersteu Gipfel blätter und zweiglose Baum,
von einem ganz besonder!! Ansehen , wird fast allenthalben um

, die Häuser gepflanzt , wo er gewöhnlich das ganze Jahr hin¬
durch die Küche mit feinen abwesenden reifen , großen , me¬
lonenartigen , und Ziemlich wohlschmeckenden Früchten , die man
?axLW8 nennt , Versehen hilft.

Ztens . plsirng - Bananenbaum ( Mu 3LPLI aclisiseA. I . .) wird , wie der vor¬
hergehende , aller Orten um die Häuser , und auf Plantagen
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unterhalten . Indessen macht dieser Baum hier lang kein so
schönes Ansehen als in unsern Gewächshäusern m Europa , in¬
dem seine von Natur sehr schönen und langen Blätter meistens
von dem Winde m lauter feine Faßern zerrissen sind. Die
Trauben , welche versendet werden sotten, pflegt man noch grün
abzuschneiden.D

4teus . Orangen - und CLtronenbaume sm-arik. L meäiea. .1̂ .)
von dem erstem hat man aller Orten ansehnliche, hohe Bau¬
me von süßer und saurer Art . Von dem leztern wird besonders
eine Abart mit kleinen, aber sehr saftigen und dünnschaligen
Früchten , die hier und durch ganz Amerika unter dem Namen
I.im68 bekannt sind, so häufig gezogen, daß man ganze Wäld¬
chen davon antreffen kann. Sie werden ohne aller Kultur sich
selbst überlassen, wodurch sie meistens nur gan , niedrig und
buschig bleiben, aber dabey eine so große Anzahl ML Früchten,
als an einem Orte in der Welt , bringen , davoî der hohen
Preise der Lebensmittel ungeachtet , gewöhnlich i ovo Stücke
nicht höher als für 2 Thaler verkauft werden. Obsthon man
eine große Menge derselben auf dem Erstanden selbst verbraucht,
so werden doch noch ganze Schiffsladungen voll , oder auch der
daraus gepreßte Saft nach den Häfen im nördlichen Amerika
verführt , wo man sie zum Punsch allen andern vorzieht.

stens . Dattelpalme (?Losmx 1̂ .) Ungeachtet dieser Baum
hier reichliche Früchte zu bringen , und zu einer erstaunenden
Höhe Knzuwachsen pflegt , so bekam ich doch nur sehr wenige
davon zu sehen.

sterrs, wogarobaum D .) Es ist dieser aus dem süd¬
lichen Amerika hergebrachte Baum , einer der schönsten und'
größter; Bäume dieser Erstände. Er wird gewöhnlich nahe um
die Häuser gezogen, und seiner wohlschmeckenden, birnähnlichm
Früchte wegen, die hier den Namen ^ UiMor -xearL führen -

und



und gewöhnlich im September reif zu werden pflegen, sehr
geschätzt.

7tens . Roffeebarrm (OoKsa arabiLL. I, .) davon habWch hin und wie¬
der einige kleine Plantagen gesehen, die ein ziemlich gutes An¬
sehen hatten ; weil jedoch diese Früchte hier nicht zu derjenigen
Vollkommenheit als aufdm windwärts Inseln gelangen , so wird
an ihre Vermehrung nicht viel gedacht.

Ztens. Tamarindenbaum C? am3rmäu3 üuücs . L.) Dieser Baum ge¬
winnt hier ein vorzüglich schönes Ansehen, und eine zo —40
füßige Höhe , und scheint daher mehr seiner ansehnlichen Ge¬
stalt , und des Schattens als der kostbaren Früchte wegen, die
meistens alle unbenutzt abfallen , aller Orten nächst den Woh¬
nungen unterhalten zu werden.

9teNs. MammeLbaum (Mimmea amorlerns. I ..) ^ oclö̂ trss , Einer , sti¬
ller beträchtlichen Höhe sowohl, als vorzüglich schönen Wuch¬
ses wegen der ansehnlichsten amerikanischen Baume , der billig'
sowohl zur Zierde als Nutzen, den seine kostbare Früchte liefern,
von den hiesigen Einwohnern häufiger angepflanzt zu werden
verdiente.

rotens . Slchambaum ( ^ .e5e!i^ li0M6iis AranMora . I, .) Es ist dieser
eigentlich aus Ostindien abstammende Baum eines der schönsten
Gewächse die ich gesehen habe. Seine ansehnlichen Blumen sind
die grösten von allen bekannten Arten dieser Klasse. Auch ver¬
schaffen ihm die Früchte , die er in Gestalt langer , den Früch¬
ten des Catalpenbaums ähnlicher Schotten häufig hervorbringt,
kein geringeres Ansehen; sie sind eine sehr angenehme Speist
für zahmes Geflügel , und werden daher voll den hiesigen Ein¬
wohnern olirekeo-xekiZ genannt ; auch sollen sie in ihrem ur¬
sprünglichen Vaterlande sammt den Blumen von Menschen ge¬
gessen werden.

11.

/



72

Utens . Feigenbaum (k'ieiiL 021-102. 1̂ .) Es werden nur einige davon
m Garten unterhalten , woselbst sie aber so wohl anschlagen.
Daß sie gewöhnlich dreymal im Jahre häufige Früchte zu tragen
Pflegen, d

!2tens . Jamaikakirjche (N l̂piZbia Zlädra I.) wirb ihrer angenehmen,
säuerlichen einer europäischen Kirsche ziemlich ähnlichen Früch¬
ten wegen hin und wider in Gärten gezogen.

rztens . Baumwollenbaum (DoK^piun; ardorsom . 1̂ .) Es wird diese
besonders wichtige, hohe Staude vorzüglich auf den südlichen;
dieser Eylande gezogen, wo sie sehr gut gedeyhet, und für die
Folge bey zunehmender Volksmenge auf denselben einen nicht
geringen Absatz versprechen soll.

I4tens . Ouckerrohr ( Laeoliarum oKcmJe. I>.) wird zwar hin und wider
gepsiantzt; doch scheint hier noch Die hinlängliche Wärme zu man¬
geln , um dem Saft zu jener Vollkommenheit zu erheben, die
er in Michern Gegenden bekömmt ; es wird solcher daher zu
keinem andern Gebrauche , als zum Destilliren gezogen.

zftens » Ananaspflanze (LromeHa ananas. Diese ihrer kostbaren
Früchte wegen längst bekannte Pflanze schlägt besonders auf
den etwas Michern Eylandm so gut an , und wird daselbst so
häufig gezogen, daß sie allein hinlänglich sind, die meisten nord-
amerikanischen Märkte damit zu versehen, wohin sie gewöhnlich
im April und May , da sie rwA etwas grünlich sind, verführt,
und das Stük zu i Thaler verkauft zu werden pflegen.

Von fremden Gewachsen , die allein der Zierde wegen hier
unterhalten werden , habe ich vorzüglich folgende bemerkt ; Rui-a erexi-
L3v81>. Ein sehr schöner und hoher Baum , der seiner wunderbaren
Samenkapsel wegen, bey den hiesigen Einwohnern den Namen taoä box
führt . 2. Die prachtvolle NgZoolia ZranäiNoi-Lch. z. Die wohlrie¬
chende Mwola iai'NSÜLna I, . 4. Die mit ihren mahlerischen Blüthen
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prangenden Granat - und Oleanderbäume , kumeL Zranatos 6c Nsi -Mm
oieAn6sr . I >. s . Der Seifenbaum , 83pinäu8 82 ^ 0031 -13 . 1 .̂ 6 . Der

Zederach , Nslia ^ eäergeU . 1̂ . 7. Die immer blühende , VÜ 103  1 -0-
Lsg. 8. Die v̂eränderliche NirabiliZ ,sLl3pp3. 1̂ . Und 9 . Der
Fuchsschweif , H.inarLnku8 eanäaML. I ..

Von den hier emheimifthen Gewachsen will ich diejenigen
die eines besondern Nutzens wegen bekannter sind , zuerst anführen.

rtens . Mahogonrbaum , ( 8wiLteni3 M3li0§vni ! ..) Ein sehr schöner,
hoher , und auf den meisten Eylanden ziemlich gemeiner Wald¬
baum , dessen hartes , feines und röthliches Holz zu verschiede¬
nen feinen Tischlerarbeiten sehr gesucht und geschätzt wird . Da
jedoch dieser Baum hier zu keiner solchen Stärke als auf den
grösser« Antillen zu kommen pflegt , so kann ' er meistens nur
zu kleinen Arbeiten verbraucht werden ; dessen ungeachtet hat
er seines ziemlich geringen Preises wegen , da ungefähr ivo
quadrat Fuß nicht mehr als 24 Thaler kosten , aller Orten
sehr guten Absatz.

2tMs . Campecheholz , ( Krem3tox^1um OampeeLiamim . 1 .̂ ) Es ist
dieser ansehnliche Baum , davon der Eamxeells 63^ , wo
er vorzüglich häufig wächst , seinen Namen hat , und das in
Europa sehr bekannte roth - und schwarzfärbende Holz liefert,
ebenfalls auf den meisten bahamischen Eylanden sehr gemein,
und unter der Benennung I ôZnooä bekannt . Dke meisten
der hiesigen Einwohner beschäftigen ihre Sklaven blos mit Fäl¬
lung dieser kostbaren Holzart auf den noch unbewohnten Ey¬
landen , und ziehen dadurch , da solche immer sehr stark gesucht
wird , ansehnliche Vortheile.

ztens . Brasilienholz , ( 57Xlalyin3 dr36lienü3 l .̂. ) macht hier nur sehr
schwache Bäumchen , und ist stltner als die vorerwähnten
Holzarten . Es hat hier allgemein den Namen Li-Meno nooch
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und wird m, von ihrer Rinde entblößten, Stäben oder klemm
Stammchen zu Markte gebracht , und nach dem Gewichte der-
kaust.

4tens . äeiligholz (OlwZLLum ssEum . I ..) Es ist Vas Holz dieses be¬
sonders zur Blühezeit ungemein schönen Baumes , das als ein

7̂ / sehr gebräuchliches und vortrefliches ArzneymitteL häufig nach
Europa verführt wird , hier unter dem Namen , rüZnum vitL
bekannt , und wird so wie das vorhergehende nach dem Ge¬
wichte, Zugleich aber samt der Rinde verkauft.

Ltens. westindischer Cederbaum , (Oeärelg. vöoratL. I, .) Ist einer
der schönsten Baume auf diesen Eylauden , und von einem sehr
schönen Wüchse. Sein Holz, das hier Nadei-a wooä Heist, ist
schön rothbräunlich , und hat viel Ähnlichkeit mit dem Maha¬
goniholz, für welches es auch sehr oft fälschlich verkauft und
ausgeführt wird , durchsetze größere Leichtigkeit und Weiche
aber uicht schwer zu unterscheiden ist. Es wird hier vorzüglich
zum Schifsbau , und überhaupt so wie Mahogoni verbraucht,
da es die Tischler, weil es sich viel leichter als jenes bear¬
beiten läßt , vorzüglich suchen.

Z»ten§. Giftbalsirmbaum , toxikera. I>.) Ein gemeiner, ho¬
her Waldbaum , dessen SafL^ wenn solcher auf die blosse Haut
gebracht wird , eine brennende Scharfe äußert , weswegen er
von den hiesigen Einwohnern Giftholz (? oilon nood ) genannt
wird , dessen ungeachtet liefert er ihnen doch ein treflrches Werk¬
holz, das bey Reinigung der Plätze , allzeit fleißig ausgesucht,
und zum Gebrauche aufgehoben wird.

7tens . Waldbalsamstrauch , <^ myri§ 8)4vLtica. I, .) Es besitzt die¬
ser Baum , der zwar selten zu einer beträchtlichen Höhe anwachst,
aber m dichten Gebüschen in Menge vorgefünden wird , einen
häufigen , stark riechenden, harzigen Saft , und erlangt da¬
durch die Eigenschaft, auch wenn e* noch ganz grün ist , so
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lercht als Kienholz zu brennen ; deswegen er auch vorzüglich
nur zu diesem Gebrauche verwendet , und allenthalben unter
dem Namen PoreN oäer UZNc N00Ü - tros bekannt ist»

8tens » )lVeister Fimmetbaum ( V^ mteranis Oanella . L,. ) Man ffn-
drt ihn vorzüglich auf den westlichem Eylanden . Ungeachtet
alle seine Theile einen angenehmen , aromatischen Geschmak be¬
sitzen, so wird doch nur allein die Rinde davon zum Gebrauche
gezogen , die auch schon längst als ein vortrestiches Gewürz so¬
wohl als eine gute stärkende Arzney bekannt ist.

9tens , Mombin , ( äxonöiar I. .) Es wird dieser hohe und sehe
ansehnliche Baum hin und wieder m Wäldern gefunden . Seme
Früchte , wovon er den Trivialnamen koZ - xlumeree erhal¬
ten hat , sind eine Art gelblicher , und wenig saftiger Pflau¬
men , die zuweilen von Kindern gegessen, insgemein aber nur
den Schweinen vorgeworfen zu werden pflegen.

Lötens . Rohlpalme , ( ^ reca olsrzcea . I. .) Es ist dieser vorzüglich schöne
Palmbaum auf allen südlicher» Eylanden sehr gemein . Da
das Geschlecht der Kohlpalme bey den Engländern den Namen
dabbLLo eres führt , so wird diese ächte schon langst bekannte,
und auf allen westindischen Inseln sich Hauffg vorffndende Art
zum Unterschiede von einer andern , bisher noch unentdekt ge¬
bliebenen sowohl hier als im nördlichen Amerika von mir beob¬
achteten , und unter dem Namen kalmetto - OadbriAs bekannten
Art , die ich unter der Benennung der fadigen B>ohLpalme,

ÜILM6M053- beschrieben werde , Noumkün OabbLZe trL6
genannt . Ihre in dem obersten grünlichen Theile des Stam¬
mes noch unentwickelten wetssen Blätter pflegt man hier , wie
aller Orten , wo sie gefunden wird , theils roh als Salat , Heils
gekocht als Kohl zu speisen, und zuweilen auch einzumachen . Das
Mark des Stammes ist den Schweinen besonders angenehm , die
auch in kurzer Zeit fett davon werden sollen. -— Eine andere
mit der Vorhergehenden sowohl m Ansehung der Höhe als Schön-
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heit um den Rang streitende Palmart ist hier durchaus unter der
Benennung 8ilverls3vä pälmL ^ o bekannt ; da ich aber bisher
weder Blüthe , noch Früchten davon gesehen habe , so kann ich
nicht sagen , zu welcher Gattung sie eigentlich gehöre . Ihre gros¬
sen fächerförmigen und auf der rückwärtigen Seite mit einer Sil¬
berwolle überzogenen Blätter werden gewöhnlich gebraucht , theils
Häuser damit zu decken , theils auch ganze Hütten davon zu
bauen , und von den Früchten , die angenehm zu essen seyn sollen,
wird von den Einwohnern auch zuweilen eine Art Wein bereitet.

uten . Cujaverbaum , (? üäium 6 .) Es wird dieses meisten-
theils nur schwache Bäumchen theils wild unter dem Gebüsche
gefunden , theils auch , worauf sich seine Wartung allein be¬
zieht , um grössere und bessere Früchte zu bekommen , in Gär¬
ten gezogen , wo man dieselben theils frisch zu essen , theils auch
zu einem Gesulze einzukochen , und wenn man davon einen Ue-
bersiuß hat , die Schweine damit zu füttern pflegt.

ratens . Breyapfel , s ^ Llu-38 8390t3 . 6 .) Es ist dieser dem Ansehen
nach sehr schöne Fruchtbaum , der hier den Namen 839061110 n os
führt , aller Orten längst dem Meeresstrande ziemlich häufig an¬
zutreffen . Seine kugelrunden Früchte , die er im grosser Anzahl
hervorbrmgt , haben , wenn sie weich zu werden beginnen , einen
angenehmen , süßen Geschmak ; auch sind die langdauerenden,
hömgreichen Blüthen verschiedenen Sorten Kolibris , die allezeit
in Menge dabey herumzuschwärmen pflegen , sehr beliebt.

Iztens . Flaschenbaum , ( ^ .nnoiiL nnmcata » 93luKi -i8 , Zl3dr3 , zlobs.
I . .) Die erste Sorte , welche vermutlich hier nicht ursprünglich zu
Hause gehört , sondern anderswoher auf diese Erstände gebracht
worden , ist bey den Einwohnern unter dem Namen iom .- 109
ci-es bekannt ; die übrigen aber die von sechsten gewachsen in den
Wildnissen hin und wider Vorkommen , und 60 ^ 31-6 - 39I6L
genannt werden , sind alle ihrer ziemlich grossen , esbaren und
wohlschmekenden Früchte wegen , schon hinlänglich bekannt.

i4tens.



L4tms . Taubenkirsehe , OsrL5U3 Imiors kolio , sru6ku racLmoso, pui.'-
PIN-SO, Mkjoie OLt 63b. 2, t. 94 . Es ist dieser ansehnliche
Baum aller Orten m Wäldern sehr gemein, wo ihn die Ein¬
wohner , weil sich die hier aufhaltenden häufigen wilden Tauben
vorzüglich von seinen Früchten nähren , den Namen Taubmkir-
schenbaum(? i6Ze0li erse) gegeben. Die Früchte , die zuweilen
auch auf den Markt gebracht werden , sind klein, von einem
Zusammenziehenden Geschmacks, und einer Schlehe .nicht sehr
unähnlich.

rstens . Icaco --Pflaumen , ( Olu-̂ sobolmmZ icreo. I>.) Es wird dieses
mehr strauch - als baumartige Gewächs aller Orten längst den
Wegen und Gebüschen am Seeufer häufig gefunden. Seine
Achtung hat es den Früchten , die man hier ido nennt,
Zu verdanken, die man theils roh zu essen, theils auch einzu-
machen pflegt.

T6tens . Roftnfarbige Clusie , ro 36A. I..) Es ist dieser Baum
unstreitig der schönste auf diesen Eylanden , wo er hin und wie¬
der halb parasitisch auf andern Baumstämmen und Felsen wach¬
send angetroffen wird- Der ganze Baum ist in allen seinen
Theilen voll von einem gelblichen, zähen Safte , der eine bal¬
samische Wirkung besitzt, und ihm daher bey den Einwohnern
den Namen des Balsambaums (Lalsam rres ) verschaft hat.
Die Fruchtkapseln enthalten häufige Sammenkerne , die den mei¬
sten kleinen Vögeln so angenehm sind, daß um die Zeit , wenn
solche gewöhnlich sich zu öfnen pflegen, dergleichen Bäume mit
allen Gattungen der einheimischen Vögel bedekt sind, die mit
iOv verschiedenen Tönen die Luft erfüllen , und es alsdann,
wie ich es selbst oft empfunden habe, zu einem wahren Ver¬
gnügen machen, wenn man sich in der Nahe eines solchen Bau¬
mes aufhalren kann.

i 7tens. Indianischer Feigenbaum , (? ieus inäieL. I, .) Unter allen
der gröste und stärkste Baum der bahamischen Eylande» Seme
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aufs neue Wurzeln und Stämme bildenden Aesie , wodurch der
nämliche Baum sich ungemein vergrößert , und öfters ganze
bedekte Gänge bildet , machen ihn zum wahren Wunder der
Natur . Der allergröste und merkwürdigste dieser Bäume be¬
findet sich auf der Insel kroviäenLe sehr nahe an meinem gegen¬
wärtigen Wohnhause. M. Mülekarä, der erste englische Pri¬
vatier auf diesen Inseln soll unter seinem Schatten ehemal sein
Gericht zu halten gepflogen haben ; daher solcher bey jederman
noch gegenwärtig unter dem Namen A ^ bai-ciL UZ eree bekannt
ist. Sein Holz kann inzwischen zu keinem besonder» Gebrauch
gezogen werden ; auch sind seine Früchte nur klein, und wer¬
den mehr von Vögeln als Menschen genoffen.

r8tms » Manchmelbaum , (Lippomane MLnkomlIa. u .) NLNSEel-
tree . Es wird diestr hohe, starke , und seiner giftigen Eigen¬
schaft wegen besonders merkwürdige Baum nur auf den südli¬
chem Eylanden angetroffen, wo seine apftlähnlichen, verführe-
risthen Früchte schon manches Unheil gestiftet haben. Auch LA
der Saft von jedem Theike äußerst scharf und caustifch; indessen
tragt er doch ein sehr nutzbares, hartes Holz , das aber mit
besonderer Vorsicht gefällt werden muß.

Zstens . lnUaoäüL Eines der, besonders Zur Blühezeit,
schönsten Gewächse der hiesigen Wälder , das seiner Aehnkich-
keit wegen mit einer Ananas von den Einwohnern Wü -ipme
genannt wird , und gleich unserm europäischen Mistel auf den
Stämmen und Aesten verschiedener Bäume Parasitisch zu wach¬
sen pflegt. Die besondere Eigenschaft, welche diese Pflanze
besitzt, und sie hiedurch vorzüglich merkwürdig wacht , ist , daß
sich in den Winkeln ihrer Blatter das Regenwasser sehr lang
aufhält , wodurch die Einwohner , besonders Reisende, und die
arbeitenden Sklaven im Walde öfters bey grosser Hitze und
Wassermangel von einer etwas grösser« Pflanze so viel klares
und gutes Wasser erhalten , daß sie damit hinlänglich ihren
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Durst zu MM vermögend sind ; auch ist sie die gewöhnliche
Quelle der Vögel und anderer Thiere , die sich immer in der
Nähe derselben aufhalren«

Von andern minder merkwürdigen Gewachsen , die wahrend
memes Aufenthaltes auf diesen Eylanden in die Blüthe kämmen , habe ich
folgende zu beobachten Gelegenheit gehabt , als:

An dem Geestrande . Ooccoloda uvilera . 1 .̂ AlÜLoxliora
rnLUZIs. 1̂ . Oonoearpu8 srs6Ia . I, . O^ tikua Oajan. I, . 'Xueea §lorio5a.
^sesuvium pormIaeaLtrum . L,. Heliotropium §nax>IialoäL3. l >. 8easvo1a
lokslis « I >. duriana maritima 1 .̂ Luxktbalmum arboresLSN8- irmelusuL 1̂ .
Fcemoäia maritima »I -» Lonvolvulus braülisnüs . j^. und 8ati3 maritima . 1 .̂

An Wegen . kisonia aculeata . I, . Oallia liZuürina » distora,
k .̂ I ântana camara , involuerata . I, . Ouran tg Millia . 1̂ . Nal ^iZliia urens»
vitiäa . l ,̂. LauiKeria anAulota . l ,̂. Loerks via 8eanäsu8 . I .̂ k°gAara cra§oäs8;
I, » ( L̂teLdasa hünota . 1̂ . Vinca lutea . 1 .̂ Leliites umbellata . 1 .̂ f̂ullicia
5̂ ino5a , tsxanZulsria . 1̂ » Leliotropium inäieum , eurallavieum . 1 .̂
?aüijlora euxrea , minima . 1 .̂ Lipus ÜL̂ oiäes . I>. ^ selspiaa eurra-
saviea . I, . Oa6lua tuna . ^ .iuinua courmunia . 1 .̂ I 'urnsra ulmibolia.
I ^> 8iäa zamaiLenlis 1 .̂ 8a!via öominiea . 1̂,. ^ mbroüa triüäa . 1 .̂ Verben»
euratlaviea . s, . Olapraria biilora « 1/. Oleoms ^sntL^IiMa - I, . ^ r§smons
msxieana . 1 .̂ 2iunia multillora » 1 ,̂

Im Gebüsche und Wäldern . esumpsruLbermnäiana . l -. I ' inus
yeci ^evtalia . 1 .̂ Emola eireinali «. I, , kbretia bsurrsria . 1̂ . klumeria
rubra . 1 .̂ Oür ^ sopb ^ llum cainito . I>. Nelattoma bolotsriea . 1 .̂ Suilan-
äina bonäuceela . I, , kuttera Zummilera . 1̂ . LuZenia pseuäopüäium . 1 .̂
Ximenia amerieana . 1 .̂ Oellrum vespertiuum . I, , Zebras salieikolia . I,.
KeliLlsrea ilora . 1 .̂ X^ loxk/IIr latikolia . l ,̂. Ilex eunsata . L . R.anäia
Leulsata . 1̂ . Vî nouia pentapb ^ lla . s, , ^ .brus precatorius . 1̂,. Ooreborus
Nir5ucu8. 1̂ . 8milax plsucloebina , 8ar5aparilla ? 8olanum verbaaei«
tolium » babamsnLs . L . -^crolliebum aureum . ! /. kol/ ^oäiuw xb ^ lli-
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nöi8. l >. Vikemn rubrum . 1̂ . lpomgsa rspMcla , caruea. ^ 'iHäuäliL
liuZubUL—, renuilolia . I .. kassillorL vespsrülio . 1,. Kivüuia IriSvis. L,.

Thierreich. Die Zahl der zum Dienste der Menschen gewidmeten zah¬
men oder sogenannten Lausthiere ist hier , theils weil das Milde Klima
von selbst ihre Bedürfnissen vermindert , theils auch , weil ihr Unterhalt
sehr kostspielig ist , auf sehr wenige eingeschränkt . Man sieht zwar Pfer¬
de , Rindviehe , Schafe , Ziegen , Schweine , jedoch von jeden nur sehr
wenig , und auch nicht im besten Zustande . Von den letztem werden
in den Wildnissen verschiedener Eylande solche gefunden , die niemanden
zugehören , und sich vermutlich anfangs dahin verirret haben , wo sie
sich nun vermehren , und meistens die erwähnten unterirrdischen Höhlen
bewohnen , jedoch aber aus Ermanglung hinlänglicher Nahrung so ma¬
ger und ausgezehrt sind , daß man ungeachtet des grossen Mangels an
frischem Fleische es doch nicht der Mühe werth hält , auf sie Jagd zu
machen.

Von Vkerfüssgeri Von vierfüffigen wilden Thieren , die sich auf diesen
Eylanden aufhalten , sind bisher nur 2 Sorten bekannt.

1. Das amerikanische MnrmelthLer , ? aliLma Oous ^ , Olrs
wonax . 1̂ . Nai 'MOttL äe l ' ^ meiüjue ou 1e mouax . LE . Es halten sich
solche in Höhlen unter der Erden auf , wo man sie gewöhnlich auszu-
grabm , und ihres eßbaren Fleisches wegen zu Markt zu bringen pflegt.
Um das Ansehen zu vermeiden , als wenn mau ein Thier aus dem Ra-
zengeschlechte auf die Tafeln setzte, so wird ihnen hier der Namen La¬
sen ( cadns ) gegeben.

2 . Der Laeoon , ur !u3 lotor , I, . 1,6 Laton . LE So hausig

dieses Thier auf dem ganzen nördlichen Continent von Amerika gefun¬
den wird , so wenig ist es doch ein ursprünglicher Bewohner dieser Ey¬
lande zu nennen , indem solches bisher nur allein auf der Insel krovi-
äence gesehen worden , und wie man mich versicherte , das erste Paar
durch zufällige Entmischung von einem Liebhaber in die Wildniß gera¬
ten , wo es sich nun aber seitdem so sehr zum Nachteile der Emwoh-
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ner vermehrt hat , Daß ihnen fast keine Art von Hausgeflügel ausser
der sorgfältigsten Verwahrung von dreserr ungebethenm Gästen mehr
sicher ist.

Das zahme Hausgeflügel ist ebenfalls sehr selten , dazu die
aller Orten um die Plantagen sehr häufige , klebrigte , sich an die Fe¬
dern ansetzende, und auf keine Art mehr davon loszumachende Samen
von der ? i5on'ia LLulsata 1 .̂ und soanZens. 1 .̂ sehr viel be¬
tragen mag . Von wilden Vögeln sind blos die weißköpsige , nNÜS-
erovvo'ä piZLON, und die Bergtaube , Wooä -äove , OolumbL OLruloLsMalL
L moutML l . , jagdbar . Ausser denen ist noch eine Art von Pelikanen merk¬
würdig , keleermus sula. 1 .̂ den die hiesigen Einwohner öood / nennen.
Es pflegen solche das ganze Jahr hindurch , nur den Maymonat ausge - '
nommen , ihre Eyer zu legen , die sodenn , besonders von den Fischern,
fleißig aufgesucht und zum Gebrauche gezogen werden . Ein Glück für
diese Vögel , daß sie nicht selbst eßbar sind , indem man sie über ihren
Nestern mit Händen greiffen kann ; Sie leben gewöhnlich in grossen Schaa-
ren und öfters in Gesellschaft der eben so dummen dternL üottäa . I,,
die hier den Namen Noää ^ führt , beysammen , und bewohnen nur klei¬
ne und kahle Eylande , davon ein zwischen kosMuä und Mömliera lie¬
gender vorzüglich den Namen Looby -Kocck bekommen hat . Zuwei¬
len sähe ich auch an Ufern den Flamingo reihenweise spazieren , davon
die jünger « ganz aschfarbig waren . Man erzählte mir , daß die Spa¬
nier , die vor kurzem noch im Besitz dieser Eylande waren , diesem Vo¬
gel , weil er im Fluge gewönlich ein grosses Kreutz bildet , sehr viele Ach¬
tung bezeugten . Der auf den südlicher» Inseln vorkommende keleeL-
IW5 3gui1u3 1 .̂ ( Man ofvvkl - ) und LtIlLr6U8 ( ) waren
mir ein Zeichen , daß ich mich bereits unter dem Wendekreise befände.

Von Fischen hatte ich ausser der grossen Menge und vielerlei) Gat¬
tungen , die earösb ^ schon vor mir beschrieben und gezeichnet hat , nur
noch vesFsrtilio , Ollraeion treuerer , «L (MMeol 'ML zu beobach¬
ten Gelegenheit . Ueberhaupt ist es eine wahre Unterhaltung , die so ver¬
schiedenen, schönen und hohen Farben derselben in dem ganz Hellen Was¬
ser übwechseln zu sehen.
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In der Klaffe der Amphibien ist das Geschlecht der Eidechse»
Mr besonders zahlreich , dabo » die Merkwürdigste die grosse Guana
Eidechse ist. Ich kann nicht sagen, ob es eigentlich die von R . v. Linne
gemeinte Lacstta ixuana , oder aber dieffxuana eauär lübulakL , csrstl,
long -r , crilla oulla , eapits polliee sculLato bronov . ^ oopb . no . 54*
ist . Es hält sich solche in Felsenklüsten und hohlen Bäume vorzüglich
auf der Insel ^ .n-lros aus , wo sie sich von verschiedenen Früchten , und
besonders jenen der -leürae Sapoca . I ., zu erhalten pflegt . Das kost¬
bare Fleisch dieser Eidechse , das auch nach meinem Geschmacke alle be¬
kannten Gerichte auf diesen E,-landen weit übertrift , hat die Einwohner
gelehrt , eine besondere Jagd auf dieselben anzustellen , die meistens aber
nur von Sklaven auf folgende Art unternommen wird . Ein Hund,
eine lange Gabel , etwas starker Bindfaden , und eine grosse Nadel,
sind gewöhnlich die Dinge , womit sich der auf diese Jagd gehende Neger
zu versehen pflegt . Der Hund ist blos - in Gesellschafter , aus der Ab¬
sicht , die Eidechse m dem Walde oder auf den Bäumen auszufpüren,
die svdenn , sobald sie solchen gewahr wird , gewöhnlich die Flucht ergreift,
um sich in der nächsten Felsenritze oder Baumhöhle zu verstrichen. I»
Ansehung der grossen Behendigkeit dieses Thicres erreichet es auch fast
immer eine» Schutzort , bevor es von seinem Verfolger eingeholt werden
kann . Kömmt es indessen, was jedoch sich sehr selten ereignet , zwischen beyden
zu einem Gefechte , so pflegt solches meistens zum grossen Nachtheil für den
Verfolger auszufalle », indem ihm gewöhnlich ein Fuß oder was immer
für ein Theil , worum sich die Eidechse verbissen hat , und deren Mund
so leicht nicht geöfnet werden kann , abgeschnitkcn werden muß . Hat
aber das Amphibium einmal einen Ort zu seinem vermeinten Schutze
erreicht , so sucht der Jäger zuerst mit Vorsicht den Schwantz desselben
zu erhaschen , dazu er sich, im Falle das Thier zu weit in die Höhle ge¬
kommen wäre , mit Graben verhelfen muß ; durch dich » , den er mit
seiner linken Hand hält , sucht er den Leib , welchen er zwischen der in
der rechten Hand haltenden Gabel , um sich von dem gefährlichen Biße
zu sichern , immer an die Erde drukt , nach und nach so weit an sich zu
ziehen, bis der Hals unter die Gabel zu stehen kömmt , welchen er voll¬
kommen befestiget , um alle Bewegung des Kopfes zu hindern ; denn
ergreift er die Nadel , und sticht solche durch beyde Nasenlöcher und

. die



die untern Kmlade , und befestigt hiemit durch den nachgezogenen Vind-
faden dm Mund des Thieres so sicher , daß es sohin ohne alle Gefahr
angegriffen werden kann ; indessen würde es noch immer im Stande seyn,
sich durch die Fluht zu retten , wenn ihm nicht die langem Mittelzähne
an den vordem sowohl als an den hintern Füssen gleichfalls zusammen
gebunden würden . Bey allen dem Verfahren hat sich der Jäger vor¬
züglich von den Schlägen mit seinem Schwänze in Acht zu nehmen , die
zuweilen so heftig sind , daß ich von einem dergleichen auf den Unterleib
tödliche Folgen gesehen habe . In diesem Zustande wird nun die Eidechse
welche bis 2 Monathe ohne alle Nahrung aushalten kann , zu Markte
gebracht , und verschiedentlich verführt . Auch werden die Eyer dieser
Eidechse , gleich den Schildkröten Epen ; in Werth gehalten.

Von Schildkröten giebt es zwischen den hiesigen Eylanden
dreyerley verschiedene und sehr merkwürdige Sorten , als die grüne,
§i -e 6n . '? ui-t1s , die von ihrem grünlichen Fleische den
Namen bekommen hat , und aus allen zum Essen für die beste gehalten
wird . Die Carerr Schildkröte , biU , DLÜmlo L,,
davon mehrentheils nur die Schale zum Gebrauche gezogen wird , und
endlich die hier unter den Namen loZZer bekannte Ŝchildkröte
welche letztere allein sich auf diesen Eilanden fortzupflanzen , und meistens
auch bey dieser Gelegenheit , wenn sie nämlich sich an das Ufer begiebt,
um allda ihre Eyer zu legen , gefangen zu werden pflegt . Es sieht sich
nämlich diese Art zur Zeit des Vollmonds durch die Monarhe May,
Junius , und Julius , sandige , sanfte Buchten aus , wo sie bey Nachtzeit
und niedrigem Wasser an das Land steigt , und mit ihren sinnenförrmgen
Füssen Löcher m den Sand bohrt , um die Eyer hinein zu legen . Bey
dieser Arbeit wird sie gewöhnlich von den , den Tag über im Gebüsche
sich verstekt gehaltenen Fischern überrascht , und aufden Rücken gelegt,
wobey sie aber einen so heftigen Sandstaub , durch die schnelle Bewe¬
gung ihrer Fuss/zu erregen weiß , daß sie öfters ihren Gegner , wenn
solcher nicht sehr behutsam zu Werke gehet , für eine Zeit zu blenden im
Stande ist ; auch wird zuweilen auf dergleichen Platzen nach ihren Ey-
ern gesucht , und öfters bis gegen 220 derselben m einem mit Sande
bedeckten Neste gefunden . Die zwey erstgemelttn Sorten , obschon sie

Kr ej-



eigentlich m den südlichern Eilanden zu Hause gehören , werden doch m
ziemlicher Menge auch hier gefangen , da man sie , auf entfernten Stel¬
len , mit grossen weitgestrickten Netzen , auf - en benachbarten durch¬
sichtigen Untiefen aber mit Wurfstöcken zu Haschen pflegt . Beyde Ar¬
ten , sammt allen dabey gewöhnlichen Handgriffen , hat schon ? . l ^ b^L
im 2ten Theile seiner Reisen nach Weftindien so umständlich beschrieben,
Daß meine fernere Wiederholung ganz überflüssig seyn würde . Auch
giebt es auf den Michern Eylanden Alligators , die aber nicht so groß,
als am Continent sind.

Von der überaus grossen Menge von ConchLUen , die an den
Ufern dieser Erstände gefunden werden , und meistens alle schon bekannt
und , will ich nur anmerken , daß der 8trombu5 §;§L3 u . der ?̂ urbo
mLi-§ ai-itLL6N8 1>. ( vveiL ) und der eiiiton chuamo5u3 I, , den Einwoh¬
nern eßbar sind. Eben so pflegen sie auch verschiedene Arten von Seei¬
geln , Leliimis . l ., die hier ziemlich häufig und unter der Benennung
8sL-L§§3 bekannt sind , für eine Delikatesse zu halten . Von Geege-
wachsen , Zoopktta, werden nebst den meist bekannten amerikanischen
noch sehr viele neue Arten angetroffen , davon habe ich unter andern
2 der seltensten , als ; 6or §0liiL z yuetra und OorallivL Lüliotoma . be¬
schrieben und abgezeichnet. Endlich darf ich nicht vergessen , daß zuwei¬
len an dem Strande dieser Inseln Stücke grauer Ambra von verschie¬
dener Grösse gefunden werden , und demjenigen , dem sie zuerst in die
Hände kommen , ansehnliche Vortheile Zu bringen pflegen^



Hrn. P . Adaukts Voigt,

über die Naturgeschichte Böhmens C)

ê ie von der löblichen , und ihrer patriotischen Absicht wegen , ruhm¬
würdigen gelehrten Gesellschaft in Böhmen bestimmte Preis Aufgabe,
enthält folgende drei Fragen.

Was ist bis izt über die Naturgeschichte Böhmens geschrieben
worden ? Was fehlt in derselbe» noch ? Welches wären die be¬
ste» Mittel dieselbe zu mehrerer Vollkommenheit zu bringen,

.und aus ihr den möglichsten Nutzen für das Vaterland zu ziehen?

Ich will es versuchen , darauf in folgenden drei) Abteilungen
nach meiner Einsicht zu antworten.

l . Abschnitt
was ist bis itzt, über die pisaturgeschichte Böhmens geschrieben

worden?

Wenn ein jedes Land nach dem Maaße der chm eigenen natürli¬
chen Gaben , eine verhaltnißmäjsige Anzahl , einsichtsvoller Beobachter,
Kenner , und Beschreiber derselben hatte ; so würde die Naturgeschichte
Böhmens gewiß eine der vorzüglichsten seyn , die wir von immer was für

^ K z ei-

(*) Diese Beanttvordung , der von der Gesellschaft der Wissenschaften in Böhmen
aufgefielten Preisfrage , hat das ^ ccelUr bey dortiger ^ cacZemie erhalten.
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einem andrem Lande haben . Denn alle welche dieses Königreich durch-
gereisst sind , und mit der Aufmerksamkeit eines Naturforschers es be¬
trachtet haben , sind über die Manigfaltigkeit , Menge , Vortrefflichkeit,
und Seltenheit in andern Gegenden , der darin sich ihnen darzeigenden
Gegenstände erstaunet . Und dennoch haben wir bis izt noch kein voll¬
kommenes Werk in diesen Fache aufzuweisen , darinn alle diese Sachen in
gehöriger Ordnung aufgestellt , mit erforderlicher Scharfsicht untersucht,
und mit dem Fleiß und der Genauigkeit , die em so grosses Unternehmen
verdient hättebeschrieben worden wäre . Allen hierüber bisher ans Licht
gestellten Schriften , fehlt es entweder an einigen dieser Haupte geuschaf-
ten , oder sind nichts als Bruchstücke , die nur ernzelne Sachen betreffen.

Wir müssen also gestehen , daß wir noch keine vollständige und
systematische Naturgeschichte von Böhmen haben . Denn was Balbin
m dem ersten Buche seiner böhmischen Mißcellanen , das er lMoriam
Nktueküsm LolismiX nennt , darüber geschrieben hat , 3) verdient diesen Na¬
men im eigentlichen Verstände nicht . Denn zu geschweige « , daß man
bey diesem sonst brauchbaren und unterhaltenden Werke , die gehörige Ord¬
nung , und die dermal emgeführte systematische Methode vermist , so ist
es auch sehr unvollständig , indem viele wichtige Gegenstände , darin ent¬
weder gar nicht bemerkt , oder nur obenhin und flüchtig berührt worden»
Zwei Fehler insonderheit müssen einem , nach den Grundsätzen der Natur
künde denkenden Leser in diesem Buche vor andern anstöffig seyn . Zum
ersten das öalbin allenthalben eine gar zu grosse Leichtgläubigkeit ver-
räth , und uns Dinge erzählt , die zu unfern Zeiten durchgängig in das
Mich der Fadeln verwiesen werden . So schreibt er z. B . von dem Sa¬
lamander , unter welchem Namen er unsre Molche versteht , wie auch
von dem Schlangeneyern , daß sie , wenn man sie ins Feuer wirft , das¬
selbe durch ihre natürliche Kälte , welche von ihrem starken Gifte her¬
rühre , ausröschen ; daß die Drachen und andre giftigen Thiere meistens
aus der Faülmß entstehen ; daß der zu Brünn , in dem Eingänge des
Nathhauses aufbewahrte Krocodill , ein wahrer solcher , in Böhmen un¬

weit

(a) ^litceltgnüorum kiaoi -icorum No'kemiT OeegiN « i « luber , <jvi
Lo!iLmiL compl>üirur , suclwre e L>vc. krr,§L. 1679« /vi»
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weit Schaßlar erzeugter Drache sey ; daß eine arme Frau in Böhmen,
einen Carbunkel gefunden habe , bey dessen Strahlen allein , sie mit ih¬
rem Hausgenossen ohne Zuthun eines andern Lichtes , ihre nächtlichen Ar¬
beiten bequem verrichten können , u . s. w . — der abgeschmakten Mähr-
chen von den unermäßlichen Schaßen aufdem Riesengebürge , welche von
unterirdischen Geistern , besonders von dem beruffetten Rübenzahl , be¬
wacht werden , von Erscheinung der weißen Frau , und andrer Gespenster
zu geschweige » . Alles dieses schreibt Balbin ohne Bedenken und Prü¬
fung so wie er es gehört hatte , nach . — Der zweite Vorwurf welcher
diesem Schriftsteller gemacht wird , ist ein gewisser patriotischer Enthu-
sasmus , in welchen er nicht selten geräth , und der ihn verleitet , daß er
manches in einem gar zu starken , und eben darum falschen Lichte erblickt,
welches einem andern , nicht so begeisterten Beobachter ganz anders in
die Augen fällt . Man sehe z. B . die Ausdrücke Balbms I. e.
XXXV  p . 87 .) bei dem Anblicke der Edelsteine , an der sogenannten
Hauskrone Kaiser Rudolphs des sten , in der k. Schatzkammer zu Wien.

Weil dem ungeachtet das angeführte Buch dieses um sein Va¬
terland höchst verdienten Schriftstellers lesenswürdig ist , die Werke des¬
selben aber auch in Böhmen selbst selten zu werden anfangen ; so will ich
den Jnnhalt , dieser von ihm sogeanrmten Naturhistorie von Böhmen in
der Kürze anführen . Balbin handelt in 72 Capiteln ( deren einige aber
zu diesem Endzwecke eigentlich nicht gehören ) erstens von der Lage , Grös¬
st , Witterung und der natürlichen Beschaffenheit des Landes überhaupt;
hernach beschreibt er die verschiednen Gebürge , mit welchen es gleichsam
mit einer natürlichen Vormauer umschlossen ist / benanntlich das Rie-
sengebürge , den Böhmenwald , daß Erzgebürge , und einige der merk¬
würdigsten Berge , die mitten im Lande sind ; ferner erwähnt er der
merkwürdigsten Hölen und unterirdischen Klüften ; kommt auf die Me¬
talle , Salzquellen , Gesundbrunnen , und mineralischen Wässer,  nennt
die vornehemsteu Bergwerke , Alaun , Schwefel und Glashütten , nebst
andern Mineralien . Sehr weitläufig breitet er sich über die verschted-
nen Gattungen der edlen und andere sonderbaren Steine aus . Nun
folgt die Erzehlung und Beschreibung der merkwürdigsten Kräuter,
Blumen , Früchte und andrer Seltenheiten aus dem Gewächsreiche . Er

macht
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macht den Beschluß mit dem Thierreiche , und giebt eine ausführliche
Nachricht von den vielfältigen Arten der Fische, ( wo auch ein Ver¬
zeichnt der vornehmsten Teiche in Böhmen vorkömmt ) der vLerfüffrgen,
wilden und zahmen Thiere - und endlich der Vögel . — Ware das Stu¬
dium der Naturgeschichte zu den Zeiten Balvins so aufgeklärt gewesen,
wie in unfern Tagen , hätte erst grosse Vorgänger und Lehrmeister , st
Viele Hülfsmittel und Unterstützungen darin gehabt, als wir izt haben:,
st würde diese seine Arbeit über die Naturgeschichte Böhmens ( die uns
aller ihrer Mängel ungeachtet , immer schätzbar seyn muß ) ohne Zweifel
unvergleichlich besser gerathen seyn. Doch genug vom Balbin , der auch
in andern seinen Schriften , als in einigen folgenden Büchern der ange¬
zeigten MsLLUaiiorum , in der Diva Uomst ,, in der Vita Veü r

^i -elüepilooxii ki'LZenLiZ, einige hieher gehörige Nachrichten zu¬
fälliger Weise eingestreuet hat.

Ich zetge ein anders Buch an , dessen Aufschrift , die unten am
Rande steht , wichtige Nachrichten , zur allgemeinen natürlichen Geschich¬
te Böhmens verspricht. b) Allein ich setze es blos zur Warnung her,
damit die Wißbegierigen mit Lesung derselben die Zeit nicht verderben.
Es enthält nichts als magre Exeerpte aus B rlbins angeführten Werke,
und einigen andern nichrsbedeutendm Schriftstellern , welche in der gro¬
ßen Verwirrung zusammen gerast , und unter einem Wüste von
Ldiolg-Üieis ex mnversa ^ nilolelis kliiloLosttia » Lymbolrs , deren jedes
sein eignes in Versen hat , <Ä.uLÜiombu3 9liil 0Loi)!iieL H3cui'3HbliL,
LrtiüoiuUduZ» ecllieo — IriliorieiZ, ecllieo — xkiloloZieis <Le. Verschüt¬
tet liegen. Der Verfasser hat sich nicht genannt ; denn das Titelblatt
zeigt nur so viel an , daß diese Schrift bei Gelegenheit einer vispmLtion
des Grafen Franz Dominik von ALmeslo , die er auf der Universität
zu Prag unter dem Vorsitze des P . Joh : ALausaL aus der Ges . Jesu
gehalten hat , zum Vorscheine gekommen sey»

VLel-

(k ) Ourrois nsturae areans Ne§ni Lv!uniss Lc â ertineurium kxovinclsrum
^or -Lviae Lr Lileiiae , cI1Üertarjonik)U8 ÜL czuaeiUombus xI,l1oiopIneis , sö-
rnixris Iketibus ex un!verls ^ riltotelis klir!olon>!iis , krsose 172^, foi, ,



Vielleicht ist das Buch des Aach . TheobaLdus , das beinahe
ebru dieselbe Aufschrift hat , c) für den böhmischen Naturforscher nutzba¬
rer . Da mir aber dasselbe bisher noch nicht zu Gesichte gekommen ist,
so kann ich davon nichts zuverlässiges melden . Ich kenne es blos aus
Anführungen und BalbLn , der in Lobsprüchen auf andere Gelehrte , be¬
sonders wenn sie, wie Theobald , nicht katholisch sind , eben nicht ver¬
schwenderisch ist z c!) Er sagt bei Erwähnung der Salzguelle bei Schlau,
von demselben : De 8IL0LHÜ 5u1Lo iUo puteo»
ZcrmkovvienÜZ» teu delilLkenwaläenÜZ , äe ĉ io illuä üreere pollls

///̂ narruc , 5s s . 1607 ÄLiiam
aä taliL iontLM ucoelllüe - et Luriole inf^exiHü L»

Da wir nun also in Darstellung der Schriftsteller , welche die
Naturgeschichte Böhmens überhaupt behandelt haben , sehr dürftig sind;
so können wir hingegen ein desto grösseres Verzeichniß derjenigen liefern,
die einzelnen Theile dieses Gegenstands erläutert , und durch ihre zum
Druck beförderte Schriften , gröstentheils einen grossen Ruhm , —-
ja ich darf sagen einen merklichen Vorzug , vor den Naturforschern and¬
rer Lander sich erworben haben.

Von der natirrlichen Beschaffenheit des Landes , der Witterung
der Fruchtbarkeit des Bodens , der sowohl allgemeinen als besondern Er¬
zeugungen m verschiedenen Gegenden Böhmens , ertheilm uns die chrono-

gra-

e) Lok. 8cblak^n v̂a!6en6s ^ rcaiirr ^ aturae , das ist, sonderliche
Geheimnisse der Natur aus glaubwürdigen ^ mborikus und Erfahrungen zusamm-
getragen. l>lorimb. 1625. 4. Ich finde von diesem Werke des Theobald noch
folgende Anzeigen in Bülbins Lobemia cioKa ? . 2, ji. 76. eäir. llapli. I7noai-.

iclem ^ urbor ( , librnm egregium ^ 112
mineras ÜL metallrr tra ^ avit , §c ĉ nse in ^ osc^/ --,r §r ^rope /ü/ry^
inöe enim orrns fuit , viäerat , ckHigenrer expücuir . Das Leben dieses gelehrten,
und durch ftrne historische Schriften , berühmt gewordenen Mannes , hat nebst
Lessen Portrait vorgestellt, Adaucktus Voigt Priester des Ordens der frommen
Schulen im r. Bande der Abbildungen und Lebensbeschreibungen gelehrter Böhmen.
S - ioi.

«ä) klilc . Lob , L . U e. 12. x . z ; .
L



H6
Mphischen Schriftsteller dort diesem Königreiche hinlängliche Nachricht.
Ich beziehe mich desfalls , nebst den unten angeführten geographischen
Büchern e) blos auf Erdens HluKr 'rZ AeZm NoNsmiN t) und
eine einheimische, in böhmischer Sprache , vor nicht viel Jahren heraus¬
gekommene und wenig bekannte Schrift , deren Aufschrift ich in der hie-
her gehörigen Anmerkung Z) beisetze. Aber weit beträchtlicher , und für
den Naturforscher lehrreicher , sind die Schriften , m welchen verschiedne
Gelehrte ihre Aufmerksamkeit nur auf eine gewisse Art der besondem
Werke und Wunder der Natur , die sich in diesem Lande häufig vorstn-
den , gerichtet haben.

Ich fange bey den Bergen an , mit welchen das Land nicht nur
rings umher emgeschloffen, sondern auch hm und wieder in der Mitte
reichlich versehen ist. Die berühmtesten darunter sind , das Riesenge-
bürge (lateinisch , Nomes 6 ',Z31WUM, oder kipvuei , oder Zuclst'i ; böh¬
misch Arhonosky Aorrp , vom griechischen 6§oi) — eine
Kette von Bergen , die Böhmen von Schlesien scheiden, und sich von
Osten gegen Westen , von der Oberlausmtzer Granze Hey Friedberg
bis an die Jablunka erstrecken , und sich alsdann an das Carpathische
Gebürg anschliessen. K) In Schlesien und Sachsen nennet man es das

döh-

s) S . kwbner.? vollständige Geographie III. Theilez ttsZers ausführliche Geographie
U B . S » 1069. Die neue Europäische Staats - und Reisegeographie 1. B . l. 2Hlch
Leipzig und Görlitz 1750. — Büschings neue Erdbeschreibung ; te,r TH. S . 100. rc.

5.) d7otltiL illullris ^ e§nl ikokemiL Vol. l . coliclIum L 8.
8acer6ô s , VinäobonL 1760, k'oi. Die Naturgeschichte von Böhmen , hätte tzn
Uten Bande verkommen sotten, wie der Verfasser in dem Vorberichte meldet.
Dieser zweite Theil aber ist nicht erschienen. Doch enthält auch dieser erste Band,
in der, einem jeden Kreise Vorgesetzten Einleitung , guteAachrichlen. Hiezu zehlcn
Wir nocht kempub . Lojsm. L . l.

§.) Zemv dobra to gest 5emie Cxeska-Do ktere Semeno 5 Dobroty Bozske ho-
gue wstrre vclnilo Vzieek Sey rc. d. i. Das gute Land , das Land Böhmen,
m welchen, der durch die Güte Gottes häufig ausgestreute Saameu hundertfäl¬
tige Frucht gebracht hat . u. s. w. Käniggrätz 1754» 8vo.

k.) Diesseits gegen Böhmen , breitet sich dieses Gebürge durch den Buntzlauer und
Königgratzer Kreis , jenseits in Schlesien aber , Lurch das Herzogthum Iauer
und Teschen aus«
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böhmische oder das Schneegebürg - An der Beschreibung dieser sonder¬
baren , und allerdings merkwürdigen Berge , welche , wie uns alle Ken¬
ner derselben versichern , dem Naturforscher einem unerschöpflichen Stoff
zur Beobachtung natürlicher Seltenheiten darbieten , haben sich die Fe¬
dern verschiedener geschickter und ungeschickter Schriftsteller geübet.
Schon Batbm , der selbst uns eine Beschreibung dieses Gebürgs , im
6ten Kapitel des oben angeführten Buchs , giebt , macht uns folgende
Nahmhüft : lVlarciou8 OemilanernL Venetus , äKZittnii-
äer , ^ 0. aber kein Werk dieser Autoren ist gedruckt , und
Batbm besaß sie nur im Manuscripte . veus immorculiZl ruft er S.
17 aus : quX ibi non leZ 'i ! nidil snnc omnes LSterue psr Lollemiam
./InntocUnüS, nikil Oemmse nnron68 , InplcieL, nüül i'ivi , nikil Nmni^
nri Anrsa, ii onm OiZunrnm montibus cOnterantni-. Allem Ansehen nach
hat der Freund , der ihm dieses ManuscripL verehrt Hat , die Leicht¬
gläubigkeit dieses ehrlichen Mannes hintergangen . Ich will also diejeni¬
gen neunen , in deren gedruckten Schriften , man von dem Riesengebür¬
ge Nachrichten finde ' - kann . Diese sind meistens Schlesier : Caspar
Schwenkseld , i) wktas Tenet , k) Martm ^ Uöiller , 1) Friedrich

L r Lu-

1) Caspar Schwenkftlds Lractat vom Riesengebürge, worin» hauptsächlichst die
auf demselben wachsende Arzneykräuttr und Wurzeln derselben beschrieben werden.
Eben desselben Beschreibung des -Hirschberger und Töplitzer Bades ; von welcher
Schrift ich weiter unten ausführlicher Handel» werde. Der Verfasser war Stadt-
phlsicus zu Görlitz , und muH mit dem berüchtigten Schwärmer gleiches Namens
nicht venvechselt werden.

je) TV/co/ar Lilellô raplna, k'ianeol', i6rz.  Dieses Werk hat hernach, lrkich»
Jos . Lübiger , Großmeister des ritterliche» Ordens der Kreuzherrn mit dem rochen
Sterne , durch Schlesien und Pohlen mit gelehrten Anmerkungen erläurert , wieder
austegen lassen, zu Leipzig und Breßlau , im I . 1704. 4. Vom Riesengebürge
handelt Las llle Capitek.

L) DoxoZrApbia Lobemix, ^ oravi-e St d. 5. Beschreibung und eigentliche
Abbildung , der Vornehmsten und bekanntesten Städte und Plätze , in dem Âö-
nigreiche Böhmen , nnd einverleibcen Ländern , Mähren und Schle -ien , Franks.
;6 ; o. FoN Der Verfasser ist Martin Zeiller ein Steyermarkter , Schnlaufseher
zu Ulm ; die Kupferstiche aber sind von dem berühmten Augsburger Künstler Me-
rivan . Auch in eben dieses Verfassers l/E -e 6e, -E «/co, Straßburg i6z2.  Fok.
kommen verschiedene hieher gchörige Nachrichten vor-
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Luca , m) Friedrich Beckmann , ») Joh . Gottfr . Gl egorLL , o)
Bruckmann . ?) Einen mehrern Vorzug verdient der noch heute lebende
^err Zeichner , edler von Lichtenfels , k. k. Hofrath , h ) Der durch
mancherley Schriften rühmlichst bekannte Breßlauer Artzt H . D . Tral-
les , hat ein schönes Gedicht über das Riesengebürge geschrieben , uud
dasselbe mit belehrenden Noten erläutert . Der berühmte Zerr von
Felbinger ehmaliger Abt zu Sagau , hernach k. k. Oberdirektor der
Normalschule in k. k. Staaten , nun aber würdigster Probst bey der
Collegiatkirche zu St . Martin in Presburg , gab im IM 1769 . zu
Breslau einen Versuch die Höhe des Riesengebürges zu bestimmen her¬
aus . Ich weiß selbst nicht ob ich hier des Johann pratorius erweh-
nen soll , der zwar eine Beschreibung des Riesengebürgs in vier Thei-
len herausgegeben , aber darinen meistentheils nur mit seinem Ruben-
zahl gepoltert hat . r)

Das Erzgebürge , welches von dem Riesengebürge , bis an
den Fichrelberg gehet , und Böhmen von Sachsen und Meissen scheidet,
hat folgende Beobachter und Schriftsteller gehabt : den Johann Ma¬
thesius , ehmaligen lutherischen Prediger zu Joachimsthal ; §) Peter

^ AL-

m) Lriederich Luca schlesische curiöse Denkwürdigkeiten » Franks. 1689- 4. Uer
Th. von S . 95r . bis S . 957. Utec Th. S . 2i ; 6.

»r) Der im I . 1689. nachdem er vorher dieses Gebürge persöhnlich bestiegen, nnd
die natürlichen Eigenschaften desselben bemerket, eine lateinische Rede , über die¬
sen Gegenstand, zu Franks, an der Oder gehalten hat . Sie steht in seines Vaters
kitiorir Orlii8 kerrsrum §ey§rapklca , / .chtl 1724. 4.

0) Joh . Gottfrieds Gregorii curtose Orographia , oder accurate Beschreibung der
berühmtesten Berge. Erfurt 1715. 8. Der Verfasser ist auch unter dem Namen
Melistante bekannt. ^

x>) kranr . Lrn . öruclcmsnn » Dei in l .ocl§ suktsrraneis , h. t . Beschreibung
aller Bergwerke in allen 4 Th. der Welt iter und Uter Th. Braunschweig 1727. Fol.

«;) In seinem Werke: versuch Lber die natürliche und politische Geschichte,
/ der mährischen und bühmischen Bergwerke . Wien l78o . Fol . S . 19.
r) Joh . prätorii schlesischer Rübenzal , oder Beschreibung des Riesengebürgs irr

Schlesien 4 Th. Leipz. r 68z. r r.
s) Seine ' Sacrepta , ode.' Joachimsthaler Bergposti'tt ist mehrmalen aufgelegt worden

Voigt hat dieselbe im 2len Bande seiner aLl. l -irt. Lok. Lr klorsviL ausführllch recen sitr..



Albin , t) Georg Agricola , u) Christian Meltzev , M) Ĉhristian
Lehmann , x) Röhler , Georg GreistL , L) und den erstgeöachten
Herrn Hofrath Peithner , a)

Vom Fichtelberg , der zwar nicht innerhalb den Gränzen Böh¬
mens , sondern im fränkischen Kreise Deutschlands ist , doch aber seine
Arme weit in unser Land hmeinstreckt , und die Gränzscheidung von dem
Voigtlande und dem "Markgrafthume Barenth macht , geben uns : Ge-
baMan Münster , b) Caspar Bruschins , e) Joh . Christ , pakelberd

L Z von

r) L ->rr Meißnische Berg und Landchconika. Wittenb . 1582. 4.
«) Dieser grosse Bergverständige , welcher einige Jahre zu Ioachimsthal in Böh¬

men Gtadtartzt war , hat verschiedene Schriften herausgegeben, dartnn die natür¬
liche Geschichte des Erzgebürgs , und der daraus gegrabenen Metalle , treflich erläu¬
tert wird-- Die vornehmsten darunter sind , Uermanus live äs rc mstallica via-
logui ?. 1 52 z . äs 01'tu Lc caulis ^ bterrauorum libri v . 1544 . üs ?I0atura eorum

eKuuut e terra libri VI . 1545 . Vs natura koüilium Ubri X . 1546 . Vs ve
teribus Le uovrs metalüs Nbri II 1546 . Vs anunanrihus ludterrsneis lidri II.

1548. Me diese Werke des ^ Ancola, sind größtenthells zusammengedrukt wor¬
den zu Basel 1558. Fol.

n ) Chrisiiair Gchmelrzers. Schneebergische Skadt -und Bergchrontka , Gchneeberg
1716. Fol . Hieher gehört noch eben dieses Verfassers Bericht warum die alten
Bergwerke, in denen sächsischen Bergstadten an Flor abgenommen. Leipzig
168 ) , 12. . ^ -

x) Christ . Lehmanns , Beschreibung des Meißnischen Erzgebürgesz Leipzig 1699. 4.
? ) In seinem Berg , und Salzwerksbuch.
2) In bchbemsriä d7ar. Lurios . anns II . ( 1678 .) ubs . 78«
a) Im angeführten Buche , Seite 14.
V) In seiner bekannten Cosmographie.
c) Cast». Bruschius , Beschreibung des Fichtelbergs. Nürnb . 1682. 4. Hkehec

gehört auch, Lruscliü taduia, äslLrî tiousm rnontis xiulferi et yuator ex eociem na-
lcenri'um lluviornm expliean?» vimse axuä 8ebaülan k'rancum. Im I . 1716.
kam zu Leipzig von einem Ungenannten ein Buch heraus - mit der Aufschrift:
Ausführliche Beschreibung des Fichtelbergs , welches größtenteils aus Bru-
sckens Werke genommen ist.
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V0N Gehas ehmÄLgev Arzt m WLHmsidel ^ und Reickarb cs) Nach¬
richt . Von den andern Gebürgen Böhmens / sind die Beschreibungen
dürftiger . Doch findet man , insonderheit von den südlichen Gränz-
gebürgen Böhmens , wodurch es von Baiern und Oesterreich getrennt
wird , einige Bemerkungen in des P , Chamovsky , eines ehmaligen Je¬
suiten , VettiZio LoktLmiL , e) viel häufiger und besser aber , m
Herrn Johann Mayers vortrefflichen Bemerkungen über natürliche Ge¬
genstände , der Gegend um Schüttenhofen m Böhmen , und eines Theils
der benachbarten Gebürge . ( 5) — Da scharfsinnige Naturkenner seit
einiger Zeit , verschiedene, ausgebrannte Vulkane , oder feuerspeiende
Berge entdeckt haben , so findet man von einem derselben eine gelehrte

-Abhandlung des k. k. Hofraths Herrn Ignatz Edler ? von Born , eines
der berühmtesten Naturkermer und thatigsten Beförderer , sowohl des
Studiums der Physik , als der Gelehrsamkeitin Böhmen überhaupt . Z)

Die Schriften über die Berge , führen mich zu den Schriften
über die Steine , derer? wir einige haben , die aber weder zahlreich noch
gar erheblich sind. Hieher gehören zwei) Abhandlungen , in deren einer,

Per

( *) Dessen ausführliche Beschreibung , des Fichtelbergs , kämm zu Leipzig 1716 . in 4
heraus . Sie enthalt wenig das zur Naturgeschichte dieses Berges gehörig ist , und
hat viele Erdichtungen . ^ - - '

Z) O ratio c!e monre . kinifero lürlanAi-r . 1770,-
e) Vcnerabilir crt Obainovf -.^ e . 8 . / . VetliAium NosiemiL kiae , ieu re § ,

6um memorara äiA'.rre <̂ure in ltobeniia , pr^lertiin in äiliiiLlu ? racdenli öc
kilrnenli , vel ab bominibus tunt pia - er § a 1)sum Zctia , vcl a Deo dominibns lin-
xulal ! kavors, aut etiam in p̂cenam acciclerunt , noti ^ illutkratL er auÄE g. ? .

elusc !» tacsrclote . Ooion . 76 ^^ , ? rr>A^ 1689 . ^ 2,

L) -Herrn Ma/ers Bemerkungen , stehen in de» Abhandlungen einer Privatgesell¬
schaft in Böhmen , lV . Band G . r ; : . Fol.

Z) Schreiben des Hr . Ignatz v. Born , Ritters , an Hr . Franz Grafen von Rinsky,
Malrheserritter , k, k° Kämmerer , und General Major , über einen ausgebrannten
Vulkan bei der Stadt Eger i» Böhmen , Prag 17? ; » 4 . Auch können wir des
Hr - Gr - v- Linsky Nachrichten , von einigen Erbranden im Ellbognerkreise in
Böhmen , im UBande der Abhandlungen einer Privatgesellschaft in Böhmen , Hie¬
ber ziehen. -



her ehmalige Jesuit und Professor der Philosophie auf der Um 'bersitäL zu
Prag , p . Llnton Boll li) die Entstehung der Steine ; m der ändernder be¬
rühmte GtepLmg , den steinernen Regen der im Jahr 17 53  bey dem Dorfe
Gtrkow unweit Tabor gefallen ist , untersuchet , i) Aerr Franz von Zeno
dermaliger Vorsteher der Sternwarte auf der Universität Zu Prag,
hat zwei Abhandlungen von den Seeverstemerungen und Fossilien , wel¬
che in den Kalkbergen bei Prag gefunden werden , geschrieben . Sie ste¬
hen in den neuen Prager - physikalischen Belustigungen im ! E . u . 2
U. H Th . n ' n .S . Die Prager gelehrten Nachrichten , 1 V . 2  u.
St » Wichtiger sind Mineralogische und Lithologisthe Merkwürdig-
eiten , welche der berühmte Hr . Franz Gr . v . A Lnfky , dermaliger

würdigster Direktor der k. k. Militair Aeademie zu Wienerisch Neustadt,
und der Herr Hofrath von Born , m dem erstem Bande der Abhand¬
lungen einer Privatgesellschaft in Böhmen geliefert haben, k) ULber die
böhmische Edelsteine überhaupt , hat Anselm Boetins von Boot , Kai¬
sers Rudolph des Uten Rath und Leibarzt 1) über dm Diamant inson¬
derheit , der Hr Gr : I . E . v . Bubnä ; m) und über den Türkis , der
chursächsische Bergmeister zu Johanngeorgenstadt , Herr Lommer u)
geschrieben . Auch sind hier verschiedene wunderbare Steinfelsen in Böh¬
men , nicht zu vergessen ., darunter die Menge und seltsame Gestalt der
selben , bei Grost Skat im Zungduntzlauer , und bei Adersbach , im Kö-

uig-

U) No//. <r. 5 . g . OissertsrionespbüotirxblLi srAumsnti . / 'rsZL in 4« Die
zweite darunter ist überschnellen : orZine lapiäum.

l) De xiuvia IspitleL snnr 1^5?» sci Lrrlcvvo, Lc ejus caulls me6it2tic>, per
8, g. 8acsröotem, UeZium 8ruäii 1̂nio5opInci?rgALnli».et arrinm

virsÄorein , leÄa in ^onsetlu ?Iri!o5op1iico , er spprobsta ?t'3A2e 175;. 8,
lc) S . 24 ; .
i) Lemmsrnin 2c ispiclum biaori « , gusrn ollin ( Hsnnovi ! ecliälk,

e/e § <rok, NruAenlir, Unäolxbi II. klsäicus ; nune vero reeenlult , amsnöis repur-
ZLvir, cornmentLriis Lc pluribur , mslioribuz^ue iiZurir iliuNrL'eir , ^ </,/s »tt.s ^0//,
I.UZZ. Nsr. ^l . v . Nu§ä. Nar. Iüz6. groß 8. — Balbin beruft sich sehr oft auf
dieses Werk , sowohl in seiner oben angezeigten biüonL nsturrli NobemiLe , als
Ln andern seinen Schriften.

m)  Im VI. Bande der Abhandlung einer Privatgesellschaft in Böhmen»
r») Im U. Bande dieser Abhandlungen , G . n 2.

1
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mggräHer Kreis die merkwürdigsten sind. Von dem letzter« LstGottfo.
Langhansens Beschreibung ides üderbachjschen Steingebürgs ( Bresl.
i7Z9 ^ 4 mit Kupf ) nachzulesen»

Weit beträchtlicher ist die Geschichte der Bergwerke und Mine¬
ralien m Böhmen . Von beiden haben wir , sowohl allgemeine als be¬
sondere .Schriftsteller. Unter jene gehören Georg Agricola in seinen
schon angeführten Büchern ; ein Ungenannter in seinem Traktate : Der
Bergwerke Ursprung , und Ordnungen , in Böheim , Sachsen , Oe¬
sterreich rc. (Leipzig. I6i6f . ) Leuekmünn, in seinen Na §iwlilw8 Dei;
Jos . Lifting in seinem unten angezeigtett Buche ; o) weit vollkommener
aber Hr . Joh . Jac . Ferber , ein gelehrter Schwede , und vertrauter
Freund unsers Hr . von Born , dermaliger Professor an der Akade¬
mie zu Petersburg x) und Hr . Hofrath von Peithner , in seinem
Versuche , über die natürliche und politische Geschichte , der böhmischen
und mährischen Bergwerke . Von dem Alterthume und Aufnahme der
böhmischen Bergwerke , hat P . Voigt , in seiner Beschreibung böh¬
mischer Münzen ( Prag 177r Fol . 4 ) gehandelt , undauch nachher an
vielen andern Orten in diesem Merke von dem Fortgange des Berg
baues , lesenswürdige Anmerkungen eingestreuet.

Auch haben einige besondere Bergwerke , ihre Beschreiber , als
das przibramer den Balbm , h) daß Luttenberger den Wenzl Gte-

pha-

v) Zoll. IvislinA , 8 . Z. Lom ^ enöium kkillcae experimsnrslis , cie corporikus mixris,
mineraiiduZ Aeneralim , Le 6e sömiranciis regni Lokemiae ^tekailis A !axi6ikus
Lr luccis kolli!iku 5 in 8xecie - —cum cielcrixtione tkeatri mineralis , ex omni Zeners
rsrwrum metaNornm , mirskiii arlikeio nitiöe conlciixri , Lr in iVkuleo ^larkema.
rico Colietzii ^ ca6emici 8. I. krr,§ae , aä 8 . Oementem erreLii , kra «ge 1747.

x) Er bereiste in den Jahren 1768 und 1770 , die böhmischen Bergwerke , untersuch¬
te alles mit der Genauigkeit des scharfsichtigsten und erfahrnesten Mineralogen;
und gab im Jahr 1774 Zu Berlin , seine Beiträge zu der Mineralgeschichte von
Böhmen , in eurem 8 Bande heraus.

rj) In den KUlcelisnsis Lok. L. I. c. 15. und den beyden Büchern, Viva wonrrs
ianöii , kraZae 166 ; , 4 . und Vita venerakitis ^ rneüi xrimi ^ rckiejiilcoxi ? rg^ en°
lis , kr -rZse 1664 . 4. wiewohl ein mineralogischer Naturforscher , wenig Trost in
diesen Schriften finden wird.

>



phanL r) Ich . Rorynek ; s) zum Theil auch den Babbln e) wie auch den
ehmaligen Professor der Mediemaufder UmversitaL zu Wren , D . Grei¬
fet . * Das Joachimsthaler , den Mathesius , Georg Agrlrola , und
Albmus . Gchtackenwald den Caspar Beuschius ; v ) Ginez im Be-
raunerkreise , dm daselbst angestellten Schicht und Rentmeister Hr.
Erlacher x) . Schüttenhofen im Prachmerkreise, den Hm. D. Jo¬
hann Meier , y) Von böhmischen Metallen und Mineralien , sind bei¬
nahe alle Gattungen in des 6 rn . -von Born vortrefflichem lnäex övs --
Mium augezeigt werden . 2) Auch über die Torferde , welche sich in ver¬
schiedenen Gegenden Böhmens zu unsrer Zeit aufgethan hat , haben wir

In

r) Dieser Dechant zu Knttcnberg , gab im Icchr i6ro . zu Prag ein Gespräch in
. . böhmischer Bergspcache heraus , welches er dem damaligen Oberst - Müuzmeistec

im Königreiche Böhmen , -Hambal v. Walditem , zucignete. S . Balbtnus Lob.
äoÄa ; L6ir. ? . II . p. 222.

Z) Sein Buch ist in böhmischer Sprache geschrieben, mit der Aufschrift : Staropa,
nuerl Rutnol -orske D. i. Alte Denkwürdigkeiten von Kuttenberg , und ist
gedrukt zu Prag , im I . 1675. 8. Es enthalt wirklich viele Merkwürdigkeiten,
sowohl für den Geschichtsliebhaber, ais für den Naturforscher und den Bergmann.
Der Verfaßer , ein Jesuit , war viele Jahre daselbst Prediger , und hatte ein beson¬
ders Vergnügen daran , den dasigen Bergbau genau zu beobachten, und sich da¬
von von Bergverständigen belehren zu lassen. Er war ein vertrauter Freund Lal-
bms ., der seiner öfters rühmlichst erwähnt , z, B . klilcell . i ., i . 0. 15. p. 4z.
und IN Lobsm. äo5ka p. 41. oält blnA.

t) Wloctt . Lob . L. 1, c. 15. L. III . c. io . §. 2, und in feiner Lpirome Lsr . 80b.
an verschiedenen Orten . Seine Nachrichten sind aber meistens nur historisch.

*) Seine Abhandlungen äe ioäinis Lurmenilbus , steht in den Tpbewerlä . Our.
Deo. I. snn . 2. ( 1671. ) Ok)8. 78.

v) Orilpsr Liulcbü Tncomi , blubae 8cbl2cco ^ 2l<ienll8 Le Dbermarum Oarolinarum
spuä Lobemos . Es ist mir nicht bekannt.

x) Anton Erlachers Beschreibung der Erdarten , und Mineralien , die in der Gegeich
um Ginez im Beraunerkreise gefunden werden. Steht in den Abhandlungen
einer Privatgesellschaft in Böhmen. V. B . G . 281. f.

7) S . Eben diese Abhandlungen IV. B . S . t z2. 5.
2) Inüex koüiliuin , guL oolieAir , Üc in elaües A oröincs üissioüait IZn . 8. O. Tg.

2 vorn 8. O. lVl. in re mersUica 6r monetaris 2 conüüis. TrsZL 1772. ksrz al¬
tera 1875 . 8. Bon dieser Sammlung , werde ich weiter unten reden.
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e-ne Abhandlung vom Hr». D . Johann LLnis Stiftarzte des Be¬
nediktiner Klosters Braunau, s)

In keinem Fache der Naturgeschichte ist Böhmen vielleicht rei¬
cher als in der wassergeschlchte . So viele merkwürdige Flüsse , die
darin entspringen , und 'hernach verschiedene andere Länder durchströme »,
so viele mineralische Wässer , so viele warme und kalte Gesundbrunen
und Bäder , welche die gütige Natur unferm Vaterlande geschenkt Hat. -
Wie konnten diese , die Aufmerksamkeit und Bewunderung , sowohl der
Landeskindcr , als Auswärtigen nicht rege machen , und ihre Feder , m
Beschreibung derselben, nicht in Bewegung setzen? — Ich zweifle ob irgend
ein Land , so viele besondere merkwürdige Wässer , und zugleich so viele
und zum Weil so vortreffliche hydrographische Schriftsteller aufweise » kön¬
ne , als Böhmen.

Ich fange bei den Flüssen an ; Uiberhaupt wird davon geschrie¬
ben in I Sübners allgemeinem hydrographischenkexicon , aller Ströme und
Nüsse in Ober und Niederdeutschland , ( Franks ) 1748 . 8, und noch
ausführlicher in des H nt Hsfraths Peithner von Lichtenfels , Be¬
schreibung der böhmischen Flüsse nach ihrem Ursprünge und Laufe bis zum
Austritt in fremde Länder , mit besondern Anmerkungen über die me-
tallreichen Geschiebe , Edelsteine nnd andre Seltenheiten , welche an ihren
Ufern gefunden werden , v) Von dem Elbstrome insonderheit handelt der
Antiquarius des Elbstroms weichen der Verfasser des oben angezeigten
hydrographische » Lexici , im I - 1771 Zu Leipzig an das Licht gestellt hat.

Die zweite Gattung der Wasser in Böhmen , welche die Au-
merksamkeit des Naturforschers auf sich ziehen , sind die mineralischen.
Sie theilen sich in Bäder und Gesundbrunen ab . Au beide» hat Böh¬
me» einen ansehnlichen Vorrath , und zum Glücke für die Naturkunde.

' > > Und

s) Abhandlung einer Privatgesellschaft in Böhmen . VI. B . S - W i . t.
N) Sie kam erstlich zn Prag im JÄr 177 1, in 8vo. nnd in, folgenden Jahr >77 -,

eben daseldst In, >tci, Bande dir LeptrSge kur Waffergeschichte von Böhmen,
(Leipzig nnd Prag >74- , s .) Herass. Weil sich aber daselbst sehr deirächt-



Hat beinahe ein jedes dieser Wasser , einen oder auch mehr eigens Schrift¬
steller . Wir wollen erst die Beschreibungen der Bader , und nach densel¬
ben , die Schriften dorr den Gesundbrunnen anzeigen.

Von den C'arlsbade , diesem weltberühmten Wunder der Na¬
tur , und Zufluchtsorte der Kranken von Uttzahligen Arten , kann ich ge¬
gen zwanzig verschiedene Schriftsteller anführm . Zch stelle sie unten
m der Anmerkung e) m chronologischer Ordnung auf ; kann mich aber
nicht verbürgen , ob nicht noch mehrere vorhanden sind , welche von die
ser Heilquelle gehandelt haben , mir aber vielleicht nicht bekannt sind.

M 2 Den

Liche Druckfehler etngeschlichen hatten , ließ sie der Herr Verfasser, in dem vorhin
angezeigken Werte: Versuch über die^Geschichte der böhmischen Bergwerke,
correkter abdrucken, S » i ; ?» Fol.

e) i ) H>en5cl Pyer von Ellbsgen aus Böhmen , vermuthlich der erste Schriftsteller
vom Earlsbrde . Er ließ seinem IraLIatum 6e rbermis La roll IV. Imp. M
Leipzig, im I . l ; rr, in 4ro drucken. iräLIarum , schreibt er in der Fu-
kMungsschrift an den Grafen Stephan von Schlik , ccmlcribam, in guo
virrures Le eill-Kus rbermarnm Laroll IV. Imp. in cauläs re5o!vsm. Mich.
Reudenius hat diese Schrift , im I . ^ -4. zu Leipz. in. 8vo wieder aufle-
Zen lassen, und des D . Marhai Alrngeisens . Briefe vom Carlsbade bey-
drucken lassen. Man hält ihn für den ersten, der das Larlsdad zu trinken
verordnet hat.

2 ) l ' llermse Lsrollnsez Dieses Buch hat der Verfasser in latei » .

Sprache geschrieben, aber nicht zu Stande gebracht. Sein Bruder Johann
Sommer , vollendete es , und gab es unter folgendem Titel , im Z . r 571, zu
Leipz. in 8vo heraus . Oe inventicme, cielcripricme, temperte , viribus öe
imprimis ulu thermarum , O . Lsrvll IV . Imp . ; Libelllis - ieriptus A

klllloll Lc rrrris ^leci. O06I. ex Vbermis Larollnü oriun6o. Der
dritte Bruder , Mathias Gommer überftzte dieses Buch ins Deutsche, gab
es im I . r ; ? 2,  zu Leipz. in Druck. Eine neuere Auflage davon besorgte
Friedrich George zu Leipzig , 1609 . 8vo . Zu Nürnberg ist auch das Buch,
im Z . 1647 , in 4lo hcrausgekommen» Den Znnhalt desselben, hat Lr/^ /
rcklio.-Lsb. L. I. c. 24. kürzlich erzehlt.

Z) Martin panra Beschreibung vom Carlsbade . Annaberg 1609. 8vo».
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Den zweiten Rang verdienet ohne Widerspruch das warme
Baad zu Tepttiz, ja, wenn wir es dem Alter nach ordnen, so hat es
noch hierum vor dem Karlsbads einen Vorzug. Unsre böhmische Vor-

el-

4) Kett.//ettrr' , ? KUo5. Lr kleä . DvÄ . nec non lidsrae Montanas urdis 8cbiac:-
co^ aiäenü » ? Iî 6cr orälnarü , sein Ibsrmis Oarolinirper XV annos llraclici,
0k5erv3cionL8 Carolinas l6iI . 8vo. Es lst in deutscher Sprache geschrieben.

5) Urmologia nova » In gua äs Iliermarum caulä Asneratim , ffseiarim vero äs
Lalneo äivi Oaroli IV. in 6nibus kolremirs llro » rbeorerice «Lc xraLIics aZi»
kur , Autors voel . I^ säico : statis bonae 162 ; . 8vo.
Der Verfasser war viele Jahre praLli'cus im Carlsbade . Er hatte die Medi¬
zin zu Montpellier in Frankreich studiert , und daselbst die Dokterwürde da¬
rinn erhalten . Den hier angezeigten Tcacktat hatte er schon im I . 1619.
verfertiget ; und noch eher aber , als er denselben zum Druck befördert , eine deut¬
sche Schrift zu Regenspurg , im I . 1622 . herausgegeben , mit der Unter¬
schrift : kolnis 7 bermo - Carolinas I r̂oäromns , d. t . politisches Karlsbad-
Dortrab , oder , ebn und Erzehlungcn das hoch - und weitbe-
Lähmten Larlsbad betreffend , in 4to . Dieser unser Landsmann hat auch
«m andre Theile der Naturgeschichte seine Verdienste ; denn er ließ noch fol¬
gende Bücher , aber unter sehr wunderlichen Aufschriften drucken. Vs coscoLc
eonfeÄions ^ loliermes . ^snae Lc Liplias 1620 . 4m . -— d4allio 1oAla , I-ipl^
r6 ; 6. 8vo. Ve äsntium L'oäagra , ibiäem 1620 . Kvo.

6) ^ 0. OL,//?. äs Hiermis Oarolisis earumgue natura Er IcZnimo ullr.
bch. 1695 . 8vo.

7) Joh . Chrift . Strauffens Beschrekbung des Kartsbades . Leipz. 1695 . A.
8) -Heinrich plumpere Untersuchung des Larlbades , auS dem englischen übersetzt«

Dresden 1705 . 8.

9) Kurze doch ausführliche Beschreibung von dem Kaiser Carlsbad rc. Freiburg
1708 . 8.

go ) ^ s. 6ocie/I -̂ . kroäromu « commentationü äs Csrolinis inllobemia fon.
tibus . V^ittemb . ! 7v8»

r I) Ebendesselben , äs tbermir Carolinis commentano ) qua omnium origo fon-.
riuln caliäorum , iremgus aciäorum ex ll^ rite ollenäirur . ^ ittemb . 1709 . 4^
Es ist auch in deutscher Sprache erschienen , unter der Aufschrift : Bericht
vom Carlsbade . 1709 . 8.

L2) E . G . Blumberg , getreuer Rath ZE nützlichen Gebrauche des karlbares»
Lhemnttz -7 n . r.



altern unterscheide!! die Mi warmen Quellen , mit welchen Böhmen pran¬
get »ach dem Grade ihrer Warme , mit der Benennung derselben selbst.

M Z Tc-

«z ) LA,-//?. AfrcL. Ina , cHllcrtrtlonum ? !̂ 5 co - ^le ^icarum . I. ixs . 1725.
4. U. 17ZZ. 22. Die dritte Abhandlung ist, äs kokt« , 6c «ZiNo moi-»ri aä
CsroÜNL« 'I'bermas ( Mühlbad ).

«4) ( Kömgl. Preuff. Raths und Professors der Arzney Wis¬
senschaft zu Halle ) Opulcula k!i)' 6co msälca, äeslemenris . virrutüius , utillwrs
Lc ufu m-Lcatormn foutium. r/lmus 27; 6. 8. Dieser berühmte Arzt hat
über zwanzigmal den Sommer im Carlsbade zugebracht, und war der erste,
der die Bestandtheile dieses Gesundwassers nach richtigen chemischen Grund¬
sätzen untersucht hat . Die hieher gehörige Schrift , steht im 2ten Bande.
G . - 1z. s. unter folgender Aufschrift : Vihmlnio ?!̂ 6co 6s tlicrmis
Carolims , c-nuin csloris causa , eiementis , viribus , uriUtLte et ulu-

«z ) I ) . 8 cbe 6igrma cbcmieo meäwum ^ 6 s 5-6 s medicmali rbermL-
rum Caroliusrum rite 6e ^uratc> et cr^ lluiliuto , I'l'SAae 27z ?.

r 6) Des Carl Gorrlob Springinsfelds Markgr - Bayreutischen Hofraths und Leib¬
arztes Abhandlung von Carlsbade . Leipz. 2749  gr . 8. Dieser geschickte Brunnen¬
arzt , welcher viele Jahre hindurch Larlsbad besuchet, und den dastgen Quel¬
len allda fleißig nachgcspüret hat , gab auch im Jahr 1756.  commenrsr !o.
ncm 6s prseroZutruL Hiermurum Osrolmrirum in äillolvenäo Caiculo vellcae

xrzs agua cuicis vivae , zu Lelpj . in 4to heraus»

^7 ) D . Ioh . Christ . Ltllings Nachricht vom Carlsbade . Annaberg 2749. 8vo»
Verbesserte Auflage, Leipz. 2756. 8vo. Er hat auch im I . 2752. seine ob-.
lervstione 8 me 6ica § flnZuisrls circL verum u5um rbsrmarum Oaroiingrum ^ N

Leipz. herausgegeben, in welchen er den Nutzen des Carlsbades einigen
Krankheiten zeiget, in welchen man dessen Gebrauch für gefährlich angege¬
ben hatte.

L8.) M . Lristoph Gottlob Grundigs Oberpfarrers in Schneeberg, Beschreibung
seiner im I . 2752. in das Kaiser Carlsbad gethanen Reise. Schneeberg
2754 . 8 .

»9) David Bechers H. I .. ? bi!of. §c ^ le6. voÄ . Nene Abhandlung vom
Carlsbade . Prag . 2766. 8. Verbesserte Auflage ebendaselbst 1772. in z. Th.
8. Den Anlaß zu gegenwärtigem Werke hat dem Hr. Verfasser ein gebohrner
Carlsbader , und seit vielen Jahren mit grossem Ruhme kl -cho. ^ -aNisus
daselbst gegeben; das n. -' 6. angezeigte Buch des D . Springsfeld , welcher
behaupten wollte, die Carlsbader Quellen enthielten gar keine Eisenkheite.

Hr.
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Teplier heißt in der slavischen Sprache überhaupt warmes Wasser;
Aber das Earlsbadsr Bad , welches m einem viel höhern Grade erhitzt ist,
nannten sie in der Landsprache wary , d. r. siedheLAes Wasser . - -
Hier sind die Schriftsteller von dem Teplitzer Bade soviel mir bekannt
find , ä)

He ° D . Bacher behauptet durch viele chemische Versuche das Gegencheil.
Es ist das hefte Werk welches wir in diesem Fache haben. S . die Prager
gel. Nachrichten IN B . Im ; tcn der Abhandlung einer Privatgesellschaft
in Böhmen , S - 55» s- einer Untersuchung, der im I . 1774« im Earlsbade
mu entstandenen Sprudelquelle , nach physikalischen und cheinischen Gründen,
tvorinu zugleich die Ursache abzunehmen ist , warum man wider die alte
Gewohnheit den Badegästen anrach , das Wasser bei der 2utlle zu kennen»

20) D . Baltst « ^ ndrvig Trallesl , das Kaiser Karlsbad in Böhmen , in einer
5>de nebst einer Abhandlung von dem Gehalte und den Kräften dieses grossen
Heilmittels . Brcßlau . 17) 6. 8.

22) ) Dün . GorrfcicÄ Schabers ord . Lehrers der Kameralwtssenschaft auf der
Universitäten LeipzigÄeise nach Karlsbad' ; Lechz. '' 77 ' . 8vo. Ist mehr in
der Abftcht aus die Occonomie als aus die Naturgejchlchte abgefaßt»

2,2) W -r müssen auch nicht der Dichter vergessen , welche unsere Heilquellen Zü
Carchbad , wegen der daselbst durch sie erhaltenen Gesundheit erhalten haben.
ben? Dahin gehört nebft Brustbein . Earmiue eis ttisrmi'z Oarolmis , und
der schon angezeigten schönen 0 ä6 des D . Tratten , Christ Sam . Utbers,
Predigers der Evangelischen Gnadcukirche vor Laudshut in Schlesien , das
Göttliche , im Karlsbads Königsberg ' 75' . löst

' -v Karlsbad ... . --. r Sdc brs.mgr.. I . - . G °--sch-de». N -gm - b..rg .
1749 . ^ lO.

M ) 601811 . <7̂ k0llII80 . ldl . ^ Ml 8. L7/tI>IOl8. m . 8^ 617-
661605 . 11806010 . 66 ^ 11. ^ 181̂11. 0/ 0̂88/ ^. 06 6 Lk^ 6 ?i1 E.
1001186 ^ . IU .!I) .1Vch010>l)006XXIX . Der Verfasser dieses lak.
Gedichts ist der unlängst zu Leipzig verstorbene H . D . AG . Böhme ehemaliger

berühmter Professor der Geschichte auf der dortigen Universität . Albinus in
-er Meißnischen Chronick: parelius Eordus in seinen chitvls. in
lhaulULtttgrAMr namrsli , Ath . Rircher in Î luncio Zudrerrsneo, handeln V0N
den Karlsbaderquellen , aber gleichsam nur in Vorbeigehen.

6) Ich führe derselben zehn an.
z) ichcrmL Teplicenlc!?, von des Teplitzen warmen Bades in Böhmen unweit von

Graupen gelegen , Ursprung , Gelegenheit , Abteilung , Natur , Eigenschaft
. - und
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Die andern Gesundbäderm Böhmen, deren einige auch ge¬
trunken werden, sind von nachstehenden Natur- und Arzneyverstandigeu
beschrieben worden. Ich setze sie in alphabetischer Ordnung her. e)

Von

und rechter Gebrauch , kurzer und gründlicher Bericht , verfertiget durch
Lasparum Schwenkfeld , der Arznei Doktor , und zu Görlitz in Oberlaußnitz
bestellten obillcum. Gedruckt zu Lignitz 1607. 8, zweite Auflage 1619. 8vo.
Der Verfasser hat diese kleine Schrift der Wohlgeb. -Frauen Magdal.
LValdfteinin , Gebohcuen von Gchisonorva Austi ( sezima von Aufti)
Frauen zu Arnau zugeeiguet. Ist gar nicht erheblich.

r ) Baur . Joh . pestenreirer Bericht des uralten Töplitzer warmen Bades . Prag
1678 . 8vo»

; ) I . Franz Renpf , Beschreibung des Töplitzer Bades . Berlin 1706. 8vo.
4 ) Mach . Eaft . l ' bLrmL leplicenlcs . Oresäg : 1708 . 8vo.
; ) Mach . Leder Beschreibung vom warmen BadzuLepliß . Freiberg. 17!?. 8ro»'
6) Joh . -Heine , -ie Beschreibung der Teplitzer Bader . Prag . 1720^ 8.
7) Da lepclicenliuin in Lobemia Ibsriois carumguc Olivins ac viribus ? 2ob !emA

« Xäncxus elk plantarum circa bas 1 ' bermas crelccntiun,
Lllcncbns . ^ u§lorc O . /4e/n-. -Vrcbiarro ? ol» Le /Vcall.

Lmp. l̂ at. Our. ^ öjunÄo^ Dieser Aufsatz steht im zten Bande der aÄorum
^leäico kb^ licoruln, ^.cach OEf« düsturL Ouriotorurn im Anhänge S - 121»
Fol . i ? zo.

«) Joh . FranzGparrnann Tracktat von den Teplitzerbaderu. Dresden l ? z; . 8vo.
Joh « Friedrich Jittmarrn praktische Anmerkungen von den Teplitzer Bader » und

dem böhmischen Bitter - und Bilinerwasser. Dresden i? 4 l . 4ro.
ro) Allgemeine Bemerkungen über die Teplitzerwaffer von dem dermalkgen Arzte

des Ortes ( D . Drösche! ) z762. 8vo.
e) Bechin . Dieses Bad hat der D . und Professor der Arzneykunde zu Prag,

Joh . Jak . Gelhausen beschrieben. Ein Auszug davon steht in benr erste»
Bande der Beitrage zur Wassergeschichte von Bödmen S . 92 f.

Lhlumez im Königgratzer Kreise-- Kraft und Lugeil- des edlen und heilsame»
Chlnmezer Bades — mccboäice beschrieben von Wenzl. Balch . petr 'zilka.
?bil . et ^ uss. OoÄ. nee non i b̂vtico Lc^ni Lob- jurato. Kö'Nlgsgrätz
I ? ; ; 8vo.

Deschnx« En Bechineckreift, drei Meilen von Tabor . Don diesem Gesundbade
schreibt Loö. Osc. I« L. I . c. 2; , ^ iäs ante multoS anno«

> 1/pis LLculi buius ^1600 ) inirio vuIZatam äe oriAine sgmis OelinenÜL

I
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Von den Gesundbädern wende ich mich zu den trinkbaren mi¬

neralischen Wassern , deren einige aber anch als Badewasser , in gewis¬
sen

n-m-anonem. Ich habe die Schrift selbst nicht gesehen. Wenn sie aber
nicht mehr enthält , als was Balbin davon meldet, so gehört sie mehru ?.ter
das Register der Legenden, als der Naturforfchcnden Bücher.

Dobriczan im Saatzerkreift . Der berühmte Hr . Physikus dieses Kreise D»
Joh . o ReiUp , ein Irrländer , hat eine eigene Abhandlung davon ausge-
fertiget , davon der Auszug im ersten B . der gedachten Beiträge zur Wasser-
geschichte von Böhmen S . 78  f . zusindcn ist.

Frauenberg . Joh . Löw . Ritter von Lrlsfetd , der Phikos. beider Rechte
und der Med. Doktor k. Rath und Professor auf der Univ. zu Prag , Be¬
schreibung von dem neuerfnndencn Fraucnberger Bad , vor Alters in böhm.
Sprache insgemein genannt : Smradlawa Woda ( Senkendes Wasser)
dessen Ursprung , Gelegenheit Alterrhum , heiliamc Mineralien , Wirkungen
Nutz und rechter Gebrauch. Prag 1721.

Aucheb oder Theodorbad unweit Prag an der Moldau . Hier hat der weiland
berühmte H . D . und Prof . Scrinci eine gelehrte Abhandlung geschrieben,
davon ein Auszug in der oft angeführten Beiträgen zur Wassirgeschlchte in

'B hmen r. Band , S . -09 zu lesen ist.
Lukusbad im Käniggratzer Kreise. Rarl . Val . Lirchenmaper von Reichwiy

M>ll. er d-leä . voÄor, ^ Uralter Kukusbrunn , anizo erneuerte G '.adlitzec
Brunnquelle , dessen Ursprung , Gelegenheit, Alterthum , heilsame Minera¬
lien , Wirkung und rechter Gebrauch. Prag . 1718. 12. Ein Auszug davon
sieht in dem ersten Bande der Beiträge zur Wassergefchichte Böhmens . —
CLn )?. Hchc-ö. I l̂ecl. OoÄ . Ir -röl . äe koms koteiio Rul <utHnl ! in

Uobemia . bip 5. et 'VVrgtiLi. Lvo . Christ . Gott !. Lange Beschreibung
des Kukusbrunnen Leipz. 1720 nvo»

Modlerin im Czas lauer Kreis D - Joh . Logdmann von Auen , Skadtpbysikus
zu Kuttenberg und Kerisphysikus im Czaslaucrkrcife , hat eine Beschreibung
davon zu Kuttenberg im I . r7; 8 ans Licht gestellt, mit der dcotttgten Auf-
Aufschrift. InVenrl neofonrlL agVss VlntVre kal-Vdrils krni(7r — ^.nnaVs
sger ^ lsl ) Let !nen8l8 bsber , das ist ein ganz besonders Beispiel einer Uebec-
fetzung,' das ist also : Nvu erfundnes Wasier S . Anna genannt , welches
viele Rranke in der L7 orh schon erkannt , zu Medletstn in dem Czaslan-
erkreise. Dieses Rönigr . Böheinrb . von dessen Rraften , Wirkung und
Gewalt , wahrhafter Bericht und kurzer Innhalt . Die Beschreibung des
Wassers , ist der Beschaffenheit der Aufschrift völlig gemäß.

r?Z9.



M Fallerr gchraucht weOm . Unter diesen verdienet der weltberühmte
Eger-

Wrkolai Lad bei -Hohemasth im Chrudimer - Kreist. Dieses hat -Hr. D . Lzmokr
Voit Srernstein tu einer besonderer Abhandlung , die zu Köntggratz im I.
27Z9. gedruckt worden, , beschrieben. In den jezt gemeldten Beytragen ste¬
het , S . r 8r» ein Auszug davon , und der Verfasser wird da Tschlaska
genennt.

^odot oder S . Weblsbad in Chrudimer - Kreist. -H. D . "Veith , ehmaliger
Landphysikus des Czaslauer Kreises , hat eine Beschreibung dieser Gesund¬
quelle drucken lassen, davon man einen Auszug in den Beytr . zur Wasserg.
Böhmens l . B . S . 12z. findet.

Swatonfowiir im Königgrätzer- Kreist nicht weit von wachst . Wir haben davon
eine böhmische Nachricht ., die zu Köntggratz im I . 1755. 8vo gedruckt wor¬
den. Die Aufschrift davon ist : Sedin - pramenviea Srudnste rc. d. i. der
aus sieben Quelle» entspringende Quell u, s. w. Der Verfasser hat sich
nicht genannt.

Täkstheir ( böhm. D-iry ) im Lettnrerißer Kreist. Jos . -Helm «Bauers der Weltweis¬
heit und Arzn. D . Abh. von dem mineralischen Gesundbrunnen , nahe bey
der Stadt Tatschen — vowdessen Ursprung , Natur , Cigeilschaften und Ge¬
halt , wie auch von dem sehr heilsamen Gebrauch dieses Wassers , sowohl
zum Trinken als zum Baden . Wien 1770. 8vo. Lat. und Deutsch. Ilt?
Auflage Prag 1771. 8vo. Ein Auszug davon steht in den Beytragen zur
Wasserg. Böhm . 1 B . S - 44.

Trauteitau oder Johanuisbad im Königgr . Kreist. Von diesem Heilbade hat
Georg Ign . 'Helmer D . der Weltw. u. Med. , des Brünnerkreiscs m Mah¬
ren Kreisphysikus , eine Beschreibung in deutscher Sprache herausgegebcn,
davon die 2te Aufl. im I . t 688. zu Glatz in 8vo erschienen ist.

s 't'ngerquelle bey Prag ; -Hr . D . Zaufchner gab davon im I . 1768. zu Prag in
8vc > folgende Schrift heraus . g . 2au5cbner kb . er blcrZ. O . OiH. cke lsle
^ mincralogis llauä ^elcri ^ro , opera eins invento , eruflitis communlcsncio,
ex oeallons scifluirrum , sci ktsAam recens ab ooäcm 6eke6larum » a loco na

Avrmecbu coronsriarum , L k̂ erili . Osmim 's ? ollellorlbu8 2ieAlerin3lum nomi.
r,s inliAmtarum. Der Hr . D . verordnete dieses Wasser vorzüglich als ein
Bad . Ein Auszug davon ist im : ten B . der Beytr . zur Wasserg. Böhm.

Mehr für die Liebhaber der böhm. Litteratur als die Naturforscher , setze ich die
Aufschrift einer kleinen Abhandlung her , die unter die Alterthümer der
vaterländischen Buchdrnckerei gehört, und höchst selten ist» D/ßpuchlemhat §e»

N und



Egcrscke Gauerbrmm de« Vorzug. Verschiedene Naturforscher haben
denselben beschrieben, b)

Die i

macht und erfaren Meister Clement von Graz , von allen paden, die von ^?a-
tur haysi sind. Am Ende. Getruckt zu Brünn . -495 ' 4. Es . ist in Versen
Zeschrieben, davon wir einige zur Probe hersetzen.

Pring deinem Docktor etwas vom Bah
Lad yn zu Haus , es ist nit schad.
Dis mein Ler mag mt fradt Han,
Dann an einem reichen mitten man»
Dem kargen kompt ganz nie so gut,
Wann alles das dem Gelt weh thut -
Das sind die grösten Krankheit sein rc.

5. i ) rü Sv/-- Traktat von den Sauerbrunnen , besonders dem Egerschen
Bareuth 1620. 12.

2) Des egrischen Schleder Säuerlings Beschreibung, was in demselben für
Mineralien sich erzeigen, was für Kräfte darinnen befunden werden, und
wie solcher nützlich zu brauchen seye, aus zehnjähriger selbst eigener Er¬
fahrung verfertiget durch Macheum Hornigh , der Arznei D . und bestellten Md.
Laselbst. Letpz. 162z. 410— Schieder — Säuerling wird er deßwegen genannt,
Weiler nahe bei dem, der Stadt Eger , zugehörigen Dorfe Schleda her-
vorquillt.

z) Ar«// Maca/A kr . de sciäularum Lgranarum nsrura > virlbur A «ämüMranouv
I^orimb. 1625̂ 4x0.

4) visii . äs Zenuino aciäular küZrgna8 üüudrirer ulur ^ ancii moäo
Lipü i6 ? i.  410 . Sie ist auch nebst des Vers. Abhandlung vom Karlsbade,
der Sammlung dessen Werken , welche zu Franks , im I . r? 88.  in 4to
herausgekommen, beigefügt worden.

5) Marr . d4eä. Ine. klilllei orä . k!§rLur Beschreibung des Egrischen
Schleder Sauerbrunnens . -671 . 12.

L) Joh . Christ . Lttners Beschreibung des Egrischen Sauerbrunnens . Eger
1714. rr . '

7) Des weltberühmten Eger Sauerbrunnens gründliche Untersuchung von I.
G . GrarLmann Med. D . fürstl . Eichstädt. Hofrath und Leibmedico, vor¬
maliger Stadtphisi . in Eger. — Eger 1750. 8.

Z) D - Lschweilers phlsici der Stadt Eger , Beschreibung des Egrischen Sauer¬
brunnens , davon ein Auszug in dem i . B . der Beitr . zur Waffergeschichte
in Böhmen S - 159 f. steht. .



Die Schriftsteller , welche die Bestandtheile rmd medicmifchett
Kräften der übrigen Mineralwässer in Böhmen untersucht und be-
fthrieden haben , sind unten angezeigt. §)

Nr Um

§) Buch , Säuerling , bei dem Dorfe Rodisfurt , unweit Karlsbad . Von diesem
handeln einige Schriftsteller vom Karlsbade . Ich entsinne mich auch, eine
eigene gedruckte Abhandlung davon gesehen zu haben.

Sedtttz und Seydschltz , zwischen Brüx und Teplitz . Diese zwei Dörfer ssnd
wegen dem daselbst hecvorquillenden bittern Brunnen , aus welchen das be¬
kannte Bitterwasser geschöpt und das Bittersalz gesotten wird, berühmt. Von
diesem beiden haben geschrieben. -Hofmann in , in cxsmine cb^mico messco
Lomis lecHicensis smsri in Lobemis uovirer äcteöki nec non lalir ex eoäem

xnrati. Dieser Aufsatz steht im Uten Bande der oben beim Karlsbade an¬
gezeigten Sammlung Hofmanischer Schriften . Dieser l>erühmte Arzt hat das
Gedlitzer Bitterwasser zuerst entdeckt, im I . I ? l ? — n . G . N . Troschek
in der nothwendigen Nachricht von dem wahren böhmischen Bitterwasser.
Leirm. 7761. und M . D . I . Adam Göritz in einem besonder» Traktate,

' davon ein Auszug im ttcn B . der Beiträge zur Wassergeschkchte Böbmcns
S . 92 zu lesen ist.

Gtecknitz im Satzerkreise. Dieses mineralische Brunnenwasser ist beute in vor-
theilhaftend Lichte. Der Hr . D . Christ . Fr . Pörner zu Leipzig, schrieb
eine Nachricht davon , welche man in den jezt gleich angeführten Bettr.
zur Wassergeschichte Böhmens , l . B . S . i f. lesen kann. Auch hat H. D.
v keM / einen ausführlichen Tracktat davon zu Brüx drucken lassen.
I 'rs-ökarur äe ortu sc inöole , contenris vlribu « mcöicir , sc äebito ulu sgus
rum mincralium 8tecbnicenüum . konti . 1766 . ?vo.

Tepel im Satzerkreise I . ?ckeä. O. Diüertatio äe küementis A
viribus meäicis krium sgusrum miueralium Neplsnüum . krsAse 1766 . 8ro.
Ein Auszug davon steht in den Beitragen 1. B . S . 61. 11.
IraÄ . 6e loutibus loterüs leplenübus . Vin6 . 1760 . 8vo. Hikher kann
«an auch noch das sogenannte Luftwasser und Luftsirlx rechnen , welches
zu Prag zum medizinischest Gebrauche verfertiget wird , und dessen Entstehung
noch ein Geheimniß ist. -H. I . M . -Hornstein erwähnt dessen tu seiner zu
Wien , im I . r? 77  vertheidigten Oiss. äe blsrb ^rsvisuis experimenris cum
rcrrs serpentins , undhälk es für nichts anders , als eine Gattung des 82ÜL
mirabilir 61 auberi . — Die meisten dieser angeführten Schriften von minerali-

, scheu Wässern findet man auch in verschiedenen hydrographischen Werken, in
' wel.



Um das Pflanzenreich haben die böhmischen Naturforscher nicht
weniger Verdienste als um das Mineralreich . Schon auf des Adam
Aauizanzky metlioäum re ; llerbuiüX , allein , könnten wir , als auf eine
der ersten systematischen Einleitungen die Krauterkunde , stolz seyn.
Auch ist bemerkenswürdig, .daß er beynahe 200Jahre vor dem LLnne,
den GeschlechksunLerschied zwischen den Pflanzen beobachtet , und in sei¬
nem Buche gelehrt habe . N) Weit beträchtlicher aber ist das Große
Krauterbuch des Machiolus , welches dieser berühmte italiänische Arzt
zu Lsmmsthau in Böhmen , wo er sich häußlich niedergelassen hatte,
m lateinischer Sprache zu Stande gebracht , und zum Drucke befördert
hat . Der berühmte k. Leibarzt und Astronom Thad . Hayd , über letzte
es in die böhmische Sprache und gab es zu Prag mr Jahr 1564 . her¬
aus . k.) Eine verbesserte und mit den Zusätzen des J oach . Cammerarius
verstärkte , und zugleich mit eignen Anmerkungen dieses Herbariums
vermehrte böhmische Uibersetzung und prächtige neue Auflage , unternahm

Adam

welchen von den mineralischenQuellen überhaupt gebandelt wird, angezciget.
Systematische Beschreibung aller Gesundbrunnen Deutschlands Berlin 1768.
4tv. darunter D . Zürerrs das beste ist.

K) Eine umständliche Nachricht von diesem seltenen Buche findet man ln
'lN. Lob. Lr v .. 1. S . 79. Fol-

1-) percr Andreas r ^ arhioli war zu Siena geboren , woher ihn K. Ferdinand der
erste berufte , und ihn zu seinen Leibärzten und Rath ernannte > welche Würde er
auch unter K. Max den Uten bekleidete. Er vollendete sein berbncium im Jahr
1^62. im 6zteu Jahre seines Alters , und gab es noch in eben demselben Jahr
zu Prag lateinisch heraus . Cs ist nachmals auch an andern Orten öfters gedruckt
von Joach . Lamerario vermehrt , und von Georg Hanvsthen ins deutsche übcc-

, setzt worden Auch die-deutsche Auflage kam in Prag heraus.
k) Herbarf , ginak Bylmarz rc. Prag im I 1562. fol. Hayek' erzählt in der Vor¬

rede , was ihm diese Uibersetzung für Mühe gekostet habe. Er muste nemlich dem
Landmanne mW den alten Weibern die meisten Kräuter vsrzeigen, um von ihnen
zu erfahren, wie sie in der böhmischen Landsprache genannt wurden. Denn cs war
vor dieser Zeit noch kein böhmisches Werk über die Gegenstände geschrieben worden,
noch ein vollständiges Wörterbuch vorhanden , woraus er seine Arbeit hätte er,
leichtern können- G . die Abbild, böhm. Gelehrten Hl . Th . S - ^5 s», wo Hr. Pelzel
vo,m Hayek und den, angezeigten Werke Ncichncht giebk.
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Adam Zuber von Riesenbach ein gelehrter Professor zu Prag 1) mit
Veyhülfe des Daniel Adam von lVeleslawan , m) und gab es mit ein¬
gedruckten schönen Holzschmitten zu Prag im Jahr 1596 in groß Folio
ans Licht , n) Es muß den böhmischen Landstanden gewiß zur Ehre ge¬
reichen , daß sie zur Bestreitung der Kosten , sowohl dieses , als des er¬
stem Druckes , einige Jahre hindurch ein gewisses Geld bestimmten , wie
aus den dießfakls ergangenen Schlüssen verschiedener Landtage zu sehen

. jst . c.) Die Vorrede dieses Buchs ist besonders lesenswürdig . Schon
Vorher hatten Nikolaus Cdaudiamis , sonst Rutha genannt , und Jo¬
hann Cyerny ein böhmisches Kräuterbuch mit säubern Figuren geziert,
zu Nürnberg im Jahr 1515 . Fol . herausgegeben , p) In Balbms schon
angeführten Miiceli . I . . I . kommen vom Xl . . Kapitel an , verschiedene
merkwürdige Nachrichten von Manzen vor , die , entweder dem König¬
reiche Böhmen allein eigen sind , oder doch vorzüglich daselbst fortkom-
men . Verschiedene anderwärts unbekannte Arten von Kräutern , die
auf dem Riesengebürge , dem Berge bey Bilm , welche Stadt daher
den Namen bekommen hat , d Rzip oder Zrit bey Raudwirz , und an¬
dern Bergen wachsen , und deren ausnehmende Kraft werden von allen
Kräukerkennern , welche dieselben untersucht haben , gerühmt . Von an¬
dern botanischen Schriften , zeige ich folgende wenige an . r ) — Waren

N A des

L) S . von diesem gel. Arzte , Dalbins Lok. öoÄ. v . N. p. 214» eeiü.
rn) Abbildung böl m. Gel . NI. B . S . 25» f.
n) Herbar ; aneb Äplinarz rc. Es ist eines der prächtigsten Werke , die jemals -in

Böhmen gedruckt worden sind. Es kam aus der W'esse, des , in Böhmen damals
sehr berühmten Buchdruckers Georg Mrlantr )>ch, Schwiegervaters des WaleslavjnL
Weil cs sehr kostbar war , und nur von Reichen gekauft werden konnte, verfaßte
-Huber zum Gebrauche der Dürftlgern einen Auszug daraus , und gab es unter
der Aufschrift : Apoteka Domazyre . d. i . Hausaporbeke für verschiedene Ärans-
Herren des menschlichen Rörpers , Gebrechen des "Viehes mrd andre ; ur Wirtl -F
schasr gehörige Angelegenheiten , zu Prag im I . 1595- heraus.

0) S . z. B - den Landtagschluß vom I»
x) Balbins Lok. cioÄ. k. II. x. 2
g) Byttna heißt in böhmischer Sprache ein Krank»
r) VZu Basilny von Orukschenbcrg, Professor auf der hohen Schule zu Prag , Oi-

ssratstro är Flamis r z n . die Abbildungen böhmischer Gelehrten IV. Band S . 77»
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des Aakobs AorczLsky, sonst 8inaxiu3 genannt , eines dev besten Krau-
terkenners und Chymrkers seiner Zeit s) botanische Schriften , noch mehr
über des unvergeßlichen Bohadsch kiorn 'und ^odemica , an wel¬
cher er viele Jahre mit unermüdeten Neiße arbeitete , und endlich dar¬
über zum Märtyrer der Naturkunde wurde , r) gedruckt , so würde Böh¬
men in diesem Fache der natürlichen Historie , mit einer jeden andern
Nation es aufnehmen , und um den Vorzug streiten können.

Zu

D. Joh . Bohadsch, ( böhm. Bohacz. ) Beschreibung einiger in der Haus¬
haltung , und Färbekunst nutzbaren Krauter . Prag 1755. 8.

Ebendesselben Vorschlag , wie dem Königreiche Böhmen ein ungemeiner Vortheil
jährlich Zuwachsen könne. Prag . 1758. 8. Dieses Buch gab der Verfasser
verbessert und vermehrt im I . 1761. wieder heraus . Es handelt hauptsäch¬
lich vom ALazienbanme , der in Böhmen überaus gut fortkönumt, und des-
ftu häufigere Anpflanzung angerathen wird.

Ebendesselben Abhandlung vom Gebrauche des Waids , ( ilauäis ) , in der Haus¬
haltung . Prag iu 4-

Joh . Zausckners . Charakter des O,miroALl'l kobemici ( Vogelmilch ) und der Lru-
0L renurfollL xerennis 6urc lutco. Diser Aufsatz steht im Uten B . dev
Abh. einer Privatges . in Böhmen , S . is 9. F - Der Verfasser hat Recht,
wenn er gleich im Eingänge sagt. „ Ein Botaniker , welcher diejenigen in Döh-
„ men wild wachsende Kräuter beobachtet, und beschreibt, welche dem grossen
„ Naturforscher von Linne entweder unbekannt, oder wenigstens nicht ganz
„ bekannt sind, leistet der Kräuterkunde einen nützlichem Dienst, als wenn ein
„ anderer, ein ganzes, langes Verzeichniß von Pflanzen, welche Böhmen mit
„ vielen andern Ländern gemein hat , herzahlet. „ Mit Frenden lese ich S.
r 20 . daß dieser vortrefliche Naturkenner an einem dergleichen botanischen

Werke 'arbeite.
Fs/ HM «,r , K!eä. v . Lr Rotan. in I7niv. k̂ra§. krof. CstaloA,' klan-

tarum omnium juxts l̂ -flemala verrerabilium Ĉ.1ro!i a Hnn6 e6irionem no-
viülmam, XlH . in usnm borti Lotanici I'raAenfls. I'r-iZT 1776. 8.

s) Seine merkwürdige Lebensbeschreibung, hat Hr . Pelzel , demUlten B . der Ab¬
bild. böhm. Gelehrten etnverlcibt.

O Ich borge diesen Ausdruk dem Hr . von Born ab , welcher in dem Eingänge sei¬
nes oben angeführten Schreibens an den Hr . Gr . von Lynsky , über einem aus-
-ebrannten Vulkan , bey der Stadt Eger in Böhmen , also spricht: „ Sie erin-
„ necn sich noch mein Hr- Graf , an unfern Bohadsch. Von seiner Neigung zur

„ Na-



m
Zu den Pffamenreiche gehört auch-er Rebensaft. Ich führe

Zäher die m der unten stehenden Anmerkungu) angezeigte Schriften,
Von einigen Gattungen böhmischer Weine an. Des p . Christoph Fi¬
schers, eines böhmischen Jesuiten und erfahrnen Oskonoms,-Buch von

Der

^ Naturgeschichte hingerissen, sammelte) er auf seine eigene Kosten alles , was
„ ihm nur immer merkwürdiges aufstteß ; unternahm , um seine- böhmischek'iors
„ zu Stande zu bringen , verschiedene Reisen in die entlegenen Gegenden des K§-
„ nigreichs, starb auf so einer Reise ( 1768. ) und hinterkleb seiner Wittwc --
„ ausser der Ehre, den Namen ihres Gemahls in dem Martyrologio der Natur-
„ forscher zu lesen, und einem mit Steinen , Pflanzen , ausgcstopften Lhierc» an,
„ gefüllten Zimmer , nichts. „ Seufzend setzte ich hinzu , - aß dieser gelehrte
und um Böhmen hochverdiente Mann , Hr . von Born selbst, fich durch feinest
übermässigen Eifer in Durchspähung der Natur eine Stelle in diesem Matyrologio
verschaff habe. Er kam zwar bey der Befahrung der Bergwerke in Felso Bany »-
!n Siebenbürgen , kümmerlich mit dem Leben davon ; hat aber seit dieser Zeit.

'Gelegenheit genug, seine Gedult bei einem siechen Leben, und öfter» empfindlich¬
sten Schmerzen zu üben. Man lese seinen achtzehnten Brief an seinem Freund
Ferber, Franks , und Leipz. 1774- 8. G . 155. wo er diesen Unglücksfall beschreibt.
Was Bohadsch , der im 47ten Jahre seines Alters durch ein hitziges Fieber , welches
er auf einer botanischen Reise sich durch Erkältung zugezogen, auf dem Gebürge
htngeraft wurde , in der böhmischen Krauterku-nde geleistet haben würde , laßt sich
zum Thetle aus seinem Berichte , über seine ans allerhöchsten kais. Befehl im I.
; ?6z. unternommene Reise nachdem Oesterreich Salzkammerguts Bezirk, der sich
Ln dem ; ten B . der Äbhandl. einer priv. Gesell, ln AöhmenS . 7 r. F . befindet,-
sbnehmen» Sein Bild und Leben hat Hr . Pelzel lm ztcn B . der Abbll. böh.
Sek. S . 16z. F . aufgestellt.

v) Georg Gerl von Gerlsstein , Bürger und Notarius der köttigl. Altstadt Prag,
VenoZrspblL, die er. daselbst im I . 17Y1. tu böhm: Sprache herausgab , die Art
ver böhmischen Steine , und die Kunst sie wohl zu erhalten. S . Balbins öok . goNa.
II . B . S - 224.

Is . kaklltti Lc flenaroris ? rngenli8 blitae scl ^ Ihin (Aussig)
A-agae 1614. 4ro. Er beschreibt darinn den, m der düsigcn Ge¬

gend wachsenden Potskaler Wein.
Kurze doch gründliche Vorstellung des rochen böhmischen Melniker Weins , als

sin bewährtes Mittel wieder das Podagra 8.



Ser LandwirtWM v) kann , nebst einigen andern , von unfern Landes-
reuten verfaßten ökonomischen Schriften , x) auch dem Naturforscher
m 'Ansehung der Beschaffenheit , verschiedener innländischer Gewächse,
einigen Dienst leisten . — Vielleicht verdient auch dies eine Anzeige,
daß nach dem Berichte des Augurius Busbeg , geheimen Raths und
Staats - Ministers Kaistr Ferdinands des ersten , unterdessen Regie¬
rung die Tulpen aus der Türkei ) , wo Busbeg kaiserl,Gesandter war,
zum erstenmal nach Prag gebracht , und von dort aus durch die Gar¬
te » Böhmens , und sowohl des Ober » - als Niederdeutschlands verbreitet
worden , v)

Das Feld des Th, 'erreich «, ist i» Ansehung Böhmens noch
nicht ss fleißig , wie es verdienet , gebanet worden . Ich weis keine an¬
dere Schriften , als die , welche ich unten nenne r ) anzuzeigen . End-

lich-

i« ein italienisches Gedicht worin» Petr . Domini die
Dsrirefllchkelt des Mellnikev Weins besungen hat . Cs ist zu Prag gedruckt
tm I . i ? i7 . 4»

v) Der Titl . davon ist. Operis occonomkci fiel K. -? . 8,
conlcrixri ^ arr I . 6e Oeconsmia 5udurdLNL 1679 . ? sr8 N r68Z.  8 , maj.
Man bat auch eine deutsche Uebersetzung davon unter der Aufschrift: ste'ffiges
Herrnauge Franks , und Nurnb » 1590 . 4 -

^ Dergleichen sind des Joh . Brtwii , von ploskowiz eines böhmischen Edelmanns
böhmische Landwirthschaft, und-des M . Wcok . Lzornobeyl , Bürger und Nach¬
man zu Satz , Einleitung zur Landwirchschaft, welche beyde in böhmischer Spra¬
che verfaßt , und durch den fleiffigen Weleslawjn zu Prag , im I . 1587. zum
Drucke befördert worden. Hieher gehört auch des schon gerühmten. / /^ e.4
«- / -/a/k , äe cerevelir ejusgue conlieiencli rarione , oxulculum . brancos . 1594 . 8.
Cr selbst rechnet es unter die Beytrage zur Naturgeschichteund sagt in seiner Zu¬
schrift an Wilhelm Hr . von Rosenberg. L§o xarrienlam gunntirnn rer n-rtur-Uis,
scicoque Miur , ouse venir in aülnnnirim mulris xoxulrs , die xroxono öc.

in L^iliolis T'nrcieis.
2) Zur allgemeinen Ehierkunde gehören , nebst Balbins Nachrichten in ^ i5ce!l. L,

I» c. 52. folg, des seligen D . Bohadsch ? o6riones TlooloZicL , welche' er im I,
r ? ) ) . von verschiedenen Zuhörern ftmec Vorlesungen aus der Naturgeschichtever-

theL-



lich muß ich noch einige Schriften böhmischer Naturforscher anführerr,
die

thekdigen ließ . Diese Säße erstrecken sich nicht über die Entomologie oder die Lehre
von Insekten . Der zu frühzeitige für die Gelehrsamkeit , sein Vaterland und die
Naturkunde verstorbene D . Rlinkosch , Prof . der Anatomie auf der Univ . zuPrag,
hat diesen akademischen Auffaß feiner Sammlung : Disertariones meclicT lelsKio.
!-L8 ? i2gen5es , davon der erste Band zu Prag und Dresden 1775 - 4t0 erschien,
einverleibt.

Einige böhmische Insekten hat auch D . Mayer in den Abhandl . einer Prkv . Ge¬
fells im IVten B . S . izz und S . r8z.  genannt . Ebenderselbe hat im zten
B . eine Abhandlung von den Würmern in den Menschen geliefert»

Rarls von SanDberg Naturgeschichte der Schildlaus des Rosenstrauches . Sie
ist in dem IVten Bande der Abh . einer Priv . Gefells, in B . S » z 17. einge¬
schaltet worden.

Von Fischen haben wir des Johannes Dnhravms , eines Böhmens von Pilsen
ehmaltgen Bischofs zu Olmütz vortreflichen Tractat , 6s xiscinis A
^ui in illis aluntui -, natura , libros v . ^Vratisiaviae IZ47 » 8ro NÜrnb . 1596»
und Helmstadt 1671.

A'o-H. äe ^uidus ^am ammalikus marinis , eorum ^us xro ^ rieraribus , orb!
Litterario vel noncluin , vel minus noti § leider , cum nsnnullis tabulis reri in»
eNs ; ab auÄore luper vivis animalibus äeimearir . Oresäae 1761 . 4:0. Die¬
ses Werk hat -Hr . M . G . Leske Prof , der Naturgeschichte zu Leipzig , ins
Deutsche überfezt , mit Anmerkungen vermehrt , und unter folgenden Titel
herausgegeben : Beschreibung einiger minder bekannten Seethiere und ihrer
Eigenschaften . 8. Dresd . 1776 . 4ro.

Von Vögel,r sind mir folgende Schriften bekannt : Georg Galli , sve § Lokemiss
ein latetn . Gedicht . Prag 1614 . G . Balbins Lok . 6oLla v . II . p . 297.

Balbms eigene Nachrichten von den Vögeln Böhmens , in seinen KlijLel. L. i . ^
65 . sind der beträchtlichste Thetl seiner so genannten KilKn-ias natnralis . Das
7 ne Capitel ist besonders merkwürdig , und hat folgende Aufschrift , vs ^ vi
Lckemica , gnam Sermanus vel (meistens Seidenschwanz )
Oesnerus nos Lokemi F^ o//grpr (oder Ehocholaus
auch Lzrczka) sppellamus 1 . 1. OrnirkoloAiae I.. Xll. e. Iz.
iwvum ei nomen imxo 5u!r Allein auch hier verräth er seine
Schwache ) und macht sich - er gleich anfangs gemeldten Vorwürfe der Leicht¬
gläubigkeit und des übertriebenen Patriotismus schuldig. Aldrovandus schrieb:

- , unser böhmischer Vogel der Seidenschwanz habe hellrothe granatfärbige Au¬
gen ; occulor grsnaram xemmam menriemcr » Balbin schreibt hierüber S-



7,r4
Zie zwar mehr in die Naturlehre emschlageu , zugleich aber doch die Na¬
turgeschichte msers Vaterlands sehr erläutern , s)

Dieß

171. Ulrum boc eg , HUOÜ esm ALMMSM IVêsc//s nolkrs ( W hat er die
böhmische Benennung Brkoslavt griechisch gegeben) exprünar , <;ua- omnium
noltrarum 5su ttobemlcarum 6emmsrum obtineLt principatum. 8eä cum kicc
svrs Lobemise xecuNsris 6t , merito naturAe suÄor äeus , Uobemlco Orang-
to , kobemrcam avem concolorem , 6c oculir ejur xemmsc . colorem inäiciir,
r»r in i^üs^oeulir I^ iriae luae ly m̂bolum circumkerrer. Von best etwas
gckrümten Hochrothen Punkten , die auf den Spitzen etlicher Flügelfedern
sitzen und gleichsam von em.M gemacht sind , fügt er folgende Anmerkung
bei. Omnes pennulLelir aUs vel 5 vel ä'vel etiam 7 punkkL clarillime 6eplAa
gelksnt » ^uall ^ u^ulkilNmo Lre5ari ke ^igue noüro I êopoläo !. Le 5urur-io
eiu§, ĉ uäm xavemur , poücritsti cum umverlä Uobemi'r 5e 5ubliik-,s prolnen.-
tes , Le ^ubüae-» !n / n̂nor ;zo keremes. Ist das die Sprache eines Na-
turgelehrten , oder eines 7 —

Joh . Mayers r der Aczneig. Dokt. — einige Anmerkungen über die Elektricltat
der Vögel. In den Abh. einer gel. Privatges . l» lVten B » S . 82. f.

Josi Mayers , k. k- Adjunkts am Naturaltenkab . und Lehrers der Naturgeschichte
am k. k. General Semknarium , Beschreibung des Maüsehabichts , so vott
dem Böhmen , Myssylaucr genannt wird. Ebenda. Xlten B . S . z r z.

VoR andern Thieren haben wir nachstehende Schriften.
Joh . Mayers Nachricht von verschiedenen Knochen, nicht einheimischer Thiere,

so in Böhmen gefunden werden. Ebendas. S . 260.
Jos Meyers Anmerkungen über die Unverweslichkeit der menschlichen Körper,

bei Gelegenheit verschiedener in Böhmen entdeckten Beysptele. Abh. einer
Prtv . Ges. in B . V. B . S . Z2; , s.

s) Hkeher gehören vorzüglich die Werke des , zu seiner Zeit sehr berühmten Marcus
Marc », Artzneigetehrtens und öffentlichen Lehrers auf der hohen Schule zu Prag.
Selbst England berufte ihn zum Lehrer auf der Univ. zu Oxfort. Seine Hieber
gehörige Werke, sind : läsauum oxersrricium lüese, live tt ^porypoliL Lr öereLlio
illius occuicr virruris , guL 8emlns lsecunÜLt, Lc ex üsclcm cor^ora orZanics
xroäuclr. kra^L l 6; 5. 4tc>. Oblervstioner Lxotico kbi !o5ojibicL. krsAL 1647.
kbi !»5upblL vetu; inttirutr , ? r3gL »662. Otbolopbir leu ? !nlo5oj)kis imxuilu,
univerlsliL. 1682 . Das Leben dieses ruhmwürdkgsten Landsmanns .̂, har

Voigt !n dem'lsten B . der Abbild, böhm. Gel . beschrieben.



Dreß waren also die Bemühungen und Werke der Schriftsteller,
wodurch die Naturgeschichte Böhmens einige Aufklärung erhalten hat.
Nun müssen wir auch einiger anderer Anstalten erwähnen , durch deren
Beihülfe diese Wissenschaft nicht weniger Vorschub und Vervollkomnung
erhalten konnte . Hieber rechne ich sonderlich die Bibliotheken , und die
so genannten ZTsaturaLLen Aabineere , oder Sammlungen dorr verschie¬
denen , besonders innländischen natürlichen Erzeugnissen ; An keinen von
beiden leidet unser Vaterland einen Mangel . Man kennt die vortreffli¬
che Einrichtung der Universitäts Bibliothek zu Prag , welche nun allen
lehrbegierigen offen steht , und welche an der Menge , Auswahl und Sel¬
tenheit der Bücher , auch an äusserlicher Pracht und Bequemlichkeit ei¬
ner jeden andern Bibliothek Deutschlands ( wenn ich die einzige Kaiser¬
liche Hofbibliothek zu Wien ausnehme ) an die Seite gestellt werden kann
Nebst dieser , hat unter den Magnaten des Kämgreichs , beinahe ein je-

O L der-

Die Schriftsteller von der Witterung und den kuftcrschelnungen Böhmens.
Blasii Borowhky LuM 'tt v . Povvutri ' Zeme Czrske. d. i. Büchlein von d̂er

Witterung des böhmischen Landes.
Wendel Zelottn , Prof , dem Med. u. Mathematik zu Prag , überftzte ins böhm

des ^o. 6arraci meteorologisches Buch äe irsseÄione aeris 1568.
A<ka,cr sskaumruttas , live Liker 6e arcu cveLelti, äoĉ ue coeiorum n̂ i^aren»

riumElarura He caussa. 1648 . 4,
8, g. kropolltiones matkemaricae äs natura Irilll§, kragL 165a.

Markus Marei hat sie in einer besonder» Dissertation » (Prag 1650. 12.)
widerleget.

Ioö , 8. kkil . ?rof. !n Dniverss kra§. Oissert. kkiilca cie rrrUis
vrtu Lc natura , Disserrationes lluae. ?raAL 1761.

üvlell. D . Olssertstio iuauAuralis kliillco - mellica a« aeri5
xro ^rietar'lkus. ?ragse 175 ; . 4to.

Des Hr . Prof . Strnad metereologische Beobachtungen auf der Prager Stern¬
warte , sind jedem Theile der bisher gedruckten Abhandlungen einer Privatg.
in Böhmen einverleibt worden.

Schriftsteller von der Elektricitat z hierinnen haben sich unten den Böhmen,
Gcrinc ^ , Gtepling , Bohadscj) , Marherr , Rlmkosib und tNayer in ihren
Schriften , die ich der Kürze halber ausdrücklich nicht herfetzen will, vor¬
züglich hervorgethan.
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der , seine wohlverstheue Haus und Familien Bibliothek , welche einen
reichen Vorrath von Büchern , die einem Naturforscher nützliche Dien¬
ste leisten könne , enthalten . Auch sind die meisten geistlichen Stifter
und andre Klöster mit dergleichen gelehrten Vorrathe hinlänglich ver¬
sehen.

Vor Naturaliensammlungen , wird diejenige wenige ihres
gleichen haben , welche zu Prag , unter der Benennung , das böhmische
Museum , auf Allerhöchsten k. k. Befehl iw ehmaligen ( ôilsZio oismen.
tino der Jesuiten aufgestellt , und durch reichliche Beiträge und unver-
müdete Sorgfalt der gröstrn Beföderer der Naturkunde , — eines Für¬
sten von Fürstenberg , ehmaligen Obersten Burggraffen in Böhmen ,
eines General Grafen von Aynsky , jetzt Direktor der Neustädter Mi-
litair Akademie , eines Hofraths und Ritters von Bsrn , eines Profes¬
sors und dermaligen Aufsehers über das Museum Aauschner , u . a . m.
in seinen jetzigen sehenSwürdigen Zustand , versezt worden ist. Auch in
einigen herschästlrchen Hausern sieht man , dergleichen Cabmette ; davon
ich nur zween nennen will . Das Gräfliche Maldsteimsche zu Dux , und
das gräflich Thumsche Zu Tätschen , welches leztere erst vor ^ wenig Jah¬
ren durch Erkaufmg des beträchtlichen , und besonders an seltenen , in

ich

Wenn man die Phisionomik , oder die Kunst und Wissenschaft Urs dem ausser-
lichen Ansehen eines Menschen, von dessen Naturell , Gemüthscharackter,
u. s. f. zu weissagen; und die Lhrysopaie oder Gotdmacherer , mit zur
Naturkunde rechnen will ; so kann Böhmen auch in der ersten, seinen Lärm
rer , in der zweyten aber , seinen Theophrasius Paracelsus aufweisen:
nemllch den oben gerühmten Thadaus Hasenk, dessen/Vjibonsmorum meto,
xoleoxiesrnm'̂ (Grundsätze der Kunst aus der Stimme der Menschen zu wahr¬
sagen) libeHuü, im I . und das zweitemal zu Franks , am Mayn
1584. 8, gedruckt worden sind. Der Verfasser, war eigens nach Mayland
gereist, um sich mit dem berühmten Hieronymus Lardanus über diesen
Gegenstand zu besprechen, erhielt aber bei demselben keinen Bescheid. Des
Alchymisien Namen ist Johann Lasinror , dessen cis lapi'Ze ^bilolöpbico
Ojmlculum im I . l 6ri . heraus kam, und verschiedenen Adepten wichtige
Dienste geleistet haben soll.

1



Weingeist aufbehalteneir Fischen,Mineralien , und Pflanzen reichen Natural-
lien Samlmig des fteligen Bahadsch ansehnlich vermehrt worden . So - -
gar bei verschiedenen Partikularen , die einige Erziehung gehabt haben,
jungen Cavalierm und Privatgeistlichen , fängt der Geschmack an der Na¬
turgeschichte sich zu verbreiten . Ich habe selbst schon bei vielen derselben,
theils niedliche Samlungen von Cvtchplien , Papilionen , Vögeln , Pflan¬
zen , Mineralien , Kupferstichen , darauf physikalische Sachen abgehildet
sind , zur Naturkunde gehörige Bücher , theils auserlesene Geräthschaf-
ten zur Elektrik , Aeremetrie , Optik und andern Theilm der Experimen¬
talphysik nicht ohne Vergnügen angetroffen.

Ich muß auch noch der rühmlichsten Bemühungen des m Böh¬
men weiland sehr berühmten Naturkenners und Arztes D . Joh . Ant-
Seryncy gedenken . - Scryncy ( ich eigne mir hier die Worte des P.
„ Voigt zu , welcher im Uten Bande der Abbildungen böhmischer Gelehr-
„ ten , das Leben dieses vortrefflichen Mannes beschrieben hat , ) Seryn-
„ cy durch seine eigne Erfahrung und das Beispiel anderer Akademien
n überzeugt , sah den Nutzen , welchen die Experimental Physik und Che-
„ wie mit der Arzneikunde verknüpft hervorbringm konnte , zu sehr ein.
^ rc. ( V TxsmplLi - ipüim S iZ4f . ) Die Sammlung der serittischmphyst-
„ kalischen Werkzeuge , oder vielmehr der Uiberest dieser Samlung , ward
„ noch bei dessen Lehrzeiten an das Kollegium der Priester des Ordens der
„ frommen Schule verkauft , wo sie jezt — aber leider ünbenuzt - auf-
„ bewahrt wird.

Endlich muß ich nicht vergessen zu melden , daß um das J>
i7sz eine Art von gelehrter naturforschmder Gesellschaft zu Prag , auf
k. k. Verordnung errichtet wurde . Verschiedene Professoren der Umv:
such andere Gelehrte kamen zusamen , und lasen emander ihre Aussätze
über natürliche Gegenstände vor . Dies bezeigen jene Abhandlungen wel¬
che damals im Drucke erschienen ; z. B . Steplings observLnoosZ baro-
tLopic-'L , ( Beobachtungen über die Schwere und Wär¬
me der Lust , wie auch über die Menge des gefallnen Regens ) aä E.
§762 . laÄL per ^ 08. - 1e6iL in OonlLilü kllilosopllieo XL »I.
Fun . 175z OLiebrrwo. Ebendess. äü pluvia lüpiäLL auui 175z 3ä

O 3 Ne-



Nelllmriv lsew in Lonssiln pliiloroplüeo Ülsuüs ^ »Zuüo , »nno sollem,
er gxxiobLlL; wa zugleichm der Vorrede einige Nachricht von diesem
heilsamen Institute vorkömmt. V) Allein dasselbe war von keiner langen
Dauer, und hat mit dem Anfänge de? Musischen Kriegs im I . 1756
aufgehört. Im I . 17S1 kämmen zwar einige philosophische Abhand¬
lungen der P . P. Voll und Polansky, Lehrer der Philosophie zu Prag
heraus, allein der In,«halt derselben ist gröstentheils mehr metaphysisch und
psychologisch als physisch, und sind auch kein Werk eines gesellschaftlichen
Unternehmens, sondern Disputations Aussätze

Nach erfolgten Frieden schiene das Studium der Natur in
Böhmen gleichsam eingeschlummcrt zu seyn. Scrync, wurde theils we¬
gen des Schrecken der ausgestandenen Prager Belagerung, theils
wegen Alters unthätig; Bohadsch starb in der Blüthe seiner Jahre;
die Gesellschaft der Jesuiten wurde aufgelöset; bis endlich durch Ver-
mitlung des Hr». Ritters von Born damalsk. k. Bergraths zu Prag,
eine Privatgesellschaft von gelehrten Männern, ganz'in der Stille, oh¬
ne alle vorläufige Ankündigungen, ohne Diplomen, und ausgesezten Prci-
>en, blos aus patriotischen Eifer sich zusammenthat, und nebst der va-
terländisthen Geschichte und Mathematik, ihren vornehmsten Augenmerk
auf die Aufnahme und Ausbreitung der Naturgeschichte richtete. Die
Glieder dieser Privatgesellschaft, ( darunter einige aus dem ersten böh¬
mische» Adel sind, ) sind nach und nach durch Berufsgeschäfte, in ver¬
schiedene Gegenden Europens zerstreuet worden; haben aber dem unge¬
achtet ihre Beiträge redlich an den Stifter derselben eingeschickt, un¬
ter dessen Anordnung und Aufsicht bereits sechs Bände derselben, nicht
ohne Beifall der Auswärtigen, in Druck, erschienen sind. Nu» soll, wie
man höret, dies« bishbrige Privatgesellschaft in eine öffentliche verwan¬
delt, und mit k. k.. Bestättigung als eine Akademie der Wissenschaften,

oh-

t») Opporlunuin xutavl ( sind seine Worte ) Lxeeimine eciito p-ll- m facere , lisin con-
Lcsslbns, czuos inliiruente»rhue impersnte Ivlaria Ikeresi» kstrlL A
Läkum mslre celedvamur, non remoka, s tempore, 6vs eoZnitione üc Lenlu ny-
üro nvs pericrutari, lecl cjuse iint snre peäe S, leä <̂nL aci nsrurae revelsnclLe aresn»
«vnäueLnr, sur 5nse LeL MtUitate, Lve «r /eienürs, 6ve viracommuni commen̂ enr.
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gleich der Pariser , Petersburger , Göttinger u . s. f. errichtet werden.
Fürwahr Hr . von Born hat sich durch die Veranlassung dieser gelehr¬
ten Anstalt , ein diel rühmlichers Denkmal in der Litterargeschichte
Böhmens gestiftet , als ehmals der so geprisenne böhmische Mäcenat
Hodjejovsky , unter dessen Schutze sich eine Gesellschaft von Poeten her¬
vor that , die ihre Gedichte , in den sogenannten kLrrrZürüE » - er Welt
mittheilten.

A
Mas fehlt m der Naturgeschichte Böhmens nocht

Beantwortung der zweiten und dritten Frage , der ausgestellten
Preisaufgabe , fällt mir — ich will es offenherzig gestehen — etwas
schwerer . Denn da ich kein Naturkündiger von Profession bin , so könn¬
te es leicht geschehen, daß ich hier straucheln , und der Absicht der Ge¬
sellschaft nicht Genügen leisten dürfte . Doch will ich es wagen meine
Gedanken und Einsichten darüber mederzuschreiben . Wenn man einmal
die Summe der vorhandenen haaren Posten weiß , und sie mit der Haupt¬
summe des erfoderlichm Quantum vergleicht , so kann man leicht mit¬
telst der Abziehung , den Betrag des Restes erfahren.

Die Frage ist : was fehlt Ln der Naturgeschichte Böhmens
noch ? — Ich antworte kurz — sehr viel . — Denn zu geschweige» , daß
wir darin kein zusammhangendes Ganze , sondern , wie ich gleich im Ein¬
gänge erwähnt habe , nur einzelne Stückwerke haben , so sind auch diese
durchgängig genommen , bei weitem nicht so ausgearbeitet , und brauch¬
bar , daß sie von uns zur Aufführung dieses Gebäudes ohne Prüfung be¬
nutzet werden , und die erwünschte Vortheile , welche eine wohleingerich-
tete Naturwissenschaft uns darbietet , gewähren könnten . Dreß ist aber
kein Wunder ; Wenn man mir es nicht als eine Verwegenheit Schuld ge¬
ben wollte,  so würde ich sagen , daß wir überhaupt in Ansehung der Na¬
tur noch immer eben so wenig eine richtige und vollkommene Universal-
Historie , als in Ansehung der Geschichte haben . Freilich haben viele gros¬
se Männer daran gearbeitet , gekünstelt , gesammelt , geordnet , Verbeft
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sert . AVer ob gleich mancher in Behandlung einzelner Gegenstände,
eine beinahe unverbesserliche Vollkommenheit erreicht haben mag , so man¬

gelt es uns doch — aller vortrefflichen , und nie genug zu rühmenden
Ausarbeitungen eines Linne , Kronstadt , Hallers , Büffons , Pallas,
ScopolL . — Doch wer kann alle diese verehrungswürdigste Priester
der Natur m ein Verzeichniß bringen ? eine allgemeine Vorstellung
der Naturgeschichte — in welcher alle Tbeile derselben in ordentli¬
chen Zusammenhänge , und mit gleich sich auszeichnender Scharfsicht,
Gründlichkeit und Deutlichkeit vorgetragen wären . Noch immer müssen
M uns mit einzelnen guten Ausarbeitungen behelfen , und dabei , wenn
wir auch eine nur erträgliche Kemrtniß in diesem Fache der Naturge¬

schichte uns erwerben wollen , uns entweder durch magere Gerippe phy¬
sikalischer Nomenclatoren , und durch eine fast schon unzählige Menge
Bände , don UsmoireZ , Transaktionen , Commentarien , Beiträgen,
und Ackten der Akademien— den ungeheuren Schwall von einzelnen
Dissertationen nicht mitgerechnet - - durcharbeiten»

Doch ich sollte ja nur auf die Naturgeschichte Böhmens meine

AufmerksamkeE richten . Ich habe es schon gesagt das wir hierin
im Vergleich mit verschiedenen andern Nationen noch weit zurücke sind
Wie konnte es aber auch anders seyn ? Von den altern Zeiten , seit der
Stiftung der Univ . zu Prag , kann ich nichts sagen : denn die Natur¬
kunde war daselbst , so wie in ganz Europa , ein Unding . Thadäus,

Hajeck , Marcus Marei , Ich . Dohrens y und einige andre einsichts¬
volle Männer , hätten vielleicht hierin etwas leisten können ; allein die al¬
ten Mrurtheile , beuanntlich die Astrologie oder Nativitätsstellung , nud
das Gvldmachen , diese damalige gemeine , und zugleich einträgliche
Steckenpferde , auf welchen sich sowohl die Monarchen als die Weltwei¬

sen wacker herumtrrmelten , ließen sie nicht weiter kommen ; zudem hat¬
ten sie noch keine , zur Unterstlchung der natürlichen Gegenstände , er - -
foderliche Gerathschasteu und Werkzeuge . Nach ihnen tratten , die mehr
als egypptifchen scholastischen Finsternisse m der PM ^ eben so gut als m
den andern Theilen der Philosopie ein , welche man höchst unbillig aristo - -
Mische und peripatetische Lehrsätze nannte ; da , wie bekannt , Aristote¬
les einer der aufgeklärtesten und grossen Naturforscher gewesen ; diese

eleu.
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elende so genannte physikalische Lehrsätze aber, womit man die Jugend
ein ganzes Jahr lang auf Universitäten marterte, m nichts, als m ei¬
nem Spinnengewebe von Spitzfindigkeiten und sinnlosen Gewäsche be¬
stunden. ScrLnzy war der erste, der es durch herkulische Bemühungen
dahin brachte, daß eine Mvrgenröthe in diesem Studium anbrach; al¬
lein er war zu sehr in seine Experimente vertieft, als daß er ein helleres
Licht in die Naturgeschichte hätte bringen können. GtepLing, Bohadsch
und Bchmkosch kamen den vollen Tage immer näher; aber der erste war
ein Ordensmann; und man weiß wie viele Hindernisse diesem Stande
bey der Ausführung dergleichen grossen Unternehmungen im Wege liegen.
Die zwei leztern waren Aerzte, studirten von sich selbst, hatten keine
öffentliche Unterstützung, und opferten ihre Muffe, ihr Vermögen, ihr
Leben, diesem ihrem Lieblingsstudium auf. Die bisherigen Bemühungen
der böhmischen Privatgesellschaft, zeigt freilich in diesem schönen Gefilde
angenehme und hoffnungsvolle Aussichten; aber noch immer nur in der
Ferne, bis dieselbe in den wahren Standort gebracht sein wird. —Jzt
find wir bei dem Ziele der Laufbahne, zu welchem die Naturkunde in
Böhmen gelangt ist. Wir wollen sehen, wie sie weiter fortschreiten könne. -

III . Abschnitt.

M
<< ^ elches wären die besten Mittel, die Naturkunde in Böhmen zu
mehrerer Vollkommenheit zu bringen, und aus ihr den möglichsten Nut¬
zen für das Vaterland zu ziehen?

Eine für mich schwer zu beantwortende Frage. Ich dächte man
müßte sich dem Beispiele andrer Nationen, welche sich hierinn hervor-
gethan, gleich fügen. Wo wird die Naturhistorie am fleißigsten stu¬
diert? Wo hat sie ihre größte Aufheiterung und Verbreitung erhal¬
ten? Wo zeigt sie am sichtbaresten ihren gesegneten Einflußmdas Wohl
der Staaten ? — Unlaugbar in Schweden, Frankreich, Italien , Eng¬
land, Rußland, und einigen aufgeklärten Provinzen Deutschlandes. Al¬
le diese Lander haben ihre berühmte öffentliche gelehrte Gesellschaften und
Akademien, deren Mitglieder vom Staate angestellt, autorisier, ge-
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schüzt , und mit allen nöthigen Hilfsmittelir bersche» , durch gemeinschaft¬
lichen Fleiß sich bestreben , die natürliche Beschaffenheit nicht nur ihres
eignen Vaterlandes , sondern auch fremder Länder zu erforschen , ihre na¬
türliche Produkte zu untersuchen , und deren manigfaltige Brauchbar¬
keit zu Menz die noch verborgene Schätze der Natur aufzufchliesse» ,
m,d in allem , die Pribatbortheile ihrer Mitbürger sowohl , als di-
allgemeine Glückseligkeit des Staats z« befördern . Welche ausnehmen¬
de Vortheile haben , durch dergleichen gesellschaftliche und gemeinüzige
Arbeiten , der Ackerbau , nebst alle» andern Zweigen der Oeconomie , die
Manufakturen , die Künste , die Handlung , die Schiffart und andere
dergleichen auf die Bereicherung des Staats abzieleude Beschäftigun¬
gen gewonnen?

Eine solche Gesellschaft in der Naturhistorie erfahrner Gelehr¬
ten , hakte ich also für das erste Hilfsmittel , daß Studium dieser Wis¬
senschaft in unser « Vaterlande empor zu bringen . Damit aber die Be¬
mühungen derselben wirksamer und dauerhafter seyn , zugleich auch mehr
Vorschub , oder doch weniger Hinderung sich versprechen können ; ist es
allerdings zu wünschen , daß die Akademie in einem öffentlichen Ansehen,
und unter dem höchsten Schutz des Monarchen stehe. Ludwig der Xi vte,
Karl der Ute , Peter der grosse , Leopold auch der grosse, *) und andre
Stifter solcher Akademien , glaubten eine eben so glänzende Stelle in
dem Tempel des Ruhmes zu erhalten , indem sie die Wissenschaften zum
Nutzen ihrer Reiche beförderten , als da sie ihre Feinde besiegten , und
Länder eroberten . Nebst diesem mächtigen Schutze des Monarchen,
wäre auch die Begünstigung und Unterstützung nicht nur der Grossen,
sondern auch andrer Mitbürger die Vermögen haben , eines der stärksten

i Trieb-

* ) Dieser Kaiser nahm die berühmte Akademie dem narur « Lurioiorum , im Jahr
1670 . in seinem Schuß , nachdem sie schon einige Iabre vorher errichtet gewesen
und versah sie mit Privilegien . Sie besieht aus verschiedenen , durch Deuschland
hin und her zerstreuten Aerztm und Naturforschern , welche ihre Beobachtungen
unter dem Titel . LpNemerrcies ^ caciLmlse Kuk. cur . zum Drucke befördern , davon
schon viele Bande heraus sind , woriun auch vieles , das die Naturgeschichte Böh¬
mens erläutert , enthalten ist.



Triebwerke den Eifer der Naturforscher in Bewegung zu setzen. Un¬
möglich kann die Kenntniß der Naturgeschichte ) ich schreibe hier den Ein¬
gang zu den schon etlichemal gerühmten Briefen des Hrn . Hofraths bon
Born , an dm Hm General , Gr - von Kyusky aber ) in einem Lande rc.

Sehr weislich zählt hier der Hr . Hofrath die Reifen der Na¬
turforscher zu den Beförderungsmitteln der Naturhistorie . Welche Auf - .
«ahme hätte nicht diese Wissenschaft , die vaterländische Geographie und
Geschichte , der Bergbau , das Commerz , die Schiffart , und andere,
nebst andern Geiverben , Wissenschaften und Künsten zugewarten , wenn
eine Gesellschaft geschickter Männer , deren ein jeder mit einer der dazu
erfoderlichen Kenntnissen versehen seyn müßte — ein Mineralog und zu¬
gleich Chymiker , ein Kräuterkenner und Wctterbeobachtcr , ein Meß¬
künstler und Zeichner , ein Historiker , Münzkenner und Diplomalist_
ein jeder mit dm , zu seinem Fache nöthigen Instrumenten ausgerüstet
ein jeder nach seiner Absicht dis Gegenden Böhmens durchreiste , alle
louderbare innläudische Pflanzen , Mineralien , Steine , Fosilien sammel¬
te , alle Merkwürdigkeiten beobachtetes aüfzeichnete , und zum allge¬
meinen Nutzen darstellte ! — Die Kenntniß der böhmischen Sprache
würde dabei nebst dem Historiker , «m die Namen der Oerter , die in
den Schriften der Ausländer so gräulich verhunzt stehen , recht auzu-
merken , wenigstens auch dem Botaniker unentbehrlich seyn, weil er wi¬
drigenfalls die eigentliche Benennung der Gewächse aus dem Munde des
Landvolks , dem sie am besten bekannt sind , vernehmen und aufzeichnen
könnte . Doch dieß wird wohl noch lange nur ein frommer Wunsch blei¬
be» , einsichtsvolle Männer aber , werden dem ohngeachtet , de» Merth
einer solchen Anstalt , und den für das Land daraus erwachsenden Nut¬
zen , nicht verkenne ».

Die böhmische Privatgesellschaft hat bereits den rühmlichen An¬
fang gemacht , öffentliche Preisaufgaben an die Gelehrten auszustellcn.
Es ist bekannt : wie stark diese großmüthige Aufmunterung den Wettei¬
fer geschickter Männer anfeure , ihre Geschicklichkeit und Erfahrung öf¬
fentlich zu zeigen , und wieviel die Wissenschaften und Künste bereits da¬
durch gewonnen haben.

Pa Von ^
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Von der Einrichtung der Gesellschaft selbst, ihrem Vorsteher,
ihren Mitgliedern und den erfoderlichen Eigenschaften , ihren Zusam¬
menkünften , gelehrten Arbeiten und deren Bekanntmachung will ich
nichtssagen ; weil diejenigen , denen die Besorgung eines so wichtigen Ge¬
schäfts aufgetragen worden , ohnehin die weisesten Maaßregeln dießfals
ohne allem Zweifel nehmen werden . Doch kann ich meinen unmaßgeb¬
lichen Vorschlag nicht bergen , daß die künftigen Ausarbeitungen und Be - -
Pachtungen der Gesellschaft , nach der Art der Petersburger und Göt¬
tinger Akademien , lieber m lateinischer als deutscher Sprache abgefaßt
werden möchten , damit sie gemeinnütziger , And auch für Auswärtige,
besonders für unsere stadischen Brüder , die Pohlen und Russen , brauch¬
barer würden . Die Mitglieder selbst könnten ihre einzusendende Schrif¬
ten in einer Sprache abfassen , in welcher sie wollten , aber ein , der la¬
teinischen Sprache vollkommen mächtiger Mann müßte dazu gewählt
werden , dieselben in einem deutlichen , einem der Materie anpassenden
Styl zu übersetzen»

Ich Messe mit dem patriotischen Wunsche , daß gleichwie die
Mutter Natur unser Vaterland vorzüglich mit ihren Gaben beschenkt
hat , sie auch unter den Landeskindern sich vieler aufmerksamer Beobach¬
ter , unveränderter Forscher , fleißiger Geschichtschreiber , und dankbarer
Verehrer ihres Urhebers , und Schöpfers rühmen könnte.

A n h a n g.
Von dem Zustande der Naturgeschichte in Mahren.

Da die Privatgesellschaft in Böhmen , Hey der Ausgabe ihrer Abhand¬
lungen , ihr Augenmerk sowohl auf Mähren , als auf Böhmen ge¬
richtet hat , so scheint es billig zu sey» , auch von der Bearbeitung der
natürlichen Geschichte dieses Markgrafthums , einige Nachricht zu
geben.

Das Clima , und die natürliche Beschaffenheit der Elemente,
ist in Böhmen und Mähre » beinahe einerley ; und folglich läßt sich das-

mei-



meiste , wa § die böhmischen Nvturfor scher , die von mir angeführt wor¬
den , von ihrem Lande ausgezeichnet haben , auch auf Mähren ziehen.
Doch hat dieses Markgrafthum auch seine eigene natürliche Produkte,
und Seltenheiten , wie auch Geschichtschreiber in der natürlichen Ge¬
schichte.

Ich will die vornehmsten dieser Schriftsteller , nicht nach den
Klaffen der Naturhistorie , sondern nach chronologischer Ordnung an¬
zeigend

I . Bisihofs ZUOllMÜtz Buch g)iscH)08»
dessen ich schon erwähnt habe , gehört eigentlich Hieber , weil
der Verfasser es zu Cremsir in Mähren geschrieben hat : und ob
er gleich die Landwirthschaft dabey zur Hauptabsicht gehabt , so
enthält es doch auch brauchbare Nachrichten von den Fischen
Böhmnens und Mährens.

L. s OIkru5obur§y , pvbliei Mri'oüwnütus IVsoi'<i-
vire Meäiei » äe a^uis msäreLtiZ ^loi 'iivrL Oommsiitaeioku ^.
Der Verfasser , der von Rlaustnburg irr Siebenbürgen geöür-
tip war , und sich verschiedene Jahre zu Paris und Montpelier
in Frankreich , wie auch auf den berühmtesten Universitäten
Italiens in der Arzneykuride geübt hatte , wurde im I . 1570.
auf Empfehlung des kais . Leibarzts Lrato von Brafcheim ,
vom Kaiser Maxim , - en Uten zum obersten Phyflkus von Mah¬
ren ernannt . Ehe Jordan von dieser Stelle Besitz nahm,
reiste er , vielleicht Gesundheits halber , nach dem Karlsbade.
Die Betrachtungen , welche er während seines Aufenthalts da¬
selbst , über die wunderbare Beschaffenheit und Wirkungen Vie¬
les heissen Wassers , anstellte , g .-öen ihm Anlaß , hernach die
Gesundbrunnen in Mähren zu untersuchen , wie er gleich nach
seiner 'Ankunft dahin damit den Anfang machte , daß er im
Lande verschiedene Reisen unternahm , die Quellen und Brunnen
untersuchte , und verschiedene Versuche über die Bestandtheile,
Kräfte und Wirkungen der Wässer anstellte . Mit dieser gelehr-
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Len und nützlichen Beschäftigung brachte er ganze zehn Jahre
Zu, bis er die Früchte seiner Arbeiten im I . 1581 . durch den
Druck bekannt machte . Weil er aber der Landessprache nicht
mächtig war , und sein Werk , das er lateinisch geschrieben hat¬
te , doch gemeinnützig , machen wollte / ließ er es durch den An¬
dreas Fbursky , Stadtschreiber zu Austerlitz , in die böhmische
Sprache zu übersetzen. Es kam unter der Aufschrift heraus:
G wodasch hogitcdlnych MarkgrabstyMoravskcho . Von
den Gesundwäffern des Markgrasthums Mähren . Brünn 1581.
Fol . Der Vers , handelt im ersten Theile , von dem Ursprünge
und der Natur der Gesundbrunnen überhaupt ; im Uten von
deren nützlichen Gebrauch , im lUten von den Heilwässern Mäh¬
rens insonderheit . Diesen letzten Theil hat er im F . 1586.
auch in latem . Sprache , zu Franks , am Mayn in 8, heraus
gegeben . Es werden darum sehr gründlich und ausführlich be¬
schrieben, die Bäder zu LcMm oder Gchumberg , zu Sra-
niez oder weiskirchen , zu Wirowan , zu Bochorj , zu ZLa-
hjn , zu Buchlowitz , zu perrow unweit von GeraZnitz , zu
Roryma bei Ungrifchbred , zu Trentschin , welches zwar schon
in Ungarn , aber noch nahe an der mährischen Gränze liegt;
ferner die Sauerbrunnen zu Nrzdenicz , Zahorowi 'cz , Gu-
chaloza , und endlich der wunderbare See bey Czeiz , dessen
Wasser mit vielen Theilen von Schwefel , Salpeter und Erd --
pech geschwängert ist , und daher von überaus bittern und wi¬
derwärtigen Geschmake , auch allen Fischen tödtlich ist , ausser-
Lich aber , wird es als ein bewahrtes Heilbad gebraucht.

. I 'artaro Nattlx NoraviL , per quem rariorL L Lämn'knäa 3^ 3-
tui 'A in üeeunäo liujus reZioiii8 Zrsmio essulsa , eum tar-
taruZ, illiuZ que e6 ^ äku8 morvoü eurioke exLHÜHLMui', <L cura kam
tUerüpeutieL guum propliilaäkiek proponicur L ^ 2»
L kUü. <L Neä . voäkor 8, k . ^ C3äemiL

Our. OoUeZL L re§. Oivit ?.ruuenli8 ? !iiüeo . VienuL
1669 . 12. Dieses an sich Zwar gröstentheils medicinische Buch
enthält merkwürdige Nachrichten von der natürlichen Beschaf¬
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fercheit Mahvetls , bmanntlich von sonderbaren Bergen , Höhlen
Grüften , Metallen , Fossilien und Gesundbrunnen daselbst»
NM den Heilwaffem, die Jordan beschrieben hat , erwähnt er
such noch einiger anderer , welche jener übergangen hatte , z.
B . des Schwefelbrunnen zu Boitelsbrunn unwert Nikolsburg.
Eben dieser Verfasser hat auch noch 2 andre Traktaten im
Druck herausgegeben ; einen , den er OroeoloZia überschrieben
Hat , und der , von der Natur , medieinischen Kraft und Anbau
-es Safrans handelt , den andern aber der den Titl . Opus mi-
L-IÜLUM lextL äiei , führt , und den mechanischen Bau des
menschlichen Körpers untersuchet-

4 . ^ aetaro Ol^pous , exdipieus ^ artaro Naüicsm NsrtoäiLUum,
iu gua pi'Ltee s^utomiarum ad audor̂ prolacaeum äikuutlrousm
L sxamen uova 6c raea cls eoslo , iZne, aers , tols , §eauä'ms,
xluvia » ealors^ ckriZors- nitro , vitriolo , auro » ceMallo <L
§ummis , la-piäibus , caleo äcu. iu5ps '̂Auutur , objsätus a Mn-

äu kliil . 6c- Neö . 6ce.
<üui aeeeNt Mleurkus iu Opus miiükeum lextT visi v - Hertoch
item auimaäverlio iu Oroeoio §iam Hercoäianam. keaAL 1671.
8. Eine Streitschrift , worinn die oben benannte Bücher des
D « Hertod , auf eure sehr beißende und nicht selten grobe Art
widerlegt werden» Hertod verteidigte sich in seinen, in eben
Demselben Jahre herausgegebenen uocis L viuäieü/ ; behandelt
aber seinen Gegner auf eine eben so unanständige Weise.

5.  pessina von Czechorod hat in seinem Nai-ts iVloraviL, in des
Iterr B . Vten Capitel , von der Lage und Beschaffenheit Mäh¬
rens gehandelt , und einen kurzen Abriß von der natürlichen
Historie dieses Landes entworfen , fast auf die Art , wie es
Balbi » in seiner oft gedachten MKoria Nat . koIismiL gethan,
aber auch mit gleicher Leichtgläubigkeit, denn er fand in Mäh¬
ren , ausser Knochen von Reisen und Drachen , auch Gerippe
von Greiffen . Wiewohl er diese Sage nicht selbst erdichtet,
sondern dem Martin Aller . VLgs , m seinem im I . r<56z, zu

Oll-



Ollmüz gedruckten Buche mit dem Titel : VaUjs kadtismi , 5eu
X/ti5siu6uü8 , e. v . wo er von den fürchterlichen Höhlen
bey Kreitein unweit Brünn handelt , nachgeschrieben. Ich
hätte dieses Buch , blvs wegen dieses einzigen Kapitels ( denn
sonst findet man in allen übrigen für die Naturgeschichte nichts)
schon oben vor den Schriften des Hertod erwähnt ; wenn ich
den Lesern soviel Ueberwindung Zutrauen könnte , daß sie, we¬
gen der unausstehlichen Schreibart , auch nur bis auf die zte
Periode schreiten würden.

Von der natürlichen Beschaffenheit Mährens , findet man auch bei
einigen neuern europäischen Schriftsteller Nachricht ; z. B . in
der neuern europäischen Staats und Neisegeographie , Ilten
Buch Leipz. und Gertitz 1750 . 8, In Büschings neuer Erd¬
beschreibung III Theil Hamb . 177̂ .

6 . Der ehemals berühmte Mmeralog Sr . v . Justh beschreibt in
der ersten Abhandlung , der im I . 1754 . herausgekommenen,
neuen Wahrheiten zum Vortheile der Naturkunde , eine be¬
sondere Art Salb - Edelsteine , welche ausser vielen Amethi-
sten und Bergerystallen , auf der Herrschaft Nanniefcht , in
einemsteilen Felsen ( und auf dem , nahe bey dem ehmaligen
Cisterzienser Kloster Tischnowitz , gelegenen Berge Rwetniee)
einbricht , wovon man auch im XVten B - des Hamburger
Magazins , und in Brückmanns Abh. von Edelgesteinen ge¬
nauere Nachricht antrift.

7. Von den mährischen Bergwerken und Metallen , hat gehan¬
delt der Sr . Ssfrath r>sn Peithner , im Uten Theile seines
angeführten Versuchs über die natürliche und politische Ge¬
schichte der böhm . und mahr . Bergwerke . kropriL xriva
tim , eommuma puvliee eoricem^lüri eongruum eck Ibeoplir.
üe Nick. xlLNt. 1. IV.
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